
  

  

Das amerikaniſche Ehepaar Day 'iſt in einemſelbſtgebauten 
Flugzeug auf einem Europaflug begriffen und dieſer Tage auf dem Tempelhoſer Felde in Berlin, von England-kom⸗ 

mend, gelandet. ů 
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heidung 
Alle Verhandlungen mit Brüning ergebnislos — Zu ketner Aenderung bereit 

Im Verlauf des hentigen Tages wird die Entſcheidung 
darüber fallen, ob der Reichstag änſammentritt oder nicht. 
Uim 9 Uhr vormittags tritt die ſoßzialdemokratiſche Reichs⸗ 
iagsfraktion zuſammen, um 1 Uhr mittags der Aelteſtenrat. 
Die Reßierung iſt gegen die Einbernfung des Reichstags. 
Sie hat ſich bisher ebenſo entſchieden gegen den Zuſammen⸗ 
tritt des Hauptausſchuſſes gewehrt. Sie hat aber zugleich 
jede Aenderung der Notverordnung im Augenblick abge⸗ 
lLehnt. öů ů ů ö öů —— 

Das Reichskabinett tritt heute vormittag 9 Uhr zu einer 
Ausſprache über die volitiſch⸗varlamentariſche Lage und die 
ſich aus ihr ergebenden evtl. Konſcauenzen zuſammen. Von 
znverläſßger Seite wird dem „Soz. Preſſedienſt“ erklärt, 
daß die Regierung für den Fall der Einberufung des Haus⸗ 
haltsausſchuſſes des Reichstags „unter allen Umſtänden“ 
demifſionicren werde. Eine andere Entſcheidung gebe 
es für die Reichsregierung im Augenblick nicht. 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: 
Die Sogaialdemokratie hat ſeit der Beröffentlichung der neuen Verordnung mehrere Beſtimmungen dieſes Unglück⸗ lichen Produkts immer und immer wieder für unerträglich beöeichnet. An dieſer Auffaffung bat ſich nichts geändert. 
Der Standnunkt der Regierung ft Ler 

falſung der Sozialdempfratie icrriß' gehenibek.- 
Zyre Bemühungen um eine Verſtändigung, die am Montag⸗ abeud nach dem negativen Ausgang der vfftziellen Beſpre⸗ chungen nochmals, einſetzten und in der ſpäten Nacht beeuͤdet wurden, führten ebenſalls zu keinem Ergebnis. Vielleicht bemüht ſich der Reichskanzler am Dienstagvormittag noch um eine BVerſtändigung. Tut er es nicht, dann ſind die Schlußfolgerungen der Sozialdemokratie aus der augen⸗ blicklichen Situation gegeben. 

Das Ziel der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion iſt und bleibt, die ſchlimmſten Mißarifie der Notverordnung auszumerzen oder zu mildern. Da die Reichsregierung 'in diefer Beßiehung bisher jedes Entgegenkommen abgelehnt bal, und der Sozialdemokratie auch in der Nacht zum Dieus⸗ tas lediglich Lappalien anbot, 

bleibt nur der Verſuch, die notwendigen Aenderungen 
auf parlamentariſchem Wege durchzuſetzen. 

Die Frage iſt zunächſt nur, ob im Plenum des Reichs⸗ tags oder im Haushaltsausſchuß. Im Reichstag iſt wohl eine Mehrheit für die Aufhebung der Notverordnung vor⸗ banden. Aber keine, die mit einiger Ausſicht auf Erfolg an ihre Stelle etwas in ihrem finanziellen Erträgnis min⸗ deitens Gleiechwertiges zu jetzen vermag. Das Ziel der Rechts⸗ und Linksradikalen, der Nationalſozialiſten. Deutſch⸗ nationalen und Kommuniſten iſt die Aufhebung der Ver⸗ ordnung. Was an ihre Stelle tritt und wie das ungeheure Deiizit des Reichshaushalts gedeckt werden kann, ſchert ſie in ihrer Unverantwortlichkeit nicht. 

Diefes Treiben, die Kotverordnung aufzuheben, ohne 
lich Gedanken darüber zu machen, wie dir ſchéwierige 
finanzielle Sitnation des Reiches gemeiſtert werden 
kann, lehnt die. Sozialdemokratie mit aller Eni⸗ 

ſchiedenheit ab. 
Sie will die Notverordunng äudern, aber ſie iſt ſich dabei bewußt, daß die Möglichkeit dazu nur gegeben iſt, wenn man 
für die durch die Aenderungen ſortfallenden Einnahmen 
den notwendigen Erfatz ſchafft. Von dieſem Geſichtspunkt 
aus, iſt auch ein vorübergehendes Paktieren mit der rechts⸗ und linksrabikalen Oppoſikion gegen die Notverorönung nur 
unter den äußerſten Umſtänden möglich, d. h5., nur wenn alle 
Stricke reißen und die Regierungsvarteien ebenfalls nicht einſehen, daß ſich Brüning und Kabinett auf falſchem 
Dege beiinden. Wir glauben deshalb, daß ſich die ſosial⸗ 
demokratiſche Reiechstagsfraktion —— 

zunächſt für die Einberufuna des Haushalisausſchnſſes 

    

  

ansſprechen ů 1 
wird. Dort kann im Gegenſatz zu den Beratungen des 
Reichstagsplenums immer noch eine gewißfe Sachlich⸗ 
keit eräielt und eine Annäherung der Fraktionen er⸗ 
möglicht werden. 

  

Die Regterung hat ſich auch gegen die Einberufung des Hanshalkaansſchuſſes erklärt und den Fall, 
daß er dennoch zufammentritt, mit ihrer De⸗ ſjion ge⸗ 
droßbt. Wird ſie dabei bleiben? Auch das wird im Laufe 
des heutigen Tages entſcheiden. Der Reichskanzler iſt über 
die Situation und insbeſondere über die Abñchten innerhalb 
der Sosialdemokratie informiert. Er hat dessalb für heute 
vormittag, 1024 Uör, nochmals den Vorfand der Reichslags⸗ 
fraktion der Zentrumspartei zu ſich gebeten, um mit 
ſeinen politiſchen Freunden die Sitnation zu erörtern und 
ſich insbeſondere darüber ſchlüſfig zn werden. — 

welche V Das Kabinett der Einberufung des ersheserslonbes Keaneese el 
Das Zentrum wird beute im Aelteſtenrat gegen die Ein⸗ 

bernfung des Hausbaltsausſchußes ſtimmen. Wird die Ein⸗ 
berufung jedoch beſchloſſen, und das iſt wahricheinlich. daun 
bürfte der Vorſtand der Zentrumsfraktion dem Reichs⸗ 

mung über einen lonſervativen Zuſasantrag zum Grundwert⸗ 

  2 E EERPeSten. kaugler nacs unjeren Injermalienen ensteßblen, ans dießem 
Beſchluß mit Kückſicht auf die Auswirkungen, insbeſondere 

wirtſchajtlicher Art, keine Konſequenzen zu ziehen. Eine 
andere Frage iſt, was der Reichskanzler ſchließlich macht, 
und wie ſich das Kabinectt entſcheidet. Um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags, nach der Sitzung des Aelteſtenrats, werden ſie da⸗ 

  

über beraten. 

Was die Volbspartei uatverorbnen möchte 
Es geht ihr um die Schlichtungsordnung 

Die ſchwerinduſtrielle Deutſche Volkspartei hat am Montag 
die Katze aus dem Sack gelaſſen, indem ſie zu erkennen gab, 
daß ſie bereit ſei, auf die Herausnahme der Jugendlichen aus 
der rbeitsloſenverſicherung, wie ſie die Notberordnung vor⸗ 
ſieht, zu verzichten, wenn ihr als Gegenleiſtung die Beſei 
gung des Schlichtungsweſens zugeſtänden würde. Der volks⸗ 
parteiliche Vorſtoß zeigt deutlich, wie die Sozialreaktion die 
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gegenwärtige furchtbare Wirtſchaftslage mißbrauchen müßte, 
um ihre vollsfeindlichen Abſichten zu fördern. Es iſt wohl 
ſelten ein ſchimpflicherer Handel mit plumperen Mitteln ein⸗ 
geleitet worden, als ihn die Volkspartei am, Montag verſuchte. 

Un Mitternacht zum Kanzler gerufen 
Kurze Unterredung Breitſcheid-—Brüning—Dingeldey 

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak⸗ 
tion Dr. Breitſcheid wurde am Montag kurz vor Mitter⸗ 
nacht nochmals zu einer Beſprechung in die Reichskanzlei 
gebeten. In Gegenwart des ars--& der Deutſchen Volks⸗ 
partei, Dr. Dingeldey, unterbreitete man⸗ Breitſcheid hin⸗ 
ſichtlich der arbeitsloſen Jugendlichen, die nach der . ot⸗ 
verordnung in Zukunft nicht mehr unter die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung fallen, einen Kompromißvorſchlag, nach dem 
dieſen Jugendlichen eine Art Beihilfe in der ungefähren. 
Höhe der Arbeitsloſenverſicherungsſätze gewährt werden 
ſoll. Die Abſicht der Regierung und insbeſondere, des 
Reichsbankpräſidenten Dr. Luther war, den Führer der 
Deutſchen Volkspartei und den Abgeordneten Breitſcheid zur 
Annahme dieſes. Vorſchlages zu bewegen, und ihre Zuſtim⸗ 
mung zu der Veröffentlichung eines entſprecheüden Kom⸗ 
muniques zu geben. Breitſcheid und Dingeldey haben das 
abgelehnt. 

    

E Sehn um ele Grunawertsceuer 

  

Kabinettskriſe in England?ꝰ 
Die Regierung Mai d ertttt am Montag im Bunter⸗ Haus eins unerwartete WDiM iederlage. Sie blind bei ver 

  

ſteuergeſetz mit 208 gegen 232 Stimmen in der Minverheit. Ein Gerßet Leil der Lobpur⸗Abgrordneien war entgegen der Warniingen der, Partelleitung am Monkag wehen des. Wochen⸗ 
endes nicht erichlenen. Der Zufatzantraß, der die Befreiung 
nicht nur des Uandwirtſchaftlich benutzten Boden8, ſondern 
aller lultivierten Flächen, ſo z. B. der Stadtgärten. erreichen 
will, braucht jedoch nicht als grundfätzlicher Sereitpunkt an⸗ 
geſehen zu werden. Die Regierung entſchloß ſich daher, die Er⸗ 
gänzung anzunehmen. 

Der wirtlich gefährliche Kampf um das Geſetz ſteht noch 
bevor, wenn nicht vorher zwiſchen den Liberalen und der Re⸗ 
gierung über den Ergänzungsantrag der Liberalen Partei eine 
Einigung erzielt wird. Rach dieſem Antrag ſoll die gleich⸗ 

Ausſchreibung von Neuwahlen? 
In der zweiten K inettsfitzung, die ſich bis nach Mitter⸗ 

nacht hinzog, würden die Verſuche fortgeſetzt, eine Einigung 

    

  
„ 

ü Starke MWeinungsverſchiedenheiten zwiſchen Liberalen und Arbeiterpartei / Snowden iſt hartnäckig 
über den ilberalen Antrag zur Einengung der Grundſteuer 
ön erzielen. Ein Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden. Heute 
vormittag wird indes eine neue Sitzung ſtattfinden. Den 
Blättern zufolge ſoll dem Kabinett bei ſeiner geſtrigen 
Sitzung um Mitternacht ein neuer liberaler Abänderungs⸗ 
antrag vorgelegen haben, der der Regierung weſentliche Zu⸗ 
geſtänduiſſe macht. Wie „Daily Telegraph“ meldet, ſeien 

auch einige Regierungsmitglieder für die Annahme 
des neuen liberalen Vorſchlages 

geweſen. Schatztanzler Snowden habe ſich jedoch dagegen 
ausgeſprochen. In liberalen Kreiſen, ſo betont das Blatt, 
rage man ſich, ob nicht zur Vermeidung einer Kriſe der 
Schatzkanzler ausgeſchifft werden ſolle. Nach einer Meldung 
der „Daily Mail“ hat die Regierung die drei Miniſter, die 
gegenwärtig in Genf weilen, erſucht, ſich bereit zu halten, um 

gegebenenfalls zur Abſtimmung im Flugzeug nach Lon⸗ 
don zurückzukehren. 

Man iſt in Londoner Kreiſen der Anſicht, daß, wenn die 
Verſuche, die Kluft zu überbrücken, fehlſchlagen und die 
Regierung heute eine Niederlage erleidet, unverzüglich 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden. 
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Rochmals eine eindringliche Warnung 
Leipart nahm das Wort — Die Regierung beſtand auf ihrem Stück 

„Am Montagmittag empfing der. Reichskanzler auch die 
Führer der Gewerkſchaften aller Richtungen -zu einer Aus⸗ 

fprache über den Inhalt' der Notverordbnung. Die Vertreter 
der freien Gewekſchaften erklärten zum Schlutz der Be⸗ 
ſprechungen, daß ſie auf eine fofortige Aenderung 
der wichtigſten Beſtimmungen der Notverordnung über die 
mngten erſichernng und die Kriſenſteuer beſtehen 
müßten. 

Im Berlauf der Sitzung hob der Vorſitzende des 4 DOGB., 
Leipart, die Punkte der Notverordnuna hervor, die für 
die Gewerkſchaften unerträglich ſind. Er wies feruer dar⸗ 
auf bin, daß, öů 
— — — 
Langen notwendige zrienß Orbauns im Larbe ge⸗ 

Wßrleiſtet ſein ſollie, 
nuch vor dem 1. Juli die ſchlimmtten Beſtimmungen der 
Notverordnung, insbeſonbere der Abban der Unterſtützungs⸗ 
ſätze, die Regelung für Saiſonarbeiter und der Ausſchlus 
der Jugendlichen Keändert werden müßten. Die Bertreter 
der Angeſtellten⸗Organiſation wieſen auf die beſondere Be⸗ 
laſtung hin, die den Angseſtellten durch einzelne Ve⸗ 
ütimmungen der Kotversrünung erwachſen. Die Vertreter 
aller Gewerkſchaften proteſtierten, ferner nachdrück⸗ 
lichſt gegen die vielen Schikanen in der Votverorbnung, 
die mit einer Reselunt der Fimanzverhältniffe nicht das ge⸗ 

ringſte tun haben. Es wurde auch darauf aufmerkſam 
Lemacht, buß 28 die Regierung in der Hand habe, ohne daß 
der Finanzplan in feinen- Grundlagen angetaſtet wird, die 
Jugendlichen wieder in die Arbeits lofenverſicherung einzu⸗ 
jaßesen und die Unterſtüszüngsſäße auf alter Höhe zu be⸗ 

in das Tarifrecht als naerfräglich zurtänemiefen. 
Die Gewerkſchaften errlärten, nicht in!ber Lage zu ſein, die lozial ungerechte Staftelnng ber Kriſenßener ren Wit⸗ 
aliedern gegennber zu pertreten. Stie aaben noch mals ibre 
Bereitwillinsett innen, Opfer zu bringen, aber wieſen 
auch mit Nachdruck därauf bin⸗   

daß der Weg der Notverordnung nur zu einer Verr 
ſchlechternng der Finanzlage, zu inneren Unruhen und 
zur Gefährdung der ren maſſe“ verbendinngen füh⸗ 

reu müſſe. 
Der Reichskanzler, der Reichsarbeits⸗ und der 

Reichsfinanzminiſter ertlärten in mehrſtündigen Dar⸗ 
legungen, daß es unmöglich ſei, im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick irgend etwas an der Notverordnung zu ändern. Troh 
aller unſozialen Maßnabmen müſſe der Wea der Notver⸗ 
ordnung gegangen werden, um über die näch ſten 
BWochen hinweazukommen, das Vertrauen der 
Kreditgeber der deutſchen Wirtſchaft wiederherzuſtellen und 
die Kaffenſchwierigkeiten des Reiches zu überwinden. 

Jede Diskuſſion über eine Abänderung der Notver⸗ 
Prünung. die nicht nur von den Gewerkſchaften, ſon⸗ 

auch von den Unternehmern gefordert würde, 
müſſe auf den Zeitpunkt vertagt werden, in dem die 

trationsverhandlungen zu einem poſitiven Ex⸗ 
gebnis geftihrt hätten. 

Trotz dieſer Darlegungen der Miniſter glaubten die. Ver⸗ 
treter der freien Gewerkſchaften von ihrem Proteſt gegen 
die Notverordnung nichts zurücknehmen zu können. Gerade 
nm des Staates willen, um zu einer Beruhigung der 
Wirtſchaft und Entſpannung der politiſchen Lage zn 
kommen, müßten die Gewerkſchaften nach wie vor darauf 
beſteben, daß die Notverorbnung in den wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen über die Arbeitsloſenverſücherung und Kriſenſtener 
fofort geändert wird. 

Me nene Verſchiehung im polniſchen Kabinent 
MWarſchall Pilſupiti hat ſeine Kücktehr aus Wilna nach 

Warſchau auf das Ende dieſer Woche verſchoben und im Zu⸗ 

  

  

ſaunnenhang damit verſchiebt ſich auch die Ernennung eines 
Kachſolgers für den zurücktretenden Vizekricasminiſter Ko⸗ 
narzewſti. Als ausſichtsreichſter Kandidat für dieſen Poſten 
güt jedt der gegenwärtige Innenminiſter General Slawoi⸗ 
Stladiowſti, der dieſen Poſten bereits einmal bekleidet 201.



Mit allen Parteien 
Die politiſchen Montagsbeſprechungen — Immer wieder Drohungen mit Kabinetts rüchtritt 

Der Reichskanzler führte den ganzen Montag über In 
Gegenwart mehrerer en Lag. Ggwüen Beſprechungen zur 
Klärung der politiſchen Lage. Es wurde jedoch weder eine 
Eniſpannung noch Klärung der Situation erzielt. Die Ver⸗ 
handlüngen mit der Sozialdemokratie verliefen völlig negativ. 

Im Verlaufe der Beſprechungen mit der Sozialdemokratie, 
an denen auch ber Preußiſche Mintſterpräſtdent, der der ieis • 
präſident, der preußiſche Miniſter bes Innern und der ichs 
bantpräſident teilnahmen, erklärte der Reichskanzler in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Geſamtkabinett, 

daß im Augenblick an der Notverordnung unmöglich 
Aenderungen vorgenommen werden könnten 

und die Reichsregierung gegen die Einberufung des Reichs⸗ 
tuages und die des Hauptausſchuſſes ſel. Die Hanberume ſel 
ledoch zu Verhanplungen mit dem Ziel der Abänderung der 
Nolverordnung bereit, deren Verabſchievung au⸗ 9efeE⸗ 
lichem Wege aber nicht vor dem Zufammentritt des Reichs⸗ 
tages im Cklober erfolgen dürke. Weſentliche Teile der Not⸗ 
verordnung dürften nicht angetaſtet werden. Im Anſchluß an 
die Erklärungen des Reichskanzlers gab Reichsbankpräſident 
Kei Mbaun einen düſteren Bericht üder die Deviſenlage der 

eichsbank. 
Dir Vertreter der Sozialdemotratie erwiderten auf die Aus⸗ 

führungen des Reichskanzlers und des Reichsbankpräſidenten, 

daß die Ablehnung jeder ſoſortigen Aenderung der Not⸗ 
verurdnung eine weſenttich ntere Beunruhigung ſtchaffen 

önne 

als ſie dir Einberufung des Reichstages oder des Hauptaus⸗ 
ichuſſes zur Folge haben würde. Inſojern erreiche die Re⸗ 
gierung mit ihrer Halturg das Gegentell von dem was ſie 
Si eine Verſchärfung der politiſchen unp wirtſchaftlichen 

age. 
„Der Reichstanzler betonte zum Schiuß der anverthalb⸗ 

Dus Meit Beſprcchung, daß er einen Beſchluß auf Einberufung 
'es Reichstages oder des Hauptausſchuſſes ſojort mit der 

Wirrdeamidemtffion des Kabinetts deanworien 
ůürde. 
Im Anſchluß an die Beſprechungen beim Reichstanzler trut 

der Vorſtan der ſozialbemokratiſchen Keichstagsfraknion, der 
nachmittags bereits mehrere Stunden geiagt batte, ſofort 
wieder zuſammen. 

In den Verhandlungen des Keichskanzters mit den hinter 
der Reglerung ſichenden Partrien 

nahmen außer dem Keichskanzter und dem Keichsbantpräſiden⸗ 
len auch der preußiſche Miniſterpröſibent, der Reichstagspräſi⸗ 
bent und der dreußiſche Innenminiſter das Sort. Das Zen⸗ 
trum und der Chriſtliche Volksvienjt ſprachen ſich gegen die 
Einberuſung des Reichstages aus, während dic Verircier 
der Wirlſchaftspariei und Herr Tingelden von der Voltspuriei 
die Erklärungen der Kegierung ahne Gegenäußerung zur 
Kennmis nahmen. Die Fraltionen der Wiriſchaftspartei und 
der Vollspartei treten am Dienstag wicder zuſammen. Die 
Montagſitzung der volksparteilichen Frartion wurde nach kurzer 
asee Mior cnabens vertagt. 

m Montag genen 19 Uhr 20 ijing ber Nei 
kanzler noch unheng * 

dir Deutſchnatinnalen und vann dit Xationulfozinliſten 
zur Juformation über pir politiſche unp wirtſchaftliche S. 
Die Kommuniſten wurden nicht gchört. W 

Am Rachnmitad birlten die Scuniſchnatinnalen eine 
komhblnierte Sitzung ihrer Keichstagz⸗ und preußiſchen Land⸗ 
iagsfratfion unter Hinzuzichung des Vorſitztuden der Laudra⸗ 
verbände ab. Es wurdr einr ionge Eniichlichung angenem⸗ 
men, in ber auper der Einberufung des Keichstagrs, der Nück⸗ 
zritt der Reichsregierung und dir Ausſchaltung des Einſinſſes 
des Marxismus im Krich und in Prenßrn“ gefordert wird. 

Schwertr Zwiſcherfal bei Hamburn 
KmmATIften grgen Nazis 

In Valſu m, pei Hamborn, kam es bei einem Umng 
von Anhängern der internafionalen Arbeiterhilfe zu ichwe⸗ 
ren Ausſchreitunger. Als der Zug durch die Wilhelmſtraße 
marſchierte, wurden dir „Heil Moskan.-⸗MBuſe aus einen 
Eutsbof mit „Seil Hitler“ beautwortei. Im nieichen Angen⸗ 
blick war ein Hundgemenge im Gangc. Es Würdes Strint 
geworfen und Schiſſe abgegeben. Schlieslich Drangen die 
Kommuniſten äber die Mauer in das Hans rin. demnlierien 
dit Eisrichtung und griffen dir Bewobner an, bir nüich Mit 

Die Trapezuummmner 
Son E. Bab 

Er ging Iangiam burch die Straßen. in benen daß räie 
Vicht des Sommeringes von Angenblick Sie Autr er⸗ 
äirlgloſer gegen bie Bogrnlampe kämeftr. Die Saſt war käI 
und berb. Die trüben Syrie des Sklavinnns flangen in 
ihm nach: vite somnium brere — ein furzer Trümm iß bas 
Leben, und er empiens ein äunerliches Frößteln- irgeadein 
aAnbrütimmtes Iuncrie in einem Wiußel frintr 
Scele. Aber das war ia nichts Seltiames., benn Därer Air⸗ 
Suskünitler. der in feinen cinſenen Stunven iatcüinide 
Schriftſteller Ias, und bri ſeinen Kollegen als ichener, er- 
ſchloſſener Meuſcch galt. dachtr vicl über dir Nätiel Nes Lebenz 
nach und darr= wird man nicht fröslim. 

Er ftand einen Angenblick iill vor bem Nirjenbau, üfen 
Eingang in beukem Siinte Ing. Uebermannsbrhr Wiunkair 
zric en ihn, den „König der Ouit“, ben Mann, Der ahubenb⸗ 

DeSiprung“ mugtr. 

  
    

  

  

0 Netz Des nabenden Alzrrs Iag. Tann 
ging er in den Sürknä. mun rubiaem Krns an Ren Aukehen 
vorbei in ſeine Garberobe. Er Datte in nuch reicfüh Arit, 
deun ſeine Rumer kam erk im zweiten Teil Res Prs⸗ 
Sramans. Er 1as das KbeniRlatt, abue zu Wäßfrn, wes en Ins 
Dann machkr er Bch Inngjemn Feriaa gräftr HDör Weichaneädäaben 
jeimnter Eginirrten Bläeber, in 

Scber Lahän D3Ses, Lee eaüttes ee, Lenes SeE nei, Sarres, Lis alss Di ases ete 
Len nicht kermans.. Jallen Ungrn n. Mit räirlrn 

Es war. als — Eas Sers in ber Brun 5 
Merden ottr. Er Ennd ben Baäei in Ler Sann aus greie 

EEE SHi. ehnen SEDEE 
Sebekrn⸗ 

Zittern in 

wurde verhondelt 
8 Ertek. Zwel Kommim rden verlehl. Bel 
DenKumult Oing Wie Gſttsſchenn in Slammen a Iwei 
Kommuniften wurden verdaftel. 

Keine Gehaltseinbuße fͤüt bie Sutpoltzet 
Da Lanbd Hreeutzen trätzt die Differena 

BVon dem in der nenen Rotverxorbnung der Reichsre⸗ 
ierung porgeſehenen Abbau der Beamte ilter werden 
auch die Exekutivpbeamten ber Schutzvolizei betroffen. Dieſes 
Unrecht wird die preußiſche Regierung durch die Zahlung 
eines weiteren Zehrkoſtenzuſchußes an die Exekfutipbeamten 
wieder gut machen. 

An die Exekutivbeamten der Vollzei werden von Tag 
zn Tag bobere Anforderungen geſtellt. Sie außerdem ge⸗ 
rade jetzt auch noch mit einem Gehaltsabbau zu belaſten, 
würde ein doppeltes Unrecht bedeuten. Die Reichs⸗ 
regiéerung bat für dieſe Situation der Polizeibeamtenſchaft 
kein Verſtändnis gebabt. Es iſt deshalb ein Aft der Ge⸗ 
rechtigkeit, wenn Preuthen das Reich korriatert und beſtrebt 
iſt. den Erekutinbeamten troß der Notverordnung die bis⸗ 
berigen Einkünſte zu ſichern. 

Der ſpaniſche Kardinalprimes feſtgenemmen 
Seine Ausweilung bevorſtebenb 

Als der vor vier Wochen unmittelbar nach dem Kloſter⸗ 
ſturm aus Spanien geſlohene Kardinalprimas Seanra, 
am Montag verfuchte, nach Spanien zurückzukebren, wurde 
er in der Näbe von Madrid feünenommen. Die Vuifeßen, 
rung der Bebörden, das Land ſojort wleder zu verlaſſen, 
lehnte Segura mit dem Hinweis ab, das er kranf ſei und 
nur in dem ſpaniichen Klima geſunden künne. Segura wurde 
daraufhin auf Anordbnung der Regierung von zwei Aerzten 
unteriucht, die feſtſtellten, daß er völlig geiund iſt. Das 
Kabinett wird nunmehr ſeine Ausweiſung ancrbnen und 
ihn vorausfichtlich berrits heute bis zur franzönſchen Grenze 
ſchaffen lafen. 

Weitere Kändigmugen dertſcher Lehrer in Palen 
Nach der Entlaſfung von deutſchen Lebrern im Schweber 

        

min- Uifſam: ſind nunmehr die gleichen Maßnahmen in Margo⸗ 
nin, Uichneuborf und Xaiſchin vorgenommen worden, wo die 
beuiſchen Lehrer ihre Kündigung ohne Angabe von Gründen 
erhalten haben. 

  

   

  

  

—— der APört. & enm an Tür überhört: Ner Dier 
Je Sden —5— EErrim- „Herr Saltincki. es ißn 1» weit: 

Jamehl! Es it füscäitt- Er Feritt wir im Tanmel 
Dantch den Gans. Ais er iie Manggc Prirat unB anfer Bei⸗ 
ie ii maren ſeine Angen cine Seäunde von 
Sicht 8 Namm fauc er — den leeren Eiat im der 
Lrhe, im der ionf. r Mar. als ”h diefer Rlan mäachfr 

tumßhemd 
Faur Selh Den „Anbestrrng. Sallineiis, Des „Süniss 
Ser 2 Er munie mi Seil enar mr SSe der 
Ameen rnd fälrmg ſuuß im das Trapes PiäsSlie Herte er 
Dir Mufit un) bohmm zu auHeiter. Anhig, Särr. mie immer- 

men cinem Trameß Em ebern — ffafzehn Meter — er⸗ 
muEACIE. Er üüet in Sbüen Sünug ab. Darn den 
Aumm, ebrr Per cmserürrerkür BDand faste 5as Erunea micht. 
amd in Banstrit eämes Derslaes Sins ber Kürrer bamrt 
ef Reun Baeden ber Sone, 

I. en eneriianſcher Wirhihußtͤn 
„i- e-— Aef5t Besnielber„ur 

In elner in Indianapolis gebaltenen Rede verteidigte 
der amerikaniſche Staatspräftvdent Hoover auf einem Bankett 
republikaniſcher Chefredakteure die hohen WSſerwandie 
uch zugieich icherf gen ſeden Verſuch ber Sogtal basaopnnec 

ſich zugle rk gegen jeden Verſu er Sozialgeſetzgebung, 
unß Bpsen Misbe ünbere gegen jede ſtaatliche Unterſtützung von 

Axbeitslofen. Er trete für die Arbeitsloſenverſicherung ein, 
ſofern dieſe auf einen Vertrag zwiſchen Arbcithebern und 
Arbeit rn beſchränte. Die Regierung müſſe man dabet 
aber aus dem Splele laſſen, . ů 

Hoover, der es peinlich vermied, auf das Reparations⸗ 
problem einzu jehen, ſchloß ſeine Ausführungen, indem er nach 

dem Mu er beß ruffiſchen Fünf⸗Jahres⸗Plans einen „ameri⸗ 

taniſchen Plan“ vorſchlug, nach dem für die in den 
nächſten Jahren um 20 Millionen wachſende Bevöllerung 
beſſere Lebensbevingungen Luſebviſeh werden ſollen, und zwar 

durch den Bau beſſerer Häufer, ſchönerer Städte. Tauſender 

neuer Fabriten, leiſtungsfähiger Eiſenbahnen, neuer Auio⸗ 

ſtraßen und Schiffahrtskan le um 25 Millionen PS. erhöhter 

elektriſcher Energie, um 20 Prozent vermehrter Landwirt⸗ 

ſchaftsprodukte, neuer Paxks, Schulen und Kirchen für die um 

20 Millionen vermehrte Bevölkerung. — 

Sie Rede Hoovers wirb allgemein als Auftakt zu der 
kommenden Präſidentſchaftskampagne betrachtet. 

  

Eine Abrüſtungsrebe Lord Cecils 
On einer Maßſenverſammlung in Lonon, die von meh⸗ 

reren tauſend Angehbrigen der verſchiedenſten Religions⸗ 
gemeinſchaften beſucht war, ſprach Lord Cecil, der die Ab⸗ 
rüſtungsfrage behandelte. Im Augenblick, fo führte er ans, 

jei die Not allgemein in der Welt. Rund 800⸗ bis 900 00%0 

Piund insgeſamt werden jährlich von den Nationen für 
Rüitungszwecke vergeudet. Jeht jei der richtige Moment für 
die Abrüſtung. Die wahre Schwierigkeit, ſie durchzuführen, 

läge in der Eiſerſucht, den Mißverſtändniſſen, dem Arg⸗ 
wohn, den Lügen und Verleumdungen, die zwiſchen den 
Bölkern herrſchten, begründet. Einige Perſonen, die Zwi⸗ 
jchenrufe machten — beſonders zwei taten ſich hervor, Lord 

Cecil als Verräter zu bezeichnen — mußten aus dem Saale 
entfernt werden. 

Polniſche Wirtſchaftsdelegation geht nach Rumänten 
In vieſen Tagen begibt ſich eine polniſche Wirtſchafts⸗ 

delegation nach Rumänien. Der Warſchauer „Gazeta 
Handlowa“ zufolge wird ſich die Bedeutung dieſer Reife auf 

das Wirt chaftliche allein nicht beſchränken, vielmehr wirb der 

polniſche Beſuch in Bukareſt auch eine ausgeſprochen politiſche 

Bebeutung haben: das polniſche Außenminiſterium intereſſiere 
jich für bieſe Artivn, da es gegenwärlig Aufgabe der polniſchen 
Politik ſei, Rumänien anzuziehen und die deutſchen Einflüſſe 

in Rumänien, die Ausſichten hätten, ſich beträchtlich zu ver⸗ 
ſtärken, zu „neutraliſieren“. 

Ein optimiſtiſcher Finanzminifter 
Polens Haushalt ohne Defisit? 

Der neue polniſche Finanzminiſter, Jan Pilſudſti, hat der 
Regierungspreſie gegenüber verſichert, daß das Gleichgewicht 
des veolpletben Stagtsbausbalts in dieſem Jahre aufrecht er⸗ 
halien bleiben werde. Die letzte Miniſterrcisfitzung babe be⸗ 

Fichloßßen, die Ausßgabenvöhe des polniſchen Etats auf 224 Mil⸗ 
liarden, d. h. um etwa 500 Mill. Zlotv, herabzuſetzen, was auf 
dem Wege von großen Sparmaßnahmen, vor allem in der 
Staatsverwaltung, erreicht werden ſoll. Es ſei zwar damit zu 
rechnen, daß die Sommermonate noch Fehlbeträge mit ſich 
bringen werden, die aber im Winter wieder ausgeglichen 
werden dürften. Im allgemeinen kommt der polniſche Finanz⸗ 
miniſter zu der Schlußfolgerung, daß Polen mit Rube in die 

ü Zurunft ſchauen lönne. 

  

Die Bolksbegehrensliſten weitergegeben. Die Veiter des 
Stahlhelms haben die Eintragungsliſten zum Vollsbegeh⸗ 
ren auf Landtagsauflöſung am Montag dem preußiſchen 
Landeswahlleiter übergeben. Die Geſamtziffer der Ein⸗ 
tragungen beträgt danach 6 081 310. 

Lybit enemnen. Der Freund des brauuſchweigiſchen 
Naaimi Franzen, der Gauleiter der Nationalſozia⸗ 
linen in Schleswig⸗Holſtein, Lobſe, iſt auf Anordnung des 
Gerichts feſtaenommen worden. Lohſe bat miederbolt Vor⸗ 
labungen zu ſchwebenden Prozeſſen nicht Folge geleiſtet. 

  

   

  

einer wunkaliſchen Darbietung begrüßte der derzeitige 
Kektor der Techniſchen Hochſchule. Profeſſor Dr. Blum, die 
Eriwienenen. barunter Reichsverkehrsminiſter Dr. von 
Eurrard, den preußiſchen Kultnsminiſter Dr. Grimme und 
den Generaldirektor der Reichsbahngeſellſchaft. Dr. Dorp⸗ 
müller. Ein beſonderer Gruß des Rektors galt den Ver⸗ 
tretern der Niederlande, Dänemarks, Norwegens, Schwe⸗ 
dens, Finnlands, der Schweiz und Oeſterreichs. 

Die uuf der Hebel drücken! 
Son A. B. Magil 

In Scotsberrugh, Alabama, USA., wurden acht 
erbeitsteße Veger, fämilich nnter 21 Jahre alt, zum Tode 
Perurteäll, weil 5e angeblich wriße Franen zu vergewalti⸗ 
Eer verjucht biffen. Die Todesſtrafe foll am 10. Inli 
vellganen werben. 

r ren; Burichen werden zum elektrüchen Stuhl geichleppt. 
Achm icharze Leiber. geieſtelt, geireten, mißhandelit. (Es ‚nd ja 
GHldeßlich mur Miggcx.] Und zwölf weiße Männer. zwölf achrbare 
MRämner Werden dann Wieder eimfehren zu Frau und Kind und zu 
ären Geichäiken. (D Hert, dein Wille geichehel) 

L. 

  

    

  
ſemensberfinteten Mfabamel Wo die Baumwelle gedeiht und 
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Schweüler ü du es uun — der eleltriſche Strom läßt das 

Saet Kerüen, Eus en — U des Schaufpiel vorßder. 
EEEE E Schrrten, krin Nöchein. Saubere Arbeil Acht 

in Sihen 
Hun malf wriße Männer, zWölf achtbare Männer, werden dann 

— SAie it Frau und Kind und zu ihten Gecchäften. 
Sein Oeheh) SE. i af sh bese bräct, ihr Gtunshüds- und 

De wärs, eum mir euth nm enren Feittog prellten, wie wär-s, 
hente. im Perder Stunde, ein elertriſcher Strom Millionen Wenn Uein 

— „ Dend gacze und al die Widionen Hände zu einer 
SEE ————— Hand Iujammenichmolze — 
Deräe. r Dirßer — 

Ser Desd. dee den Heset Prütkt, 
time DerrntE Beit des Lynchmordes zerfprengt? 
SSSEELEEE ves Les Ksstes) SSertrages L ese ves Les Lesr 
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Seanrtensshare une 

Polißei 

1. Beiblett der verßifter Belksſtinne 

in Nuntl der uſchul 
„Goldene Worte“ des Serrn Froböß — Die Ueberfälle in Schöneberg und am Heumarkt 

Auf Jeiner Tagung des Verbandes der Polizeibeamten bat der Prüſident der Danziger Polizei ſeine Anſichten über den Wert öffentlicher Kritik geänßert. Herr Amtsberf hat mit jener ſchönen Selbſtverſtändlichkeit, die mtsperſonen vor allen andern Sterblichen auszeichnet, geſprochen und die kritiſtert, 
— 

die ibn und die Polizei kritiſtert baben. 
Bebn Jahre, ſo erklärte er, habe er jetzt an der Spitze des Polizeipräſidiums neſtanden und er könne wohl behaupten, daß man in gemeinſamer Arbeit ein Stück vorwärts gekom⸗ men ſei. Allen Menſchen ſei es nicht recht zu machen und Kritik bearütze er, ja ſie erſcheine ihm durchaus wünſchens⸗ wert. Aber Kritik nur um der Kritik wegen habr keine Be⸗ rechtigung und ſie könne ihm „egal“ ſein. 

Wir wiſſen nicht wen Herr Kritte mit bleſen Aeußerun⸗ gen du treſſen ſuchte. Denn „Kritit um der Kritit willen“ iſt nach unſerer Anſicht an der Nolkzei nicht geübt worden. Es wäre ja auch geradezu unglaublich und zeugte von nicht zu überbietender Blödbeit, wenn bier ſolche „Kritiker“ exiſrierten, die ſich in der vom Polizeipräſidenten gekenn⸗ zeichneten Weiſe abmüben müßten. Nein, das Schlechte liegt in Danzig ſo nab, daß der ſachlichſte und objektivſte Be⸗ richt zur ſchärfſten und vernichtendſten Kritik wird. In der Amtsperiode des Herrn Froböß hat in Danzig noch nie eine reine Freude über die Polizei geberrſchl. In nenn Jahren ſeiner Tätigkeit waren die Zuſtände zweifellos nicht gut, in ſeinem Fubilaumsfahr aber ſind ſie 
au einer Kataſtrophe geworden. 

Wer daran im einzelnen die Schuld trägt, kann hier nicht untexſucht werden. Die Verantwortung bafür aber trägt der Polizeivräſident. 
Aus der Summe der Standale, die ſich in leszter Zeit ſaſt 

täglich ereigneten, feten heute nur zwei behandelt. Sie ſind 
noch in aller Erinnerung, da ſie erſt in ber teh an Ser, 
Woche paſſierten: der Nazi⸗UHeberjall auf ein Lokal am Heu⸗ 
markt und die Nazi⸗Schießerei in Schöneberg. Im erſten 
Fall wurden drei junge Menſchen niedergeſchlagen, ehe⸗ 
malige Mitglieder der S. A., im zweiten Fall wurden acht. 
Arbeiter. Mitglieder der Sozialdemokratie, ſchwer verletzt. 
In beiden Fällen gebörten die Täter der gleichen Partei an, 
es waren ſogar die gleichen Perſonen. 

Die Polißei wird behaupten, daß ihr natürlich an dieſen 
Vorfällen keine Schuld beiznmeſſen iſt, denn ſie beſäßze keine 
propbetiſche Gaben, um ſolche Taten verhindern zu können. 
Nun. die Sache liegt erheblich anders. Ganz 

inſtematijch iſt in Danzig die Atmofpöäre geſchaſſen 
worden, aus der dieſe organiſierten politiſchen Ban⸗ 

ditenſltreiche eutitehen können. 
Und zwar durch das Verhalten der Poltzei. womit nicht die 
einzelnen Polizeibeamten, die auf der Straße Dienſt tun, 
gemeint ſind, ſondern ein Teil der Reviervorſteher, ein Teil 
der Kriminalkommiſſare und die verankwortlichen Männer 
an der Spitze. rar, ů ů — Weit üder hundert 5o Ueberlülle ünd iu den ver⸗ 
gangenen Monalen Danzig erſolgk. Ausethugt wurben 
in den weniaſten Fällen bie Täter. angeklagt — und na her 
von der Juſtiz verurteilt — wurden faſt immer die Ueber⸗ 
ſallenen. Bei dieſen Ueberfällen iſt es ſehr oft vorgekommen, 
daß Polizeibeamte in unmittelbarer Nähe ſtanden, ohne ein⸗ 
zugreifen. Bei einem dieſer Ueberfälle in der Pfefferſtadt, 
konnte der Naai⸗Täter ſogar in ein Haus flüchten und ſich 
verbergen. in dem eine Gruppe von Nazi⸗Polizeibeamten 

    
     tagte. Unter dieſen Umſtänden werden ſelbſtverſtändlich 

NMazis verhshnen Velnksreente ————.— 

bie pfocholoalichen Boransſetzunsen geſchaſſen, 
aus denen die organiſterten Gewalttaten der Nazis wie am laufenden Bande erwachſen 

Die Ueberiälle am Heumarkt und in Schömeberg ſind darauf zurückzuführen, daß bie organiſterten Rowbyß ſich pollſtändig ſicher füolten, die Polizei würde deide Augen zu⸗ drücen. Und wirklich, die Rechnung ſtimmte. Auf bem Heu⸗ markt, eine Minute vom Polizeipräſidinm entfernt, erſchien das Ueberſallkommando erſt, als alles vorbei war, in Schöne⸗ berg ſchoſſen die Banditen auf die Arbeiter, die nichtsahnend aus der Verlammlung kamen, im Beiſein der Landjäger. Und in beidsn Fallen war es typiſch, daß die Preſſeſtelle deß Polizeipräſidiums nichts über dieſe unerhörten Wild⸗Weſt⸗ ſtücke zu berichten wußte. 
Sie verſchwieg einfach die ſkandalöbſen Tat . wobl ſie àzum Himmel Müinten⸗ hacen. ob⸗ 
Weun Kinder „Hitler verrecke“ rufen, wenn ein ug Schiitzbündler anſhelaßt wirb, wenn einem Jungen Lein Hakenkreuz⸗Fahrradwimpel abgendmmen wird, dann bebt das Polizelvräftblum in ſeinem Fundament und ein ellen⸗ Ianger, zorndurchglübter Bericht geht an die Preſſe heraus. Heumarkt und Schöneberg aber, zwei gleichgelagerte Fälle, in denen Nazis unter Führung ihrer „Stafs“ organiſierte Ueberfälle verübten, ſieht has Poltzeioräſidinm als ſo be⸗ langlos an, daß die., Heffentlichkeit von der Polizei nichts darütber erfäbrt. Weshalb? Weil die Nazis den Tatbeſtand des Paragraphen 1325 des Strafgeſetzbuchs (Landfriedens⸗ bruch) erfüllten, nach dem „die Rädelsführer, ſowie die⸗ 

jenigen. welche Gewalttätigteiten gegen Perſonen begangen oder Sachen geplündert, vernichtet vder zerſtört baben“, mit Zuchthaus bis au zehn Fahren beſtraft werden können. 
Weil Linzmaier und Hanslund. bie Anführer ber 
Rowdus, hiernach zur Rechenſchaft nezogen werden ů — müſſen, ů 

deshalb bat anſcheinend die Polizei kein Intereſſe daran, 
amtlich etwas davon in die Oeffentlichkeit dringen zu laſſen. 
Herr Polizeipräſident, glauben Sie, daß dieſe Parteilichkeit der Ibnen unterſtellten Bebörde keine Kritit verdient? Wir haben hier zwei Affären angeführt. die unter den kraſſen Fällen nicht die kraffeſten ſind. Aber Sie ſehen bereits 
daran, daß durch eine ruhige und objektive Darſtellung die 
Tätigkeit der zuſtändigen Stellen auf dem Polizeipräſidtum vernichtend charakterifiert wird. ů 

Auf der Tagung des Verbandes der Poltzeibeamten hat Herr Froböß ſich auch mit der politiſchen Stellung der Be⸗ amten beſchäſtiat. Er hat erklärt, daß jeder Beamte wiſſen müffe, wo er politiſch dingehört, ů‚ 
wer aber ſeine Beamtentätigkeit mit Politik ver⸗ 

auicke, gehöre nicht in die Beamtenſchaft. 
Herr Froböß hat damit ein gutes Wort geſprochen, von dem 
wir boffen wollen daß ihm b⸗ Id.die. Tat 
lentnant. Berntling enterrorfbener in Beiſpit, eingeichrßübenes Mikalted ber Nazis. zebört — er 
iſt nur einer von den vielen — zu den Beamten. die unter 
dieſe Rubrik ſallen. Und auch für Sie. Herr Polizeivrä⸗ 
ſident, wird es aut ſein, wenn Sie ſich in einer ſtillen 
Stunde über die Konſeauenzen Ihrer überzeugenden Dar⸗ 
legungen klar werden: Handeln Sic nach Ihren eigenen 
Parolen! 

  

  

     

        

   

  

Sie wollen die „öffentliche Ordnung fichern“ 
Die Regierung wieder im Schlepptau — Republikſchutzgeſetz mit umgekehrtem Sinn 

Die Danziger Reaierungsparteien, denen niche mehr ſehr 
wohl zumute iſt, da ſie die Stimmung der Danziger Be⸗ 
völkerung nur allzu gut fennen, ſcheinen in der letzten 
Woche ſich doch einige Gedanken gemacht zu haben. Nun, 
das wäre auch ganz in der Orbnung geweſen, vorausgefetßt. 
daß die Herren Parteiführer etwas in ſich gegangen wären. 
Arer davon iſt natürlich keine Rede. Bielmebr baben ſte 
einen Weg ausgeklügelt, der. wie ſie meinen, Rettung ver⸗ 
jpricht. injofern nämlich, als er ibnen Mittel in die Hand 
geben kann, nicht genehme Meinunasäußerungen zu unter⸗ 
binden. 

In Rechtsausſchu5 des Danziger Volkstages fand geſtern 
das Preſſegeſetz zur Beratung an. Dieſe Gelegenbeit be⸗ 
uuntzten nun die Regierungsparteien, um einen neuen Ge⸗ 
iesentwurf einzubringen, den ſie großſprecheriſch „Gefetz zur 
Sicherung der öffentlicher Ordnung“ nennen. Das Geſetz 
itellt einen Verſuch dar, das im Reiche beſtebende Gefetz zum 
Schuße der Repnblik mit einigen Abänderungen in Danzig 
aur Anwendung zu bringen. Nur das — — — — — ein 
weſentlicher Unterſchied zu machen iſt. Denn während im 
Neich dieſes Geſetz von den demokratiſchen Parteien zur 
Sicherung ver Volksrechte geſchaffen wurde. 

wollen es kier ankidemskratiſche Partrien anſcheinend 
dazn beuntzen, um Bolksrechte nach Möslichkeit beiler 

Enebeln au können- 
Man verfolge einmal die Geſchichte. die dieſes „Geſetz zur 
Sicherung der öffentlichen Ordnuna“ bereits dat: 

Dieſer Tage verbreiteten die Nazis ein Flnablatt in dem 
iie erklärten, daß — 339 3 Lalir habe. Pie 

„Schajfang eines letkes. münlidh ntadit. 
Zeitungen. die r unveraniworilicher Seiſe geaen die Re⸗ 
Serung. argen deren Bertreter, gegen renkcranasfreund-“ 
liche Partrie (1) betzen, und ſolche, die die Anxtorität der 
Reaiernna und des Staates unternraben und offenen Lan⸗ desverrut betreiben, zn verbieten- 
Alio ausgerechnet die Nazis ſind die Väter eines Geſetzes 

„zur Sicherung der öffentlichen Orduung“!? Arme öffenk⸗ 
liche Ordnung armer Senal, in dem Banditen. Revolver⸗ helden und Arbekterfeinde die Bertreter der öffentlichen Orönnua barſtellen! — Kebrigens iſt die ödie 
die Kazis in ibrem Flugblatt für das Geietz anfübren., kürter⸗ 
effant: Sie beißt nämlich wörilich: 

Auch in dieier Richtung ſteben wir auf dem Etaud⸗ é 

    
punkt. daß eine aute Zuſfammenarbeit des Trbeits⸗ aprtes mit der Regiernug nur dann möglich ſein kann, wenn von vornherein Rie unverantwortlichedetze, 

bort⸗ nd Berleumdung fſeitens der Volksſtimme“ auf⸗ 

Geigentlich mußte demnach zas neue Geſeb Ant, Volks⸗ 
itimmen⸗Geſetz“ heißen. Denn 

die Nazis geven bas offen aut. 
daß der Anloaß au dem Ceeſetz ibre Wut auf die „Danziger Bolksſtimme, bildet, bie ibnen allerdinas oft genug die Maske vom Geſicht aeriſſen bat. 

Nun. die Regierungsrarteien baben dann doch nicht ſo unbekümmert das „Ordnungs⸗Geſetz“ gemacht. Das baben ſte boch nicht wagen können. Sie baben desbalb dem Geletz eine anbere Form gegeben. Der Gefetzentwurk ſteht in 
keinem Hauptteil, dem K 2, nur folgendes vor: 

Wird durch den Inhalt einer periodiſchen Druckſchrift 
die Strafbarkeit einer der in den 38 81 bis 86. 106a, 110 
und 131 bes Strafgefetzbuchs bezeichneten Handlungen be⸗ 
aründet, h kann die verivdiſche Druclſchrift. wenn es ſich 
um eine Tageszeituna handelt, bis auf die Dauer 
von ſechs Monaten, in anderen Fällen bis auf die 
Dauer von einem Jahr verboten werden. Gegen 
das Berbot iſt binnen zwei Wochen vom Tage der Zu⸗ Fgelluna oder Veröffentlichung 
Sie bat keine auffchiebende Wirkung. Der Senat kann der Beſchwerde abhelſen; andernfalls bat er die Beichwerde 
unveraütalich dem Oberverwaltungsgericht zur Entſchei-⸗ 
dung vorzulegen. 

Das Berbot einer Druckſchrißt umfaßt auck jede an⸗ 
Leät⸗ neut Druckſchrift., die ſich kachlich als die alte bar⸗ ellt.⸗ 

Bei den Paragrapben bandelt es ſich um die Strafbeitim⸗ mungen gegen Hochverrat, Eugeborſam gegen Gefede und 
Berüchtlichmachuna von Staatseinrichkungen durch nuwabre 
Bebauptungen. 

Außerdem ſoll nach dem Entwurf folgender Paragrarh in das Skaaſgesevbuch eingefügt werden: 
.Aitt Gefanants nicht unter dret Monaten, nehen 

weichem auf Helbſtrafe erkaunt werden kann, wird de⸗ 
aft, mer öfſentlich ober in einer Berfammlung die ver⸗ 
ůfiungsmäßig feſigeltellte Staatsform der Freien Stabt 

Danäig beſchimpſt oder böswillig und mit Reberlegung 
verächtlich macht vber berabwüröigt oder die Negierung ober ein Mitgited der 

Menslag. den 16. Suni 1931 

    
Als letzte Beſtimmung entbält der Geſetzentwurf folgen⸗ den Paragraphen, der eine Verſchärfung bereits beſtehender Beſtimmungen darſtellt: 
„Wer in der Abſicht Staatseinrichtungen, Geſe e, Ver⸗ ordnunsen ober Anorönungen der Behüörde verät htlich zu machen eine Behauptungtatſächlicher Art öftent⸗ lich aufſtellt oder verbreitel, wird, wenn nicht dieſe Be⸗ bauptung erweislich wahr iſt, mit Gefäugnis bis zu wei Jahren oder mit Geldſtrafe beſttraft.“ 

„Bei den geſtrigen Beratungen im Rechtsausſchuß des Bolkstages war natürlich ein jachliches Eingeben auf das Oeletz nicht möglich, da dieſes erſt dem Volkstag zugeleitet werden muß. Die Regterungsparteien ſchien unter ſich je⸗ doch einig zu ſein und begründeten das Gefetz mit dem Hin⸗ 
weis auf das Beſtehen ines Republikſchutzgeſetzes im Deut⸗ ſchen Reich. Es war von beſonderem Reeiz, zu beobachten, 

wie die G im Merein mit den Deutſchnativnalen ſich durch Handhochheben zum Schutz der Repnblik 
bekannten.“ 

Dle Nazis glauben nun ſicher, durch einen Geſetzentwurf den Vogel abgeſchoſſen zu haben. Sie mögen nicht allzu ſehr barüber frohlocken. Die Bevölkerung vurchſchaut ihre Abſicht 
ſehr gut. Sie weiß, mit was für „Hütern der Ordnung“ ſie es 
zu tun hat, ſte weiß, daß es ſich um einen neuen Anſchlag 
gegn die Volksrechte handelt. Die breiten Maſſen werden ſich 
danach zu richten wiſſen. denn ſie werden nicht mehr allzu 
lange mit ſich ſpielen laſſen, werden nicht mehr allzu lange 
dulden, daß man ſie knechtet, provoziert und obendrein noch 
durch heuchleriſch benannte Geſetze verhöhnt. 

—ꝛ—ͤ ' —''' —„»— 

Sozioldemohkratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Donnerstaa, den 18. Iuni, abends 7 Uhr. 
in den Danziger Werftſälen [Werftiveiſebans] 

Mitglieder⸗Verjammlung 
Die Totengrüber des Freifiaats 

Rebner: Aba. Gen. Fritz Spill. ů 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht vom 1. Quartal 1981. 

Dic ernſte politiſche Lage erfordert vollzäbliges 
Erſcheinen aller Mitalieder. 

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitalieds⸗ 
buches. b 

——— —ę¾N p— 

Den rechten Fuß nbgefahren 
Schwerer Unſall eines Kindes 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag 
um zas Uhr auk Langgarten an der Ecke Trojangaſſe. Das 
künf Jahre alte Töchterlein Chriſtel des Buchhalters Gooſau 
vom Labesweg 35 geriet unter einen Straßenbahnwagen der 
Linie 4. Das Kind ſpielte auf der Straßenallee, während der 
Straßenbahnwagen auf der Halteſtelle ſtand. Im Augenblick 
der Anfahrt iſt dann das Mädchen im Eifer des Spieles gegen 
den Straßenbahnwagen gelaufen und zu Fall gekommen. 
Das eine Rad der Hinterachſe ging oberhalb des Knöchels 
ülber den rechten Fuß der Kleinen und quetſchte den Fuß 
vollſtändig ab. Das Fahrperſonal hatte von des Unfall nichts 
bemertt. Das Kind wurde zu Dr. Landar gebracht, der nach 
Anlegung eines Notverbandes die Ueberführung der Kleinen 
in das Krankenbaus veranlaßte. Dem Fahrperſonal trifft 
keine Schuld an dem Unfall, der umſo bedauerlicher iſt, als 
ſich das Kind nur beſuchsweiſe auf Langgarten aufhielt. 

Die Polizei meldet dazu folgendes: — ů 
Geſtern gegen 18 Uhr wollte die fünfiährige Chriſtel G., 

Tochter des Büroangeſtellten bei ver Feuerwehr, wohnhaft in 
Langfuhr, Labesweg 35b, auf der Straße Langgarten, wo die 
Kleine bei den Großeltern Aua Beſuch war, den Fahrdamm 
überſchreiten. Im gleichen Augenblick kam die Straßenbahn, 
Linie 4, vorbei. Das Kind wurde erfaßt, zu Boden geworſen, 
und beide rechten Räder des Triebwagens gingen über das 
rechte Bein hinweg. Das Bein wurde unterhalb des Knies 
vollſtändig abgequerſcht. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
ordnete die Ueberführung der unglücklichen Kleinen in das 
Krankenhaus an. 

Mazis ſchoſfen unf Paſſanten 
Am Sonntagnachmittag durchzogen etwa 20 Nazis den 

Schönſelder Weg in Ohra in Richtung Wonneberger Grund. 
Auf-Buruſen von Kindern bewaffneten lich dic Nazis mit 
Steinen und warfen damit Straßenpaſſanien, die zufällig 
vorbeikamen, aber mit der Angelegenheit nichts zu tun hat⸗ 
ten. Als die Straßenpaſſanten ihre Entrüſtung zum Aus⸗ 
druck brachten, riſſen ein bei den RNazis marſchierender 
Ziviliſt und ein Nazimann jeder einen Revolver hervor 
und gaben insgeſamt drei Schüſle auf die Straßenpaffanten 
ab. Zum Glück wurde durch die Schüſſe niemand verletzt. 
Als das Ueberfallkommando heranrückte, ſuchten die „Lel⸗ 
den“ eiligſt das Weite. 

Dem Waffertod entriſſen 
Badennfall in Zoppot 

Ein Parkwächter des Zoppoter Kurgartens meldete Sonntaa 
um 12 Uhr, daß zwiſchen dem Seeſteg und dem Südbad ein 
Mäbdchen ertrunken ſei. Der Beamte itellte feit, daß die 
Sculerin Kava Gorowca, Zoppot. Seeſtraße 57, gegen 11.30 
Uhr ins Waſſer gegangen war, um zu baden. Plößlich ging 
lie unter, ohne daß es von den anderen Badenden bemerkt 

Jedoch batten die Inſaffen eines Ruderbootes die 

  

  

wurde. 

gebracht. Von bier wurde ſie von Paſſanten nach dem 
Sttoͤbad getragen, wo ihr von dem Bademeiſter ſofort die 
erkte Hilſe zuteil wurde. — ů 

Die Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Der 
von dem Bademeiſter berbeigeruſene Arat ordnete an, daß   

Regteruna veſchimpſt oder ver⸗28 J. — Ebefrau Anna 

die Verunalückte nach der elterlichen Wobnung gebracht 
AWabcte Euunt Bone bereits anweſende Mutter brachte das 

en u ufe. 
Wer ilt Eigeutämer des Bootes? Als geſtohlen angehalten 

wurde am April 1031 ein etwa 535 Meter langes und eiwa 
576 Meter breibes Ruderboot mit zwei Riemen und zwei Dollen. 
Das Boot ſſt hinten und vorne ſpiß, unten mit ſchwarzem und 
oden mit grauem Anſirich veriehen. Der Eßgentümer lann ſich 
wöährend der Dienſtſtunden im Kriminalbüro Deubude melden. 

Danuziaer Stanbesamt vom 15. Fun 1331 
Todesfäle: Ebeſrau Roſalte Trick geb. Schröder verw. 

Quiring, 62 J. — Tochter Hikdegard des Arbeiters Sarl 
Heinſfus, 3 Wochen, — Sohn Günter des Kellners Paul 
Bortfelbt. à J. — Schneider Franz Vams. 78 F. — Gärtner 

UÜUbtenberg 67 J. — Artiſt Boleslaus Ziemann, 
Beramann geb. Beärens. 58 J. — 

  

lzumdet,. Sinb mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt die Bachbalterin Gertrud Warczinſti. 2) J. — Sohn des Kauf⸗ Strafe Sekängnis. daneben kann auf Geldſtrafe erkunnt manns Walter Keilgenhaner. totgeb. — Ebefran Eſter Selcaok aeb. Siwol geich. Petß, 55 J. p 

  

    

Untergegangene auf dem Grund erblickt und ſie ſofort an die Beſchwerde auläffig. ů Land 
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Montentbilder von Neugarten 
Dienſt am Kunden 

Ein Danziger Konditormeiſter wußte, was das beizt⸗ 

Dienſt am Kunden. Er wußte auch. wie man es anſtellen 

mußte, um dem ſtockenden Verkauf einen Stoß zu geben. wie 

man ihn ankurbelte, daß es nur ſo brummte. Ganßz einfach. 

Der Konditormeiſter nahm ein goldenes 10⸗Markſtück und 

einen Anrechtſchein auf eine Ananastorte, beides buck er in 

zwei Faßtnachtsjladen ein. Dann ging er bin und gab ein 

Inſerat in die Zeitung, darin ſtand zu leſen: „Bei mir die 

pp. ff. Faſtnachtsfladen. Jeder Käufer hat Ausſicht, ein 

10⸗Markſtück in Gold und einen Anrechtſchein auf eine 

Ananastorte zu gewinnen. Beide Gewinne ſind in zwei 

Faſtnachtsfladen eingebacken.“ Der Konditormeiſter hatte 

richtig kalkuliert. Die Leute kamen gelaufen, und wirklich 

ging es gans programmäßig. Ein Herr fand das 10⸗Mark⸗ 

ſtück und. ein Leckermaul, ein Pennäler, bekam den Gut⸗ 

ſchein für die Ananastorte. Soweit war alles in Ordnung. 

Nun miſchte ſich aber die Konditorinnung in das Ver⸗ 

gnügen ein und behauptete, das ſei unlauterer Wettbewerb. 

verbotene Ausſpielung und ſo. Der Konditormeiſter wurde 

angezeigt. Er bat. man möge doch das Verfahren wegen 

Geringfügiakeit einſtellen. Vergebens! Sein „Dienſt am 

Kunden“ war dem Gefetz nach tatſachlich eine Ausſpielung. 
und Ausſpiekungen find verboten. Der Mann bekam einen 

Strafbefehl über 60 Gulden. Er weigerte ſich, zu zabien. 

Er rief das Gericht an. Es wurde verbandelt. Und wenn 

er auch nicht Einſtelluna des Verfabrens erreichte. wie er 

gehofft batte, ſo kam er doch billiaer wea., denn der Richter 

Keanh die. Strafe des Strafbefehls von 60 auf 30 Gulden 

berab. 
Des Hitlermannes Kultnraut 

Wildelm, im Hauptberuf Nazi, putzte ſeine Uniform, zog 
das gelbe Hemd an, aürtete ſich mit Zuverſicht und ſchob 

in kie Hoſe eine Art Kulturaut. die Stärke des Mannes⸗ 

den deutſchen Gunmitampen eigener Provenienz. Er dacte 
ſich nichks babei, er war ja Kazi und dachte niemals. Aber 

wenn er gedacht hätte, io würde er ſich ſicher des Verbots 

erinnert haben, politiſche Berſammlungen mit Wafſen auf⸗ 

zuſuchen. So ausgerüſtet aing der Nazi⸗Wilbelm in ſeine 

Parteiverſammlung. Doch wie er in den Vorraum des 

Werſtſpeiſebauſes trat, kam ein Schunn an ihn beran, durch⸗ 

fuchte alle Taſchen und zog jenen ſchwarzen. knapp drei 

Pfund wiegenden Garmmibammer ans Sampenlicht. 

„Was iſt das?“ fragte der Schuvo. — „Och“ meinte der 

Naßi gemütvoll, „das iſt nichts, das babe ich blok ivo bei 

mir.“ — „Na ſchön,“ antworiete der Poliziſt ebenfalls ge⸗ 

mütvoll. „dann laſſen Sic das Dings bloß ſov und ſicher⸗ 

beitsbalber hier. Und Ihren Namen geben Sie mir auch⸗ 

Auf dieſe Weiſe bekam Wilbelm ſeinen Strafbefchl über 
75 Gulden. Er leate Berufung ein. denn er konnte nicht 
zahlen. Außerdem hatte er ſich nichts aedecht. als er ñůch 

zen Totſchläger fertigte und für jeden Berſammlungsbeſuch 

in die Hoie ſchob. Das war ein Hauptarqument. In der 
Verbandlung ſtellte ſich sberaus, daß ein Berſtoß gegen das 

Vereinsgefetz für die Beſtrainna Wilbelms nicht in Frage 
kam, weil er ja nur den Vorraum des Beriammlunaslorals 
betreten batte. Dafür mußte er aber wegen nnerlanbten 
Waffenbeftses beitraft werden. Einen Baffenſchein für den 

durch Heimarbeit gefertiaten Gummibammer beidt er nicht. 

Der Nazi wurde darum zu 20 Gulden oder 4 Tagen Haft 
perurteilt. Die Stärke des Mannes aber, der dentſche 

Eummibammer, dieſes Stüdchen Kulturaut unierer Zeit. 
wandert ins Kriminalmuſenm. wo es in 100 Nabren Sente 
beſtannen werden als Werfzena. mit dem Sätiler und die 

Seinen das Dritte Reich aufrichten wolllen. 

  

Die Wabler zum Jinnittüichen Seltfonareh Damdis 
Die am Donnersiag in Danzia und geitern in Zoppol ſtati⸗ 
gefundenen Bablen zum Zioniſtiſchen Weltkongreß. ber di 
mal am 20. Juni falffindet, hatien jiolgendes Eracbnis: 

Dir Lina für das arbentende Paläftinn freie Gewerfichait! 
27/. Allgrmeine zud Mifrachi warrn zatammengegangen 5⸗ 

Stimmen und die rrchtsfebenden KeriſionißtrE 191 Stiimtrn. 
Hiermit fellt Dansia cinen infen Kandibcien. und swar 

den Sindenfen Boris Eiienſtadt. 

Nöcheir Latterirzirhuna des Kriterrerrins. Die Ver⸗ 
ILoinng bes Meitervereins beßteht ans zwei Zichungen., von 

denen die erſte ſchon am 13. Inli auf dem Kennplatz hatt⸗ 

kündet, bei der 1056 Gewinne im Werte von 18210 Wulden 
werden, darnnter ein Auto à 5 %½ Gulden, ein 

3à 1500 Gulden, ein Keitpferd à 1⁰ Salden 

Gewinne, darnnier 2 Prämien à 3 

  

   

bereits feit längerer Zeit nur für dieſen Zweck ein Bächter 

  

findet dann. im September mit ben reſtlichen-1 143.Geminnen 
im Werte von 22000 Gulden ſtatt. Im ganzen werden 

2 407 Gewinne im Werte von 40 500 Gulden ausgeſpielt. 

Natürlich haben alle Dieſenigen einen Vorteil, welche bereits 

an der 1. Ziehnng teilnehmen, da die Lofe füer beide Ziehun⸗ 

gen Gültigkeit baben. 

Blumesdiebtähle im Uemenheiin 
Cauptiächläch in den Abenbitunden 

In letzter Zeit häufen ſich die Falle, daß Grabſtellen im 
Urnenham der Feuerbeſtatkungsanlage ibrer Pilanzen und 

Blumen beraubt werden. Trotzdem von der Verwaltung 

  

angeſtellt iſt. iſt es bisher nicht möglich geweſen. dem Treiben 
gänzlich Einhalt zu gebieten. Da die Diebſtäble baupfſächlich 

in den Abendſtunden ausgeführt werbeu. fieht ſich die Ber⸗ 

waltung gezwungen, an Sonn⸗ und Feiertagen und n⸗ 

tags von 17.30 Uhr ab nur die Pforte zum Urnenbain gegen⸗ 

überdem St.⸗Katharinen⸗Kirchbof in der Nähe der Auffabrt 
zum Hof offenzubalten. Nur ſo iſt es möglich, eine beñere 

Kontrolle über die den Urnenheim verlaffenden Verfonen 
auszuüben. 

An die Beſucher des Urnenhains eraeßt die dringende 

Bitte, den Betriebsmeiſter des Krematoriums über ver⸗ 

dächtige Perſonen ſofort in stenntnis än ſesen. damit in ge⸗ 

meinjamer Zujammenarbeit den Dieben das Handwerk ge⸗ 
legt werden kann. 

Werbewoche für bie rolniſche Schule in Dauzig 
Strasburger über die Dauzis⸗volnilchen Beatehungen 

Am Sonniaa begann in Warſchau und in der Warſchauer 
Woiewodſchaft eine Propagandawoche der Danziger vol⸗ 

niſchen Schulgeſellichaft. Im Zuſammenhang damit bat 
Miniſter Strasburger, der vpolniſchen Preſe ein furses 

Interviem über die Danzig⸗polniſchen Beaiebungen erteilt. 

Strasdburger macht die weitere Entwicklung dieies Verbölt⸗ 

niſſes davon abhängig, in welchem Maße die maßaebenden 

Danziger Kreiſe die Empfeblungen Miniſter Henderſons 

durchführen werden. Iu der Lage der volniichen Bevölke⸗ 
rung in der Freien Stabt erkläarte Strasburger. daß die 
Polen Danzias jebr des Schetzes bedürften. da ſie wirt⸗ 

ſchaitlich jehr ſchwuch fundiert ſeien. Senn ibnen kein Schus 
von ſeiten der Danziger Bebörden zuteil werde. dann müßten 
ſie ihn ber der nolniüichen Oeffentlichkeit iuchen. 

  

  

  

Antoznlammenfeß. Heute morgen gegen 3 Uhr jtießen 

wei Perſonenkraftwagen in der Sammtgaiſe (Ede Schüffel⸗ 
Lammj) ſo beitig zuſammen, daß beide Wagen abgeichleppt 

werden mußten. Der vom Schüfeldamm fommende Wagen 
wollte dem enigrgenfummenden Fahrzeng ausweichen. 

Jedenialls bat wohl die Steuernng vberiagt. wodurch der 

eine Wagen auf den Bürgertteig abgedrängt wurde. Sämt⸗ 

liche Kagenſchelben gingen in die Brüche, auberdem wurden 

beide Wagen erbeblich beſchädigt. Die Fahrer kamen mit 
dem bloßen Schrecken davon. 

  

I. Slebungstag 
Zu ber henhßgen Bormillagszichund wurden Gewänne öber 400 . 
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Madbio-Stimme 
Programm am Dienstasg 

— Aüü anſchließend SrStMui Leitung: 

    

Syoril. l. Sohn. — Anichließend bis, Erübkonzert— 

Fge urnfunds-füf. Die. Hunsiram Enr Artangerünnenz Wüe 
Gymnaſtitkebrerin Minni Bos Wetterdienſt.— 
kerbienſt, Nachrichtendienſt. „ Schallplatten, 

ii 

lae, —, 10,        

  

1130—1 Ä 

bis 4.50: Unterhaltungsemuſik. — 16: ſihuthmiichmuſikaliiches Stsg⸗ 

Teilſpiel GDum Michvie ſenl. Leitung: Lisbeth Kroll. 16.50—1,B5. 

Unterbaltungsmufik aus dem Parkhotel Röniasbera, Seiheng: Lotbar 

Karau. —. 17.25: Lutber als Piaſiker. Profeſſür S. Dr. H. Ai. Wofre⸗ 

Dirertor dex Aiademte für Kunſte ind Schulmitäit. — 184b. Jand⸗ 
wirfſchaſtliche Preisberichle. — 18.50: Stunde der Arbeit, Ser Kloſe⸗ 

denverkebr als Wirtſchaftssweig Wege und Ziefe: Ewald Klpſe. 

Leiter der Danusiger Verßchrsgentrale — 19: Rund um den. Königs⸗ 

berger Zohannimartt. Sörbericht. Sprecher: Hans G. v. d. Burchard 

—, Arno Ertermann.— 19.55 laue Bexlin): Inbaltsangabe —0 nach⸗ 

. 20 laus der Staaſsoper Berling)- „Gianni 

Schicchi“. Oper in einem Akt. Tert von (Aiovaccpino Korsane. Ins 

Scutſche übertragen von Aiſred Brügaemann. Piufit Lan, Giacomo 

Zuccini. Dixigent., Alexander von 3 icgie, Karl Loln.— 
21 faus Berlin): Kachrichtendienſt.5— 2 Soliſten⸗Konzert, Stelan 

Veiüiß: , i Veie Sren, i 'olit ei u. Dr. Joſe. äu * Wet⸗ 

terdienſt. Nachrt ndienst. Sporiberichte. — 22.5—24: Tansmufit 

auf Schallplatten. 
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Programm am Mittwoch 

6—5.30: Wettervorheriage, anſchließend Früht 
bortlebrer Vaul S n. — Anſchlietend bis 

8 u. 

unde, Leitung: uxnſtunt 
30: Frühkonzert. —. 
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rnitunde für die Sgusſftau (fü 
Dmnaſtiklebrerin Minni 

brinat die Jeituna? Eine Bie 
Schulrat Kranledat. — 10.30—10.55 

lült Märchen in oftpreußiſcher Munzart (aus 
laa Gräfe und Unzer. 1. Wovtäber. 2. 
Melter irieſe Sun. 3. Cen, 
Welterdienit. Nachrichtendienſt, 

t im Spiegel der K 
n. — 13.30—1343 

umm. 

0t          

  

   

ünde von Staa 
Schulfunk. Hertba 

dem Ver⸗ 
Von,             

räuche- S. O. 
Unterhaltungsmufik.—16: Kin: 

fumm! ühen die Linden n?, 1. Der Hen. 
Wie das, Heidersslein über bas Leben Dachte, von 

Unterhaltungsmuſik von der S 
ßermer). Exnft D. 

V tunde. Das Schörferiſche im 
: Landwirtjchaitliche Preisberichte, 
. Was boben wir unter Geiſteskr. zu ve 

ebandliungsmethoden werden in den Heilanſtalten auge⸗ 
wandt: at Tr. „ — 13; Stenvarammdiftat-, Univerfitä 

lektur Waul Buſchatti. — 10.25: Wetterdienſt. —4190,30 laus, Berlin 
Alt⸗Berlinex Tanz⸗Abend, Kavelle Ltio Kerm . lexunder 
leßburg [Tener). Als Einiage, 20.55 laus Steckbolm. 

Sballtampf Deutſchland—chweden (Sie ledte Siertell unde der 
lbeeit). — A (aus Berlin): Nachrichtendienſt der Degdgg.— 

u Geichichten von Thoma. Kuder, Frit Reuter. Wiltkel 
recher- Brund Fri6. — 21.40: Konzrrt. S — 
Stefan renkel KSicti. — Co. 2. Wette: 

achrichtendienſt. Sportberichte. 2—2 laus Berlin 
Itu. ſerliner Konzert⸗-Berein. Dirigent: Eleme 

Mirwirken d: Edith Karin. 

Ein gang. Am 15. Juni: Dän. D. „,Elsborg⸗ (950 von Lon⸗ 
don, lcer. für Bergenske. Kaiſerbafen. Holm⸗ deuticher D. „Bordſes“ 
(522 pon Holback, leer, fur Behnte & Sicg. Hafenkonast: 
„Le Merlier“ (1175) von Hambürg, leer, für Morp &K Cie. 
platte: voin. D. .Lods“ (1470) von Hult mit Paſſagteren. und 
für Pam, Weichſelbabnbof: ſchwed. M.⸗Sch. „Norbland 41002) wc 
Gotenburg. leer, für Bersenske. Ballicbecken griech. D..Stratis“ 
25Ji) von Ebriitianſand, leer. für Pam, Helme Deuſicher D. „Miarie 
erdinand“ (1088) von Korför, leer. für Bebnte & Sieg, Aldag⸗ 

bwed. D. „Nora-, (735) von Weſteraes, eer, für Woln.⸗Skand., 
Laiſerbafen: deutſcher D. „Conſul Lins“ (p3)avon Ronock, Ieer, fjür 
Morms, Kaiſerbalcn: ſchwed. D. ., For vik (oor) von Machns, leer. 
für Beraenske. Strobdeich: deniſchex D. „Heddernbeim“ (500C) van 
Rotterdam. Jcer. für Vebnte X& Sieg,, Schichaumerkt. morm. D. 
„Spind, 7ö5) von Antwerven mit, Gütern für Jeroenske. alter 
Beichſelbahnboß: dän. D. „Halfdan“ (554). von. Kopvenbagen mit 
Gütern für Meinhold, Frrihezirk: poln. D. „Cborzow“ 49) von 
Helüingiors mit Gütern jür Dam, Freibezirk: ſpan. D. „Crandio“ 
(1250 von Tunis mit Bbosvbat für Bebnes & Sieg. Becken Weichſel⸗ 
münde: deuticherD. „Iduard Heiß, (863), von Autmerren mit 

Tbomasmebl für Pam. Marinekoblenlager: Danz. D. Krab 6053 
Vrobefabri. leer. Schichauwerft: deuiſch. M.⸗Taniſch. „Kiſe. Eßverger“ 
(555 von Königsberg. lcer, für Scharenderg. Möwenſchanze- 
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Ausaang, Am 12. Zuni TSanz S. Krab 20m) „Liohefabrt 
nach Sre. leer, für Schichauwerit: deuticher M.S. e“ (S1), nach 
Sdonfc mit Zola für Ganswindt. Holm: dän. . Sch. „Viſtula 
14530 amaie openbageßn mit Vaſſagieren: und WPoit für Keindold, 
Hafenfaual- ſchmed. D..Skart 1695) nach Kantes mit Koblen für 

Dorms. Käiſerdaße ewwed D.Janc (602. nach Gotendurg mit 
Soblen für Behnſe L. Sieg, Hreibeſirk⸗ ſcmgsd. D. aurit 127% nach 
Sudbnim Legan: fvon. S. — mit Gütern für it Kobt & Ur 
„Soduve (1846) nach Neapel mit Kohlen für Artus, Becken Beichſel⸗ 

(195 nach Hamburg mit Gütern 

   

Münde deutſcher D. imbafen: de 1 
für Bebnke & Sieg. Holmbafen: denticher D. „Gretchen Müller- c20) 
nach Rouen mit Kohlen für Bam. N hl. D. „Pollux- 679 
nach Horſens mit Koblen für Pam, eitt Lavella“ 
i Kach, Durdscit mit Koblen für Artus Seichlelmümde: dentſcher 
D. „Cuerſec“ (560) nach Le Trevort mit Koblen für Morv, Alidas⸗ 
lchwed. D. „Gyuftarv Adolf“ 148) nach Gotenburg mit Koblen ſi 

WAim ii. Junt: Muff. D. „Hitra- (i382) nach Murganft mit L mi: uff. D. .Jitra, (138=⁷%) nac urmanſt mi 
goblen für U. S. S. K., Bechen Beichfetmünde: . De. Stein⸗ 
mann (288) nach Biiad mit Kobten für Lam, Bedlen Weichfelmünde. 

Sterbeſalle im Standesamtsbezirk Langfubr. Ehefrau 
TFranziska Schuls geb. Sylveſiter verw. Behlau. 81 J. — 
Bitwe Henriette Möller geb. Ruhnau. 82 J. — Invalide 
Michgel Herzberg. 75 J. — Bücherrevijor Ernit Robde. 
Es J. — Privatier Max Gebrke. 80 J. — Maurer Anguit 
Kitowiki, 66 J. — Unehelich, 1 Tochter, totgeb. 
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Rente von ihrem geſchiedenen Gatten dadurch zu erpreſſen, daß 
ſie ſich das Berbot, unter ſeinem Namen als Kabareitdiva auf⸗ 
zutreten, nochmals haite abkaufen laſſen wollen, an der eiſer⸗ 
nen Unerbirtlichkeit Dr. Pelletis, der ſie neuerlich auf den ge⸗ 
ücdloſtenen Paki hinwies, geſcheitert. 
TDas wußte ſie ſeit heuie früh — was tat ſie aljo noch hier 
in der Stadi? Ibr alter Leichtſnn regte wieder die Schwingen 

... Gut — ſie würde ſich eben einen reichen Liebhaber ſuchen 

— wozu war ſie jo begehrenswert? Und es gibt Männer 
genug, die bereit ſind, auf dem Altar einer Frau, wie ſie, 
geldene Opier zu bringen 

Vor dem großen — Kannſpies mit dem Ankleiden fertig. 
Schr. iegel ſtehend, prüſte ſie ſorgfaltig ihre Erſcheinung. 

Lam der Groll darüber, daß Ernjt ſie geſtern der⸗ 

artig hatie abblitzen laſſen. Und ihrem ſchwerverletzten Selbſt⸗ 

geluhl fiel noch ein ähnlicher Fall aus der reichen Fülle ihrer 

Siebeserlebniſſe ein: wie im Sommer vor zwei Jahren in 
Iunterlalen fener gefeierie Schriftſteller, der unbekümmerte 

Spötter, der ſie jo ganz und gar durchſchaut hatte, ihr als 

Abſchluß eines ergebnisloſen Flirts, den ſie damals ſehr gern 

im ein Verhälmis umgeſtaltet, auf ihren. Autographenfächer als 
Abſchiedsgiuß vor ſeiner Abreiſe geſchrieben hatte: „Das 
Ewigweibliche zieht uns — hinab!“ — 

Sie freute ſich. daß ſie geſtern Ernſt, der wie es ſchien, jetzt 

den menen Ehemonn zu mimen beliebte, das von Hertha ge⸗ 
ſagt hatte. Kochte ſein Selbſtgefübl, ſeine mänmliche Eitelkeit 

Unr ſo berletzt werden, wie es ihr durch ihn geſcheben 

Und blatzls tam ihr ein nener Gedanke⸗ einer, der wieder 
Döſe Lecheln ber ihr ſchones Geſicht huſchen ließ, das 
Wesenie zur Fratze verzerrte 

meußh dem Telephon. 
Anfrage in ber Fabrik, ob Herr Ingenieur 

Erechen ſei. . Sie wollte wiſſen, ob Eruſt Vor⸗ 

Machuriting zu ſprechen ſei — um ihn — nicht au⸗ 

ja herrlich! Sie belam den Beſcheid, der Herr 
leider ſeit beute Vormittag verreiſt. Oh, das 

Lederere ſür ſenr! Und die gnäbige Frau? — Kein — die 
kei Pier — gerade hatte der Portier, mit dem Eliſe ſprach, ſie 
drüäben im Garten gejehen. 

—— S be uch aun, Aukcehen'ferns machte Zzum Ausgehen f 
Spaß wallie jie ſich duch noch gönnen, ehe 

8 Niederlage geworden 

L8 
21 
5
 

ü x * b b 

Ingeniciut ſei 

Sotiſetzung folst)



  

Das Ueue Auheſtelten⸗Aurhein in Pelönken 
Im Rohbau fertig — Die Inneneinrichtung noch in Arbeit 

Vas neue Angeſtellten⸗Kurheim in Pelonken macht äußer⸗ 
lich bereits einen fertigen Eindruck. Mau geht 01 an die 
Inneneinrichtung beran. Nachdem das zweigeſchoſſige breit 
ausladende Haupthaus von den Gerüſten befreit iſt, 

kommt exjit die Schönheit ſeiner Architektur voll zur 
Geltung. 

Das dunkle, ſauber gefügte Ziegelwerk gießt ſich mit ſeinem 
hohen, roten Pfannendach ſtilvoll, unauforinglich in aller 
Einfachheit der Umgebung an. 
Der Neubau umfaßt einen Flügel für Frauen und einen 
für Männer. Beide Teile ſind baulich gekrennt. Sie wer⸗ 
den jedoch an der vorderen Faſſade durch einen im Halbkreis 
angeordneten Pavillon mit flachem Dach und weiten Fen⸗ 
itern, an der Rückſeite durch das Treppenhaus zuſammen⸗ 
geführt. Hier ſind von einer großen gemeinſamen Halle 
weſtlich ein Flügel mit den ärztlichen Ordinationsräumen 
und öſtlich ein weit nach Süden geöffneter Saal, der als 
Frühſtücksraum gedacht iſt, abgetelit. Stwärts ſchweift der 
Blick aus den Fenſtern über das freie Vorland bis zur See. 
Südwärts liegt hinter den Terraſſen der Wald mit ſeinen 
alten Eichen⸗ und Buchenbeſtänden. 

Von den Terraſſen gelangt man links in den Vorpart 
und den großen Blumen⸗ und Fruchtgarten. Der Neubau 
iſt ſoweit nach Stüden gerückt, daß der Blick von der jetzt er⸗ 
heblich verbreiterten Anfahrt nach wie vor ungehindert auf 
die peiden wohl noch aus der Rokokozeit ſtammenden Guts⸗ 
äuſer hu. Hintergrund fällt, an deren Umbau man jetzt 
erangeht. 
Von dieſen Häuſern bleibt eigentlich nicht viel mei 

als das Gerivve ſiehen. » 2 

Fenſter. Türen, Treppeu, Eingang erſahren übre Er⸗ 
neuerung, davor wird ſich eine Terkaſſe hinziehen, deren 
Wandung wie bei den andern behauener Felbſteine bildet. 

Während der Haupthaus⸗Neubau, als Uebernachtungs⸗ 

beim gilt und dementſprechend für 72 Betten eingerichtet 
wird: 24 für Männer, 48 für Frauen, enthalten die älteren 
Gebändeteile die Speiſe⸗ und Tagesräume. Eine Küche wird 
zu dem Zweck dieſem Teil der Anſtalt nach angegliedert. 

Um die Patienten vor Erkältung bei ſchlechtem Wetter zn 
ſchützen iit zwiſchen dem Neu⸗ und dem Altbau eine ge⸗ 
ſchloſſener Verbindungsgana beſtehend aus 7 
artigen, zuſämmenhängenden Betten geſchaffen, der gleich⸗ 
geitig als Wandelhalle dienen kann. In das Kurheim für 
Angeſtellte werden 

nur Leichtkranke und Geneſende aufgenommen 

werden. Es finbet hier demnach nicht nur eine ärztliche Be⸗ 

aufſichtigung, ſondern auch eine ärztliche Behanglung der 

Pattienten ſtatt. Die Trennung der Geſchlechter wird ſtreng 

durchgeführt, auch binſichtlich des Aufenthalts in den Tages⸗ 

und Speiſeräumen. Die Zimmer ſind 1⸗ und 2⸗bettig. ⸗ 
diziniſche⸗ und Reinigungsbäder, Arztzimmer, Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Warteräume, Sprechzimmer, Apotheke, Räume 
für Höhenſonne, Maſſage, Inbalation, für Dampfbäder und 
Brauſen ſind natürlich vorgeſehen. 

Eine gemeinſame Heizungsanlage verſorgt auch die Ulte⸗ 
ren Gebäude, die Küchen, Wäſcherei. Bäder mit Heißwaſſer 

und Dampf. Zu den Reubautien tritt jetzt noch ein gerüu⸗ 
miges Gartenhaus im Stil des Hauptbaujes vorn an 

der Eingangspforte zum. 5. Hof.- Schon gect Leginnt ama 
Mi der Gerieeum snsn ee arc Seasfes ue Mide 
jaßt der Höf dͤvch rund? Morgen, von denen 50 Morgen ulte 
Waldbeſtand ſind. 

Der Entwurf des neuen Kurheims ſtammt bekanntlich 

von dem Hamburger Architekten Fritz Hveger, der u. a. 

Schöpfer des berühmten „Sprinkenhofes“ in Hamburg iſt. 

Die Ausführung des Baues ruht in den Händen der Dan⸗ 
ziger Architekten Diede und Abraham. ů 

Ob das neue Kurheim für Angeſtelkte noch zum Spät⸗ 
ſommer beziebbar ſein wird, wie beabſichtigt war, iſt möglich, 

doch nicht gewiß. Eher bürfte man für den Herbſt mit der 
Fertigſtellung rechnen. 

      

Geldlotterie für bie Zoppoter Waldoper 
5 üOD0 Gulden Haupigewinn 

Die Stadt Zopppt veranſtaltet in dieſem Jahre zu Gun⸗ 
ſten der Waldoper eine Geldlotterie. 60 000 Lofe zu 1.— 

Gulden däs Stück kommen zum Berkauf. 1309 Gewinne und 

eine Prämie im Gefamtwerte von 283 000 Gulden ſ‚ind Vor⸗ 

geſehen. Der Hauptgewinn beträgt 5000 Gulden. Es nnd 

alles Bargewinne. die ohne jeden Abzug ausgezahlt werden. 

Die Gewinnziebungen ſind öffenklic Sie finden am J. und 

8. Auguſt 1930 im Großkurgarten unter Aufſicht eines Notars 

ſtatt. Die Gewinne werden alsbald nach der Ziehung durch 

eine amtliche Ziehungsliſte bekanntgegeben und gegen Rück⸗ 

gabe der Gewinnloſe durch die Stadihaupitaffe Zoppot im 

Rathauße während der Kaſſenſtunden an die Ueberbringer 

der Loſe ausgezahlt. 

Ueberfall auf eilnen Sßterzug bei Sdingen 
130 Perſonen waren beteilist 

Wie das „Pommereller Tageblatt“ meldet, wurde auf der 

Strecke Gdingen—Adlersborſt kürzlich Lon einer Hande, dle 
etwa 150 Perſonen zählte, ein Ueberfall auf einen Güter⸗ 

zug verübt. Es gelang den Banditen, einige Waggons zu 

plündern und dann zu entkommen. Die von dem Heberfan 

benachrichtigte Volizei ſtellte ſofort eine Unterſuchuns an, 
die bisher aber noch kein Ergebnis gezeitigt vat. 

In letzter Zeit ſind aus Pommerellen häufiger Ueber⸗ 

fälle auf Gitterzüge gemetdet worden, ohne daß die, e 82t 

der Tater habhaft werden konnte. Die Bandenüberſa anf 

Eiſenbahnzüge ſind anſcheinend ganz planmänig vrganiftert. 

    

Das Wunderkind, Nochume Erßtein., aibt beute gabend ira 
Kaißerhof in Zoppoi ſein vorleßtes Konzert im Treißtaat. 
Anſang s Uhr abends. Donnerstaa ünat der lunae Kümfler 

   

  

in Danzig äugunſten der Talmud Tera. Vorverkauf in 
Zoppot in der Buchhandlung Rappaport. in Danzig, Holz⸗ 
markt 10, bei Herrn Griesberg. Die Leiſtungen des Knaben 
haben uiberall arößtes Aufſeben erregt und ſind von den 
anerkannteſten Kritikern glänzend beurteilt worden. ‚ 

Nazis beſchimpfen Berliner Schupo⸗Orcheſter 
Zwiſchenfälle in Joppot unb auf dem Kohleumarkt — 

Dic Polizei muß eingreifen 
Wenn die Nazis von dentſchen Brüdern ſprechen, dann 

meinen ſie Leute, die ihrer Partei angehören. Alle anderen 
ſind keine Deutſchen und müſſen nach ihser Meinung be⸗ 
ſchimpft werden. So erging es dem Berliner Schupo⸗ 
Orcheſter, das am Sonnabend und Sonntag in Danzig und 
Zoppot konzertierte. Berelts am Freitag hatten ſie in ibrer 
Rabdauzeitung das Berliner Schupo⸗Orcheſter als Grzeſinſki⸗ 
Gummiknüppelhorde beſchimpft und verſucht, ihre Anbänger 
Peß de die reichsdeutſchen Gäſte aufzuhetzen. Dieſe Hetze hatte 

ſei den jungen Leuten Erfolg. Am Sonntagnachmittag, nach 
Beendigung des Konzerts der Berliner Schupo vor dem Po⸗ 
Üzetpräſtdium, wurden auf dem Kohlenmarkt die dort vor⸗ 
überkommenden Berliner Muſiker durch gemeine Beſchlmp⸗ 
Paſſan Vanf uie Danziger Polizeibeamte wurden von 

afſanten auf die Beſchimpfungen der Berliner Schupp auf⸗ 
merkſam gemacht. Ein Wachtmeiſter mußte das Ueberfallkom⸗ 
mando alarmieren, um ſich der dreiſten Uebergriffe der Nazi⸗ 
Anhänger zu erwehren. 13 Perſonen wurden feſtgenommen, 
unter ihnen der Hauptſchreier Kontoriſt Hans Georg Buch⸗ 
9olz, Tiſchlergaſſe W. Ein Arbeiter⸗Schutzbündler, der ſich als 
Zeuge gemeldet hatte, wurde auf dem Heimwege am Lang⸗ 
gaſſer Tor von mehreren Nazis und Stahlhelmern angegril⸗ 
ar Der Anſtifter war der Stahlhelmmann Heinz Brüage⸗ 
nann. ö ‚ 
Die Darbietungen der Berliner Schupo haben beim gro⸗ 

ßen Publikum außerordentlichen Beifall ausgelbſt. Nur die 
Nazis hatten etwas auszuſetzen, doch wagten ſie es nicht, 
während des Konzertes ſelbſt ihre Störungsverſuche du 
unternehmen. Dafür entſchädigten ſie ſich nach Beendigung 
der muftikaliſchen Darbietungen dadurch, daß ſie einige 
Sprechchöre von ſich gaben, die jedoch ſehr wenig Beachtung 
fanden. Das Verhalten der Nazis den deutſchen Gäſten 
gegenüber iſt ein ungeheurer Skandal. 

  

  

Die Vevölkerung wird irregeführt 
Unwahre Darſtellung der Vorgänge in Ohra 

In ven bürgerlichen Zeitungen Danzigs erſchien ſichrn 

eine Darſtelung über die Verhaftung des kommnuniſtiſchen 

Sprechers vor dem Rathaus, die der Wahrheit nicht entſpricht⸗ 

Es iſt unwahr, vaß der Zwiſchenrufer zunächſt von vem 
Oberleutnant Bertling aufgefordert wurde, ruhig zu ſein. Der 

Redner iſt nicht zweimal aufgefordert worden, aufzuhören, 

ſondern Oherleutnant Bertliug hat ohne jedes Wort auf ven 

Zwiſchenrufer eingeſchlagen. Dutzende von Zeugen können das 
beſtätigen. 

hiwie hüssert ün Daaatgin⸗ 
Amtlicher Bericht vom 10. Iuni 

Vreile für bo Kiloaramm Lebendgewicht im Don Gld. 
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Anͤtrieb: Ochſen 28, Bullen 188, Kühe 140 Stüc, zutam⸗ 

men Rinder 868, Kälber 241, Schaſe 258 Stüid, Schweine 
2411 Stüc. 
bum:: Rinder ruhia, Kalber, Schafe und Echweine 

Bemertungaen: Bacon⸗Schwelne 27—1. 
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Müſtet Sonmenpwendet 
Sonnabend, 20. Juni: Fockelguang mit Mufik vom Hanſaplatz zur Kampfbahn 

Micderſadt, anſchiehen Sommmmemwendfeier gahnenafrarlh, 
Geſang, Feuerrede, Sprechbewegungschor ů 

Sonntag, 21. Juni: Scraſhosrſümfoste Zehhpas-Daeshis 

Großes Kaostelliwostfoſt / Bandbaläͤdtehampf Köniasberß— Danzig 

Alcbeiter⸗Nurtell flis Seiftes- unn K‚enE Ougis 

  Die D D Sie ent⸗ 

talts fiuilige Uätten Pes Deubeit uſcht Sest. 

Tagung der Poligeibeamten 
Der Verband der VPolizeibeamten hielt am Sonnabend⸗ 

abend in Danzig eine Tagung ab. Nach einer Begrüßungsan⸗ 
ſprache des erſten Vorſitzenden, Kriminalrats v. Pokrziw⸗ 

nists tt, ergriff u. a. auch der Polizeipräſident Frovöß das 
Wort, mit deſſen Darlegungen wir uns an anderer Stelle 

dieſes Blattes beſchäftigen. Als Ehrengäſte waren der Vize⸗ 
präſtdent des Senats, Dr. Wiercinſki⸗Keiſer, erſter 
Staatsanwalt Graßmann, der Leiter der Kriminalpolizei, 

Staatsanwalt Muhl, ſowie die Vertreter politiſcher Parteien 

und des Allgemeinen Danziger Polizeibcamten⸗Verbandes er⸗ 

ſchienen. Als Rachfolger im Vorſitz des Verbandes, Kriminal⸗ 

rats v. Pokrziwnitzti, wurde ſatzungsgemäß ein Beamter aus 

der Verwaltung, und zwar Oberinſpektor Richter. gewählt. 
Oberſekretär Federau hielt einen ausgezeichneten Vortrag 
über „Die Aufgaben der Verwaltungspolizei“, während ſich 

der Vorſitzende des Danziger Kriminglbeamtenvereins, Krimi⸗ 
nalaſſiſtent Chall, mit dem Weſen und den Sorgen der 

Kriminalpolizei in einem ausführlichen Reſerat auseinander⸗ 

ſetzte. Im Anſchluß fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

  

Mie Opfer des Naziüberfalls in.-Schöneberg 
Es beſteht leine Lebensgefahr mehr 

Ueber das Befinden der von den Nazis am Sonnabend in 

Schöneberg überſallenen Arbeiter erſahren wir, daß keiner der 

acht Verletzten mehr in Lebensgefahr ſchwebl. Die Ichnege 

Verletzung hal der Arbeiter Fuchs aus Bärwalde davon⸗ 

getragen. Fs betam einen Schuß in den Mund. Glüẽcklicher⸗ 

weiſe trat die Kugel oberhalb des Halswirbels wieder heraus, 

wodurch Komplikationen vermieden ſind, Zwar haben ſich 

ſtarke Geſchwulſibildungen eingeſtellt, doch beſteht Ausſicht auf 

baͤldige Geneſung. Eine genaue Unterſuchung des Arbeiters 

Kirſch, der, wie zunächſt durch Kopſſchuß verletzt erſchien, 

hei⸗ ergeben, daß die Kopfverletzungen durch Stockſchläge her⸗ 

eigeführt ſein müſſen. Auch in dieſem Falle iſt Beſſerung 

eingetreten. Die anderen Verletzten ſind mit leichten Schuß⸗ 

verletzungen davongekommen. 
  

Keine Pflichtarbeit in der Nadaune 

Es müſten die tariflichen Löhne gezahlt werden 

Bei den diesjährigen Arbeiten im Radaune⸗Kanal wer⸗ 

den von verſchiedenen Gemeinden Arbeitloſe als Pflichtar⸗ 

beiter herangezogen. Sie müſſen in der Radaune arbeiten, 

ohne einen Pfennig dafür zu erhalten. Auf eine Kleine 

Anfrage Im Volkstag erklärt der Senat dazu, daß das nicht 

angüngig iſt. „ 

Die Kleine Aufrage Nr. 16 beantworten wir ergebenſt 

wie ſolgt: — 

Als Pflichtarbeit kaun dieſe Arbeit, nicht verrichtet wer⸗ 

den, da ſie als zur Zeit noptwendig angeſehen werden 

muß, infolgedeſſen die in den Richtlinien vom 13. März 1931 

näher bezeichneten Vorausſetzungen nicht gegeben ſind. Anch. 

bandelt es ſich um keine Noytſtandsarbeit, da die 

Reinigung als notwendige Arbeit auch in früheren Jahren 

ſteets zu ortsüblichen oder tariflichen Löhnen aus⸗ 

geführt worden iſt. 
Der Senat erwägt zur Zeit, auf welchem anderen Wene 

eptl. den beteiligten Gemeinden hinſichtlich der Tragung der 

Koſten Erlelechterungen verſchafft werden künnten. 

  

  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen. werden erwartet: Däu. 

„Miölner“ mit Tank⸗Lei „Odin“ am 18. 6. fü 

Kolding, leer, Behnke & — Dt. D. „Küthe“, 16, 6. von 

Libau, Güter, Bebnke & Sieg. — Schwed. D. „Lygla“, 15. 6,, 

15 Uhr, ab Trelleborg. leer, Pam. — Ital. D. „Aequitas“, 

von Sänemark, leer, Baltiſche Transportgeſellſchaft. 

Griech, D. „Stulianaos“, ca. 19. 6. von Dänemark, fäl 

leer, Baltiſche Transportgeſellſchaſti. — D. „Numidia“ für 

Bergenske. — D. „Jaederen“ für Bergenske. — D. „Ragnar“ 

ür Reinhold. — D. „Nordöſt“ für Pam. — D. „Erv“ für 

Pam. 

  

    

   

  

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teits wolktig, warm 

Allgemeine hʒeberſicht: Die vorübergezogene 

Störung liegt heute früh über Finnland und den baltiſchen 

Ländern; ſie verurſacht Verbindung mit dem raſch anfteigen⸗ 

den Druck noch ſteife, teilweiſe ſtürmiſche, weltliche Winde. Ein 

neues Störungsgebilde iſt über den britiſchen Inſeln ertenu⸗ 

bar. Es wird unſer Gebiet zunächſt noch nicht beeinfluſſen. 
Oun Zentraleuropa dürfte der hohe Drück weiterhin in erſter 

inie für die Witterungsgeſtaltung maßgeblich ſein. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils woltig. 

ſchwache, nach Süd zurückdrehende Winde, warm. 

Ausſichten für Donnerstag: Wenig Aenderung⸗ 

Maximum ves letzten Tages: 2,/7 Gradt: Minimum der 

letzten Nacht: 12,3 Grad. 

Stewaſſertemperaturen: In Zoppot 14, Gle ttlau 

13, Bröſen 15, Heubude 14 Grad. 

n den ftädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenven 
rfonen 8. W5f, Zoppot⸗Norpbad 65, Zoppot⸗Südbad 98, 

eittau Bröſen 107, Heubude 133. 
  

Sondervorſtellung im Stadttheater. Im Anſchluß an, die 

biesjährige Spielzeit, die geſtern abend abgeſchloſſen wurde. 

veranſtalten die Mitglieder der Genoſſenſchaft deniſcher Büh⸗ 

nenangehörigen, Ortsgruppe Danzig, eine Sondervorttel⸗ 

lung zugnnſten tihrer Ortsunterſtützungskaſſe. Zur Auffüh⸗ 

rung gelangt die dreiaktige Komödie von Bruno Frank: 

„Sturm im Waſſeralas“ in der bekannten, Beſetzung. 

er Kartenverkauf findet an der Stadttbeaterkaſſe in der 

üblichen Weiſe ſtatt. Die Nachkrage nach Karten iſt ſehr aglte, 

„ daß woht mit einem vollen Hauſe zu rechnen iſt, In An⸗ 

etracht des woßltätigen Zweckes, den die Veranſtaltung ver⸗ 

Fimn er Reinertrag in. zugunſten von Mitgliebern be⸗ 

üimmt, die Danzig verlaſſen und noch ohne keſte Anſtellung 

für die kommende Spielzeil zind) wird der Beſuch dem Dan⸗ 
ziger Wheaterpublttum wärmſtens empfoblen. 

————ͤ—ͤ—ͤ'—————
—ę—¼— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Juni 1931 
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Stalithenter Lopnot 
Honnerstatg, u. 18. Juni 1931, 20 Uhr, 

Hbschiedsvorstellung 
für den aus nanzig soheidenden 

Stateuabenti0 Hans Soehnker 
ü 9—11 und 3—5 éů 

2 

liebe-unmodem 2 Käthe von MNagr — 
vustepicl in 3 Akten von W. Sterk- ů Eert 252 ů — — — Ver grogé Eustspielerfolg! Frust der Plebne ů‚ Zurückgekehrt vorverkuur, in Danzig: Hermaan Inieressante u. epannende — ü ‚ Lau. Lunggusse 7I. In Zoppot: Rord. Erlebnisse eldes Krimtnal- D 2 SC H 1 Omaäann ů deutscher Lloyd. Kurhauennbau. — kommissars mit geu belieb- 

D———— ů unser brunusate: Preisabbau und bequeme Einkaufsmõglichkeit 

Fathänt für Ohren-, Hasen-, Haisleiden 

Lunser Dlarkt 30.1 v ů öů durch zahlreiche Verkaufsstellen 

Suacterer nüe ee9 Mufisou L KMBA Miensben den 10. Jun 122. 20 Uühr. eict, onteckendte Lerhreer. (Verkäufe Meies Saeee Beten „ILeII Preije C (Schauſpiel). » Akte. Pärsho, Spnankne. Sensation Iu, verfaufen 2³ Filial- d Niederl Freistaat 33 — „Onanlin heirater- Schäſffeldann eigene Filialen und Niederlagen im Freistaat Sonder⸗Vorſtellung —.— ů ü 2 
5 Akte, das Tollsie vom rolisten! Gut Lerpaltenes 

ängunſten der Kunterſtützungskaſſe der 
„Die Fahrt ins Ciuck- billig au wertaufen — — — Genofenſchaßt Weufſcher Büdnen⸗ uf ullen Plätren laudes *pit ů — Angebörigen. 

50 P auf allen Plätzen (außer Loce) MaffchulI. 

Sturm im Waſſerglas 
xu allen Vorstellungen, auck Sonntars Unterſtraße 17. 1. 

Kymödie in 3 Akten von Bruno Frank. 
Anfana 20 Ubr. Ende gegen 
Beietzung aunnt. —, Lurrenverkauf an der Tageskaffe, die Beſtellnngen jeder⸗ ü 

ů entgedennimmt. 
— G — 16 * 

Msöplele 
Rur nooh dis einsonliemlien 

Donnerstax 

Siegfried Arno 

Wubmaclt 

Zuraitetsehehrt 

Ur. Ericn Douig 
Frauenarzt 
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Eiisabethbürhengasse 2, Tel. 2A5 UO        

   

  

   

   

n-Klehtsplele I Nur Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
Lil Dagoser —.: Erast Verehes in der Krüuninalvenghtr Ronnscte Fin Wundertim aus den Dachungeln Sumetras „ — Va Bancue ANGECO“ Auf der Bühne 

  

   

  

   

    

üů Sowie; 
Das Sroge, bustisge ronbeiprosramm 

Und: Die Tonwochenschau Der Senialeie Suggestor unſl berühmte 
Revolutionaàr der Mystik 
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cCiens-Tbester 11 

kawrence Tipbett in der crosen. 
naturfurbenen Tonfilm-OEereitce 

—— Gitenlied, 
nach Lehaärs berühmter Operette 

Zigetunerliebe“ — Sovic: 
Tonbeiprosramm — Tonwochensrhau 

IDIfiiaei 
Harry Frank — Thariotte Sma 

in dem Kriminal- Tonffim 

DEE TIGER 
Perner: 

Werner Fuetterer — Betty Amann 
in dem Tonflim- — 

O alte Burschenherriichheit 
— — 

DPree-ienrserent 
Mauy Christians — Franr Lenerer 

in dem großen Torfim 
Das Schirksal ner Eenate Langen 

Das lustige — Beinrogramm 

dus Dasein 6; 
Ein — Film. erfülht von der Zauber der Wirdnis und T. 1EE ID 1U88Ell verauschenden Sshannuns des Srosen Abenteverz 
Ainttl. fee 1351%— eee ansühch der nenmer Vrauiköhruns persönlich 
E. E. Mittas: Hat man Sinerrest den Fiim „Chans geseben? Er Kar erstaunlieh und Skon. Puet erstauricher ist der nene 'n Sinen untagbaren Experimenten ein Tonfim. Lustspiel mit Merflm 3 Urxywalddieki- E tras: Rango. der Ceunnhenübertraguns lrene Ambrus, 180 Sym, Anny Aann, *—*——— — Kriminzitelspaihie ů Viktor Schwannecks, Les Peukert Der Film:- Des Pukaikum saß Exrhanm., An Seiner tiefen Erregung Tier-Hypnesen 

— 

Heueste UMta Tonwoche 
Ward erkennber. vie harkend das herrliche Epos es müitgerissen har- 

oie ein vorzülslizhes Beiprogramm- 
LDen. Bisu.ühne, Ein unverreglicher Abend liest Fiater uns Und mit ihm eine Sunbenie vugzunrergieicRlicher Sei 

5 
Wochentass 4, 65 und 8.20 Uhr 

Sonntass 3. S, 7 und ? Uhr 
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   Billiger Ausverkauf 
wegen Aursabe des Geschäfts 

Emaiſlewaren, «TLinkwaren, Eisen- 
geiche in ben Meihen der lämpfenden Arteilerichak ſteht. waren, Forzchen- Ciss, steingut- 
Eeit die KUE Dahbüece, wn 

— ů Rudelf Pahlke, praust FRA DaνιOlO „Freanenwelt“ ů 
oder Der Feufelsbruller 8 

Forner:- Krn Kaynarn in Aus v*em Jabalz der Exrigen Anmmer: 
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der eltheruhrt Temor. in 

  
          

     

   

      

         

  

       

        
    

      

  

   
    

      
     

Der Ansmüag auf Ben Dæpeschenmter —— EreEeüne Srerrs Brautleute! Kindert D —— Smsf-Sriees Mod Sveiſe⸗- Schlaß⸗u 1 Waſcheſche u vf. ae-raeeter ů * EA EEret Srsiehmmeemiesten bud Perrensimtner. Schidlitz wWiny Forst — läane Hain 
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Underdem der Wentan: 

LSaß Kitrhr Wes Erraia 
————— Suickeier Hdelkauarien 

      

   

    

1 iũ Prriswert zu perk. im Gehei u Kleine Gaſſe 6b. 3 
Altſt Graben 11E. Guyt ſingender 
—— ilh verianfen. 
Groß. Neppfitoxinm — Bebert. 
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Zeruich 
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VDlüdich. 2.503.50 m 
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an bie Exvedition. 
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Pbatten n. Ge⸗ 
cenſtande aller Axf. 

Benba. 
Tiſchleraane 19. 

    

    

Die Danriger VolæsE 
———— ö 2 ů ö E 2 ————— AuebpangerSusl-NW, 

ö ů —— 
Suchhandiung * ů‚ — .— enf AüS in agt. A. 2 QXNX —8 8 20 ü AS Veri 

    

     
      
    

  

ü 

ö 
ü 
3 

ü 

ü 
ů‚ ö 
ö 

  

Hochtlieger and 

— verfenten.



Nummer 137 — 22. Jahrgang 2. Veiblatt det Dtnziger Volhsſtinne 

      

Dle Sprer ven St. Maszalre 

400 Naſghen lumen unis 

  

      

   un 
Die Bergungsarbeiten werden fortgeſetzt Eine Arbeiter⸗Genoſſenſchaft am ſchwerſten getroffen 

Die Schiffskataſtrophe an der bretoniſchen Küſte hat no 
mehr Opfer gefordert als urſprünglich AnnenommemWurde⸗ 
Auf der Hinreiſe beſanden ſich 467 Ausflügler und7 Mann 
Beſatzung an Bord des geſtrandeten Dampfers. Auf dem 
Landweg ſollen nicht, wie man urſprünglich glaubte, 100 bis 
1R51 aließ uchr Feriemeit grr keer⸗ borden nur 53 bis 50. Da 

alich acht Perſonen gerettet worden ſind, dürfte ſich die 
Zahl der Opfer auf über 400 belaufen. v ßicß 

Hier ſirandete die „Si. Phyilibert“ 
Zu der furchtbaren Schiffstataſtrothe bei Nantes 
  

  
Oben: Die ſelfige Küſte am Kap St. Gildas, in deſſen unmittel⸗ 
barer Nähe ſich die Kataſtrophe abſpielte. Unten: Partie-auf der 
Iuſel Noirmoutter. Auf der Rückfahrt von diefer Inſel nach 

Nantes ereignete ſich das entjetzliche Unglück. 

Am ſchwerſten getroffen iſt der Vorſtand der Arbeiter⸗ 
genoffenſchaft von Nantes, deſſen Mitglieder faſt vollsäblig 
an dem Ausflug teilgenommen haven. Auch die Beſatzung 
des Dampfers iſt ertrunken. Der Miniſter für Handels⸗ 
marine iſt am Montag nach Nantes abgereiſt. um die Unter⸗ 
ſuchung verjönlich einzuleiten. 
Unter den acht Geretteten befinden ſich drei Ausländer, 

ein Norweger und zwei Oeſterreicher. Bisher hat man nur 
vier Frauenleichen bergen können. 

Bisher 69 Leichen geborgen 

Bisher ſind 69 Leichen der bei dem Schiffbruch bei St. Na⸗ 
zaire ertrunkenen Perſonen geborgen worden. Die Inden⸗ 
tifizierung bereitet große Schwierigkeiten. Das geſamte lei⸗ 
tende Perſonal der Genoſſenſchaft, die den Ausflug veran⸗ 
ſtaltet hatte, befindet ſich unter den Opfern. Da viele Kinder 
die Fahrt mitmachten, jedoch keine Fahrſcheine benötigten, 
alſo auch nicht offiziell regiſtriert worden fünd, befürchtet 
man, daß die Zahl der Opfer größer iſt, als man bisher an⸗ 
nahm. Sämtliche im Hafen von St. Nazaire verfügbaren 
Fahrzeuge ſind für die Bergungsarbeiten, die unermüdlich 
fortgeſetzt werden, aufgeboten worden. 

  

erganꝙ bei fobe 

gecovoir 

  

  

ů CVELCESLELLE 

Carte der Unglütksſtätte und der Route des Unglücksdampfers. 

Drei Wafferflugzeuge, die aus Breſt an die Stätte der 
Schiffskataſtrophe von St. Nazaire abgegangen waren. haben 
gemeldet, zablreiche treibende Leichen ziemlich weit von der 
Unglücksſtelle entfernt geſichtet zu haben. 

Anläßlich der Schiffskataßtrophe vor der Sviremündung 
ſaudte der Parteivorſtand an die Sozialiſtiſche Partei Frank⸗ 
reichs folgendes Beileidstelegramm: 

„Tief erſchüttert von der Schiffskataſtrophe vor ber 
Leiremündung die Hunderten von Arbeitern und Geuoſſen⸗ 
fHaftkern das Leben gekoſtet hat, ſprechen wir ſchmerzerfällt 
den Augehörigen der Opfer und den beteiligten Organtjatio⸗ 
nen unſer tiefſtes Mitgefühl aus. — Parteivorftand der 
Sozialdemokratie Deutſchlands. — Wels. Eriſpien. Bogel“ 

Die am Montag nach dem Schauplatz der 
Schiffskataſtrophe entſandten Dampfer ſind im Sanſe des tem Maße in der freien Schulgemeinde à   

Abends nach St. Nazaire zurückgekehrt. Sie haben Leichen 
geborgen, die infolge des heftigen Wellenganges ohne Klei⸗ 
dungsſtücke waren, ſo daß ihr Identität nur ſchwer feſtzu⸗ 
ſtellen ſein wird. ů 

Holbmaſt in St. Nazaire 
In En. Monsire ſnp bie Fahnen auf. Gatemaß 

Eine große Meuichenmenge ermeritte Iäe Denpſes, Eir Gü 
terſchuppen am Hafen würde zu einer Totenkapelle ansge⸗ 
ſchmückt, in der die Leichen aufgebahrt wurden. Die Leichen 

Keapteigen Lur leächterrn Peerfulernne werteientet fub, Meich ſerung . 
Borkänfig konnten erſt die Namen von vier Toten ſeſtgeleut   

    

werden. Die Suche nach den anderen Leichen wird am Diens⸗ 
tag durch Marineflugzeuge und Bergungsdampfer fortgeſetzt. 

Neuerdings hat ſich herausgeſtellt, daß nur 27 Perſonen 
mit dem Anto von der Juſel zurückgekehrt ſind. Die genaue 
Zahl der Paſſagiere auf der Hinfahrt wird von der Schiff⸗ 
fahrtsgefellſchaft mit 440 angeben. Außerdem ſollen ſich aber 
noch mindeſtens 50 Säuglinge und etwa 100 Kinder zwiſchen 
4 und 7 Jahren, die keine Fahrkarten zu löſen brauchten, an 
Bord beſunden haben. Danach muß ſich die Zahl der Ertrun⸗ 
kenen auf über 500b belaufen. Von einer zehnköpfigen Fa⸗ 
milie, die ſich an Bord des Unglücksdampfers befand, wurde 
niemand gerettet. Unter den Opfern beſinden ſich auch 32 
öſterreichiſche Arbeiter einer Fabrik bei Nantes. Bei der Er⸗ 
öffnung des Zentralbüüros der Arbeiter⸗Konſumgenoſſenſchaf⸗ 
ten waren von 35 Angeſtellten nur zwei zur Stelle. Alle übri⸗ 
gen find ertrunken. 

Einen großen Teil der Schuld 

an dem Unglück trifft die Schiffahrtsgeſellſchaft, da der 
Dampfer nur für den Flußverkehr mit einer Höchſtbelaſtung 

von 500 Perſonen zugelaſſen war. — Der deutſche Botſchafter 
von Hoeſch hat am Montag Außenminiſter Briand das Bei⸗ 
leid der deutſchen Regierung zu der Kataſtrophe zum Aus⸗ 
druck gebracht. 

    

  

Vleibt Jules Berues 
„Nuntilus“-Miopie 
iuch weiter ein Tranm⸗ 
Dos U⸗Boot Vantilnus, 
mit dem Kapitän Wil⸗ 
kins (Porträt oben) 
den Nordpol unter dem 
Eiſe erreichen wollte, 
konnte die erſte Etappe 
nach London nicht be⸗ 
wältigen. Infolge Ma⸗ 
ſchinenſchadens trieb es 
hilflos mitten auf dem 
Oszean und wird jetzt 
von dem amerikaniſchen 
Kriegsſchiff Wpoming 
nach Frland geſchleppt. 

Ae Verbreche 
  

  

      
Vor dem Landgericht III Berlin beginnt:am Mittwoch, 

dem 17. d. M., die Verhandlung gegen Max Thielecke wegen 
Totſchlags an der Mutter. Die Eigenartigkeit der Entwick⸗ 
lung und Perſönlichkeit des Angeklagten, die ſeeliſche 
Kompliziertheit der Wechſelbeziehungen zwiſchen Mutter 
und Sohn, die beſonderen Umſtände der Tat machen den 
Prozeß zu einem der intereſſanteſten der letzten Jahre. 
Jugendamt und Juſtizpreffeſtelle ſind wieder einmal darum 
beſorgt, daß die Jugend an der Berichterſtattung nicht 

Me föblichen Dolchſtiche in Badezinmur 
Gegen 6 Uhr morgens des .7. Auguſt v. J. teilte der 

25jährige Max Thielecke ſeinem Freund telephoniſch mit, er 
habe die Mutter erdolcht; dann fuchtezßer in der Wohnung 
der Schwiegereltern ſeine Frau auf. und. ſtellte-ſich der-Poli⸗ 
zei: er ſei von der Mutter mit einer Armeevpiſtole bedroht 
worden und habe ſie während des Kampfes in-der Bade⸗ 
wanne erſtochen. Die Kriminalpoliaei fand die Tote in 
eigenartiger Weiſe verſchnürt auf dem Fußboden liegend. 
„Ich habe ſie mir nach mexikaniſchem Ritus als Mumie vor⸗ 
geſtellt und ſie ſo beerdigen wollen“, erklärte der Sohn. Die 

Darſtellung vom Revolver ließs er bald fallen. Er habe, 

während die Mutter badete, auf dem Klofettdeckel geſeñen 
und ſich mit ihr unterhalten. Ueber die⸗Nachricht von dem 
Tode ihrer jüngeren Schweſter erregt, habe ſie geſagt: „Jetzt 
Ein ich auch bald an der Reihe, aber zuerſt muß die funge 

Generation heran,“ er habe ſich gebückt, um die Seife auf⸗ 
zuheben, in dieſem Augenblick habe die Mutter den Dolch 
aus der an ſeinem Gürtel befeſtiaten-Scheide gezogen, habe 

auf ihn einſtechen wollen („Dut zuerſt, du zuerft! ), es fei 
ihm gelungen, den Dolch zu faſſen und da habe er-Plindlings 
auf ſie zugeſtochen. Die Leiche zeigte etma ſiebsehn Stiche 
im Rücken, an der Bruſt und im Halſe 

Nax Tbielemes Kindheit uub 31gEnb 
Die Tat des Wjährigen iß. nur-ans-ſeiner Geſamtent⸗ 

wicklung zu verſtehen. Seine Mutter, Tochter einetz in Leiv⸗ 
zig anſäſſigen polniſchen Adligen, nach einem geſcheiterten 

Berſuch, ſich zur Opernſängerin-auszubilden, Schneiderin in 
gut bürgerlichen Häuſern, war als junges⸗Mädchen von dem 
Freunde ihrer Schweſter, einer ſväteren Demimondaine, im 
Rauſchzuſtande geſchmängert worden und batie den nnehße⸗ 
lichen Jungen aus Berachtung für den Bater vnd ans Haß 
gegen das Kind, das nun ihren Lebensweg behinderie, nach 
Ser Zigarettenmarke,, die in der Fabrik des Schwängerers 
hergeftellt wurde, Caliſtro genannt. Die Kindbeit des Kna⸗ 

ben wurde zu Feliſchem Kolter. Die ⸗Mutter konnte ihn 
ſtürmiſch abküſſen, um iin im nächſten Kugenblick mit dem 

Kopf gegen die Wand zu ſchlagen.⸗ Sie. haßte ihn und liebte 
ihn zugleich abgöttiſch, nicht. anders waren die Gekühle des 

Kuaben zur Mutter. Er mußte immer um ſie fein, durſte 
nicht auf die Straße, hatt⸗ keine Spielgefährten, wuchs als 

einſames Kind auf, voll Sonderbarkeiten und Grübelſucht, 
ſchwelgte in ſeinem Phantiafieleben, befreundete ſich früß mit 

dem Geograpßie⸗Attas. Selbſt in die Schule wurde er zu 
ſpät geſchickt, weil die Mutter ihn niemandem gönnte. Da⸗ 
für nahmen ſich aber ſeiner die Damen an, in deren Häufer 
die Mutter nähte. Es waren Profeſſoren und Schriftſtel⸗ 
lerfamilien. Der Knabe., der bis babin bald bei der Nutter 

bald in der Familie des Vaters lebie,-erhielt nicht zuleht 
durch die Empfeblung von Gerbart Hauptmann eine Frei⸗ 
ſtelle im Landeserötehnnashbeim Wickersdorf. Oer Aüunlint ui Aubime 

Die. Eigenheiten des jungen Wenſchen zeigten hch. in vel⸗ 
Wickersdorf. 

   
kiues Eiturteten 

Aeine Mürter Siompf in der Badewanne 
langaufgeſchoſſene ſchwarzhaarige exotiſch ausſehende begabte 
und intelligente Junge verſtand es, ſich bei ſeinen Kamera⸗ 

den durchzuſetzen, er führte ſein Eigenleben, vertiefte ſich in 
das Studium der Völkerkunde, lernie die indianiſche Sprache, 
lebte ſich ganz in den primitiven Vorſtellungskreis der In⸗ 
dianerſtämme ein, ſammelte vergiftete Pfeile, ſchwärmte für 

Blutrache uſw. Nach vier Jahren verließ er Wickersdorf, 
weil keine Hoffnung beſtand, daß er bei ſeiner einſeitigen 

Begabung die Prüfung beſtehen würde. Er kam auf kurze 
Zeit nach München in eine Buchhandl kehrte dann zur 

Mutter zurück, die unterdes zum zweiten Male geheiratet 
hatte. Dem Mann der Mutter fehlt das Verſtändnis für die 
Leſewut und Lebensart des jungen Menſchen, die Spannung 
im Hauſe führte ihn mohammedaniſchen Kreiſen zu, man ge⸗ 

währte ihm die Möglichkeit, in Paris zu ſtudieren. Der 

Aufenthalt in Paris ſcheiterte nicht zuletzt wegen der Hin⸗ 

derniſſe, die die Mutter ihm in den Weg legte; er fuhr als 

blinder Paſſagier uach Kuba, kam über Mexiko zu Fuß nath 

den Vereinigten Staaten, lebte längere Zeit unter Indianer⸗ 

ſtämmen und wurde ſchließlich nach Europa zurücktransvor⸗ 

tiert. Es hatte ſich in ihm eine große Aenderung vollzogen. 

Spannungen zwiſchen Mutter und Sohn 

Der Angeklagte hatte ſchon vor ſeiner Pariſer Reiſe ohue 

Wiſfen der Mutter eine Näherin geheiratet. Das konnte ſie 

nicht verzeihen; ihr Sohn durfte nicht einer Frau von ſo 

niedriger Abſtammung angehören. Als dann die Schwieger⸗ 

tochter mit dem Kinde zu ihr zog, gab es Feindichßit vnne 

Ende. Der Angellagte lebte ſein Sonderleben weiter. Er 

beſaß einen Kreis von intellektuellen Freunden, der über 

das Milien des Haufes der Mutter meilenweit erbaben war. 

Dieſe hatte ſich unterdes ſcheiden laſſen, ſie unterhielt wech⸗ 

felnde Beziehungen zu Männern, die ſexuelle Atmoſphäre 

des Hauſes war dem Sohne ſtets zuwider und hatte in ihm 

eine faſt puritaniſche Geſinnung entſtehen laffen. Seine un⸗ 

eheliche Geburt war ihm verhaßt. Er wurde bald nach der 

Mutter Thielecke genannt, bald Neuhaus, nach ibrem erſten 

Mann, bald Tʒzſchöckell nach dem zweiten. 

So legte er ſich einen eigenen Namen zu, Calis Sujamani 

— „Der ſich zum Kampf ſtellt“ — nach einer, indianiſchen 

Sage. Er bewarb ſich bei den Behörden um Anerkennung 

dieſes Namens, ſeine Mutter half ihm in ſeinen Bemühun⸗ 

gen, er, ichriftſtellerte als Sumajani, ſtand in regem Brief⸗ 

wechſel mit bekannten Gelehrten, trug ſich mit dem Geban⸗ 

ken, nach Amerika zu gehen, um dort die Indianer zu ihbrer 

urſprünglichen Lebensweiſe zurückzuführen. Im übrigen 

wuchs die Spannuna zwiſchen Sohn und Mutter von Tag 

zu Tag. Es fielen Drohungen gegen Schwiegertochter und 
Enkelkind. der Sohn erzählte von einem Giftmordverſuch, 

den die Mutter angeblich an ihm begangen, er ſchlief, den 

Dolch ſtets zur Abwehr bereit: er verhehlte nicht ſeinen 

Haß gegen die Mutter ſeinen Freunden gegenüber, Iprach 

aber gleichzeitig mit Stolz von ihr, bielt ſie für geiſtes⸗ 

krank und erwog allen Ernſtes ihre Ueberführung in eine 

Irrenanſtalt. 
Auch die Mutier fühlte ſich vom Sohne bedroht, klagte den 

Nachbarn ihr Leid. Der gewaltſame Tod der Mutter war 

nichts anderes, als die Auslöſung ſeit Jahren angehänfter 

Exploſipſtolfen. Calis Sulamani kennt keine, Reue: er iſt 

der Anſicht, daß man unter Umſtänden das Recht zu töten 

babe ů‚ 

Der Lugeklagte imt in der Irrenanſtalt auf ſeinen Geißtes⸗ 
uſtand beobachtet worden. Die pſychologiſche Löfung der 

Kutter-Sohn-Beziebungen und des Verbrechens am 

6. Anguft liegt in den Händen des Pivchiaters. Zur Ber⸗ 

       
   

  

  
Der auch ſolche aus dem intellektuellen Berlin 

haüdlung iſt eine große Anzahl Zeugen geladen, darunter 

L. N. 

Dienstag, den 16. Jum 1931 

                       



   
Der Sonntag ſiüüur Wien 

Ansſcheidungen für Turner, Schwimmer, Teunis⸗ 
ſpieler und Radfahrer 

Die von den Geraer Arbeiterturnern für— den Ar⸗ 

peiter-⸗Turn⸗ und -Sortbund organiſterten Aus⸗ 
ſcheidungskämpfe für die Geräteturner waren nach der 

techniſchen Seite ein großer Eriolg. Bejonders günſtig 

ſchnitten die thüringiſchen Turner gegenüber denen 

der anderen Kreiſe des Bundes ab. Im Zehnkampf beleg⸗ 
ten drei Thüringer die erſten Plätze. Beſter wurde Lim⸗ 

burg aus Ruhla mit 248 Punkten, ihm jſolgt Rahnfeld⸗Greiz 

mit 246 und Hartleb⸗Rudolfſtadt mit 238 Punkten. Im 

Siebenkampf wurde Rödel⸗Greiz Sieger mit 267 Punkten, 

zweiter Sieger wurde Neubert aus Nöblitz i. Sa. mit 
260 Punkten, und an dritter Stelle ſteht Fiſcher⸗Mannheim 

mit 216 Punkten. 
Das große Nordbad in Erfurt war der Schaunlatz 

prächtiger und pannender Kämpfe der Bewerber für die 

olympiſche Schwimmermannſchaft. Alle 95 ge⸗ 

meldeten Schwimmer und Schwimmerinnen waren am 
Start. Eine beſonders bervorragende Leiſtung vollbrachte 

Werner⸗Breslau, der im Beliebigſchwimmen die 1500⸗ 
Meter⸗Strecke in 24 Minuten 12,4 Sekunden zurücklegte und 

laut ſportärztlicher Unterſuchung friſch aus dem Waſier kam. 

Im Kunſt⸗ und Turmſpringen der Männer belegten Nachti⸗ 

gall und Greiſing⸗Berlin die eriten Plätze. Im Kunſt⸗ 

ſpringen der Frauen wurde Himper⸗Düſſeldori Siegerin. 

Das 100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen der Frauen gewann Stoll 

aus Plauen i. B. und bas 100⸗Meter⸗Crawlichwimmen 
Frohn⸗Berlin in 1 Minute 2,1 Sekunden. Einen beſonders 

heißen Kampf gab es im 100⸗Meter⸗Crawlichwimmen der 
Männer, in dem ſich Werner⸗Breslan vor Frohn⸗Berlin 
den erſten Platz ſicherte. 

Die 42 Bewerber für die olympiſche Tennis⸗ 
delegation nach Wien lieſerten ſich erbitterte Kämpfe. 

Tie Vertreter von Leipzig und Berlin kamen nicht über 

die Vorrunden, dagegen behaupteken ſich die Dresdener und 

Kottbuſſer Spieler ſehr gut. Die Ergebniffe der enticheiden⸗ 

den Spiele ſind im Männer⸗Einzel: Meier⸗Dresden gegen 

Vampel⸗Zwickan 6: 2, 6:4. Männer⸗Doppel: Schwarik, 

Pöſchke⸗Koitbus gegen Kulofa, Hollert⸗Dresden 68: 4. 6-3. 

b „ 

beiden beſten oſtpreußiſchen und füdoßtdeutſchen Mann⸗ 

ſchaften beteiligt ſind, rnjſia⸗Samland ernent mit dem 

gleichen Reſultat vom vergangenen Sonntag 5:0 zu 

ſchlagen. 
Ueberzeugender und nachdrüclicher konnte der BiV. nicht 

beweiſen, daß nach dem diesmaligen Verluſt des Balten⸗ 

meiſtertitels an Pruſſia⸗Samland heute nicht mehr das 

eigentliche Kräſteverhältnis der beiden langjährigen Geg⸗ 

ner wiedergibt. VfB. ſpielte diesmal auf dem Pruſſia⸗ 

Samland⸗Platz jaſt noch beſſer als am vergangenen Sonn⸗ 

tag, obgleich in der Verteidigung anſtelle von Winter als 

Erjatz Linde eingeſtellt war. Während Pruſſia⸗Samland 

vor allen Dingen im Sturm verſagte, hatte der SiV. hier 

ſaſt ſeine ſtärkfte Baffe. Auch die Läufereihe und die ge⸗ 

ſamie Hintermannſchaft waren derjenigen Pruſfia⸗Samlands 

überlegen. 

VBerlin ſchlůügt Darrzin 6: 1 

Der Hochſchulkampi in Danzig 

Geſtern abend kam auf der Kampibahn Riederſitadt das 
Vorſchlußrundenſpiel um die dentſche Hochſchul⸗Fnöball⸗ 

meiſterſchaft zum Austrag. Die Geaner waren Univerfität 
Verlin und Techniſche Hechſchule Danzie. Die beiden Mann⸗ 

ſchaſten hatten ſich ſcon von einigen Wochen gegenüberge⸗ 

ſtanden, gingen damals aber mit einem Unentſchieden aus⸗ 

einander. 
Der geſtrige Kampf brachte insbeiondere von den Ber⸗ 

linern gute Leiſtungen. Aber auch die Danziger konnten ge⸗ 

jallen, ſo daß die zablreichen Zuſchaner auf ihre Rechnung 

gekommen ſein dürften. — 

  

  
PPTITTTTTTTTTTTP 

  
Krauen⸗Doppel: Pampel⸗Zwickau, Kröger⸗Hamburg gegen 

Schramm, Duch⸗Kottbus 4: ;6, 6: 1, 6:8. Gemiſch⸗Donpel: 
Schramm⸗Schwarik⸗Kottbus gegen Scheinbart, Partſch⸗Han⸗ 

nover E: 8, 6: 3. Nach den von den Spielern unb Spiele- 
rinnen in Magdeburg gezeigten Leiſtungen bat der Tennis⸗ 

ansſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ urd ⸗Sportbundes für die 
Olymniadelegation nach Sien ſolgende Spieler ausgewäblt: 

Kuloſa, Holfert. Seipelt und Schmidt⸗Dresden: Güntßber⸗ 

Berlin; Schwarit und Lindom⸗Koltbns; Porfich⸗Hannore 

von den Frauen: Meier⸗Dresden; Pampel⸗Zwicknn; Brint⸗ 

mann⸗BVerlin: Kröger⸗Hambura. 

      

  

   

Olympiade-Ausſcheibungsbämpfe in Frantfurt 

Dir Arbeiterradiabrer rüſten 

Der Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrer⸗Bund Solibarität 
  bat um 11. Iuni in Srankfatt 6. M., Feint Simmwiade⸗ 

Ausicbeidun ettfärufe ubgebalten, Für die Kriden 
Betidewerbe, die im Radſpori in Blen ausgeträsen werben⸗ 

itand ſchon ſeit énacrer Seit fei. melche Fuhrer vom Bunde 
„Solldaritär“ daran teilzunchmen haben. In einisen Irei⸗ 

gen des Radiboris war aber noch cine Ermittiung not⸗ 

wendig und dieſe eriolqtc in Franffurt a. M. Daran maren 

180 der pehen Fahbrer des Bundrs. nämlich uur Ganmeiter. 

beieiligt. Tie Seranflaltung dauerir den ganzen Tag. 

Morgens 5 Ußr begunnen die Zuveläffigkeltsjahrien der 

MRadfahrrr. dic über die Nunbitrccke Frarrffuxtl. Dermfadi. 

Frankfurter Stabion ginnen. Die Motorradiabrer hHatten 

auch Start und miel Leim Siadion. Um 8de Ur folgien 

im Innenranum der Stadionrennbahn MasdbaRricle und 

Grungenfuuitfahren. Im 15 Upr begannen Dir Mabrennen. 

Sie bis 20 IUlr daucrten. Die Seranſtahnna warde van 

berrlichten Beiter Hegünſtig. Große MWMeugen ven va⸗ 

    
    

    ſchaucrn erſchiencn belonders zu den Kennen ant der arbs⸗ 

artigen Rennbahn in dem berrlichen Stabirn. 
  

Danzigs 

Am Sonutrag wurden bei ſchöntetn Setter bär 
meiſterſchaften ber Deutſchen Turnerichait in Willg ; 
jetzt, nachdbem am Sonnabend die drei erfien Sonaurrrasen 
Trelivrung. 10W-Reter- und Sin⸗-Meirr⸗Lauft abarwirlelt 

warrn. Ans der Prorinz und Danzia waren Mir Seitlämnfer 
recht zuhlreich eingetrorßen. Dru Sicgern winkt Päe Bercili⸗ 
gung bei den Seichtaihletil⸗MKeiſterichnften am 1. ind 

2 Auguſt in Berlin Iräuleir Mroch⸗T. Ohra AürAir cinen 

nenen vitdenticken Tarnerrekorb im Sisiuswerärn mis 34.42 
Meter auf [bisberiger Reäpzb 34 Metrril. Eine ßehr aute 
Leiſtung volbramßte der Cönigsderger SSuls, iREMm er es 

im Sieimſtoßben erer ErnEATTEAz Auf 8.84 Mcicr Frachtr: 

    

außerdem verbeſſerte er den pßyrenpiſchen Rrkurd ven SSe 
anf L18 Weter. 

Ergebrifhc- 
Surner: Srchherung: 1. KAubelt IKxXMinεH9en 1.81 

Meter. Schlenderpball: i. Srihmann (KäsS Dis Xxder. 
500 Meter: 1. Solh (USiX) L2. Sirinokrn- 1. Sßhulz 
[EM) S1D Mietrr. Meter: 1. Pallentin 51 
1195 Meter Süärden⸗ 1. Xtamunn ASE 1. Ki Artr- 

(Srdlan 11.4 Angelftuten⸗- — 

werfen: 1. Schu1 
ter: 1. AX DEmuHH 54 

ASbern 8 
Turnerinnen: Setrrung- 1. Anharrt 2 
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Handball vom Soteriag 
Turnerinnenſerie 

Freiheit Heubude gegen F. T. D. Oliva 50 (3:0) 
Olipa hat lange Beit vauſiert. Die Mannichait wird ſehr 

an ſich arbeiten müffen, um den Anſchluß nicht zu verlieren. 
Freiheit dirigiert das Spiel nach Belieben. Olivas Angriffe 

ſind ſo zerriſſen vorgetragen, daß ihnen jeder Erfolg ver⸗ 
ſagt wird. An dem reichlichen Torſegen hat die Mittel⸗ 
ſtürmerin den Löwenanteil. 

F. T. Lanafubr II genen Svortv. Adler 4:0 (1:0) 

Bis zur Paufe ſetzte Adler kräftigen Widerſtand ent⸗ 
gegen. Nach der Haldzeit erlahmt der Eifer und Langjuhr 

kommt zu Erfolgen. Das Schlußtrio konnte eine größere 

Niederlage verbindern. Langfubrs Angriffe ſind auf zwei 

Spielerinnen zugeſchnitten. Bei einem reiferen Gegner kann 

dieſes zum Verbängnis werden. 

ſß. T. Danzia 1 geten F. T. Langfubr 1 3:1 (11) 

Auf beiden Seiten wurde ſehr laut und bart geſpielt. 

Der Schiedsrichter hätte dagegen einſchreiten müſſen. In 
der erſten Halbzeit ſpielt Langfubr überlegen. Danzigs 

Torbüterin geſtaltet mit viel Mut und Glück diefe Spiel⸗ 
zeit unentſchieden. Nach der Pauſe ausgeglichenes Spiel. 

Im Enödſpurt gelingen Danzig zwei Tore. Die Mannſchaft 

kann als glücklicher Sieger den Plats verlaſſen. 

Heute drei Abendſpiele 

„Die Adendſpiele ſind bei den Handballern, zu einer ſun: 
digen Einrichtung geworden. Heute abend werden, drei 

Spiele gezeigt. In ra treiſen ſich um 19.30 Uhr Fichte II 
und F. T. Schidlitz l. Es iſt das letzte Serienſpiel der 
2. Klaſſe. Sollte Fichte gewinnen. ſo ſind ſie Meiſter ihrer 
Klaſſe. Bei unentſchiebenem Ausgange iſt ein Entſcheidungs⸗ 

ſpiel gegen Langfuhr notwendig. 
Auf dem Biſchofsberg ſpielen um 19 Uhr F. T. Danzig 

IIB gegen Baltic Lauental. 
Die Städtemannſchaft tritt um 19 Uyr auf dem Platz 

Reichskolonie gegen Langfuhr an. Da Langfuhr über zahl⸗ 
reiches, nten Spiet en Spielmaterial verfügt, iſt mit einem 
intereffanten Spiel zu rechuen. 

Das Kölner End⸗ 
iel um died 

iupull aahee 
neiſterſchaft 
Bei dem Kölner End⸗ 
kampf um den böch⸗ 
ſten Titel des deut⸗ 
ſchen Fußballs konnte 
Hertha B.S. C. nach⸗ 
dem es ſchon geſchla⸗ 
en ſchien, mit letzter 
nergie noch einen 

3:2⸗Sieg erkämpien. 
Oben links: Ein 
Münchener wehrt 
durch Köpfen den 
Berliner Angriff ab. 
Obenrechts: 
Münchens Torwart 
Riemke wirft ſich dem 
Schuß des Serlmer 
Stürmers Hahn ent⸗ 
gegen. Unten links: 
Sobek, der zwei von 
den drei Herthatoten 
jchop, wird von be⸗ 
geiſterten Anbängern 
im Triumph vom 
Spielfeid getragen. — 
Unten rechts: So⸗ 
bets Schuß ſaß im 
Münchener Tor. 

  

eeer- 

wurden ſie arg enttäuſcht, denn ſie fanden in den von ihnen auf⸗ 
Leknackten Geldſchrank nichts vor, da er rolifiündig leer war. 

Die beiden Geldichrankknacher wurden himer Schleß und Riegel 
- Lesracht. 

Maubeamord bei Schrimm 

  

  

Auf den Wehe zur Kirche niedergeſchlogen 
i im Woſenichen.       

    

Auf ber Chanßtee bei Pella, Kreis S. 
wurde der 24 Jahre alte Andreas Pietrzu 
Schrimm. mit einer tiefen Kopfwunde tot au ů 

Korbene war anf ſeinem Fahrrad zur Kirche nach Reila 
Euterwegs war er in früher rgenſtunde von unbetennten 
Eerjaſten und ermordet worden, die ihm ſeine gedamte B. ißt 
knd das Fahrrad randten. Von dem oder den M'rdern sehlt bisher 
jede Spur. Die Krimnalpolizei iſt erfrig bemũht „die Täter zu er⸗ 

h- EHLLLIn. 

Vom Triebwagen mitgeriſſen 
Siſenbahnmuſall bei Thorn 

Unweit der Bahnſtation Thorn-Mocker wurde an der Graudenzer 
SHoußer ein zweipünniges Fuhrwerk am Vabnübergang von einem 
E nabenden Trixbtoagen eriabt und etwa 100 Reter mitgerißen. 
Der Beßtser des Fahrwerts jowie deſſen Schm. n kamen mit 
Eeichten S. c danon, während beide Pferde auf der 
Stece getötet und der S gertrümmert wurden. Der Führer des 
Triebwogens Faiæ kein Warnungszeichen abgegeben. B. 

Akziersfrtii ern jezt beineleßt 
Der naber ſechs Bachen danernde Streik der polnichen Hun⸗ 

DesEsarinenffüibere i GSdimgen, über dejßen Ausbruch wir jeinerzeit 
Eerichtrhen. t um durch ein ron beiden Parteien anerfanntes Ge⸗ 

Ees L ee ers ünpe bn Smn Vahr veitegen, — mati'ich um ein Jahr verlãängert, 
„ü& nicht drei Sarmer gor Aßiunf des 80 en ei 

Straichken, 
Der 
    

  

   

  

— 

  

     
baben in-erbersert und forbern Xrßbeitszeit⸗ 

weräürng. ESuch Dafär Einen Lrer Arsbeitern Dme 
‚amdern füänriläithe yrr Zeit beſchäftig-en Arbeitskräßte »weiter ber, 

„ Foßrilbertent hat Hirgegen Aiuch die Apficht, außer dien 
Imüntahesn Emtefanger De Sasrt aaf einen ganzen Konet 
EIEiIErr, ab Pvr Dons 1. Iuit ü. 2 Sßwß. 
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Untpettec iüßber England 
Ein Toter, 10 Verletzte 

London,, 15. 6. England iit geitern von einem beſtigen 
Sturm heimgeſucht worden. Hunderte von Häufern in der 
Umgebung von Birminaham wurden beſchädiat. Eiue Frau 
wurde getötet und mindeitens zehn Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. Der Sachſchaden iſt erheblich. Im ganzen Lande 
berrſchen heftige Gewitterſtürme, die an mehreren Stellen 
von anberordentlich ftarken Sagelſchauern begleitet waren. 
Mehrmals ichlng der Blitz ein, der auch einen Todesfall ver⸗ 
urſache. Große Ueberſchwemmungen richteten viel Schaben 
an. Die Lendoner Expreßhzüne mußten wegen Ueberſchwem⸗ 
mung der Hanptlinien und der Tunnels umgeleitet werden. 

Orkan über Brüſſel 
Brüſſel, 15, 6. Ein beitiger Ortan ginga geſtern in 

den ſpäten Abendſtunden über Brüſſel binwea. Eine Perſon 
wurde getötet, mehrere erlitten ſchwere Verletzungen. Ferner 
wurde erheblicher Sachſchaden anaerichtet. 

  

Verwüſtungen des Wiebelſturmes 
In Birmingham 

„Durch den Wirbelſturm am Sonntag. von dem die Stadt 
Birmingham beimgeſucht wurde, ſind rund 1000 Häuſer mehr 
oder minder ſchwer beſchädigt worden. Die geſamte Polizei 
der Stadt mußte herangezogen werden, um Gebäude zu be⸗ 
wachen, die wegen einſtürzender Mauern und zertrümmerter 
Fenſterſcheiben eine Gefahr für die Bevölkerung bilden. 

Hochwaſfferkataſtrophe 
Wobnhäuſer von der Flut eingeſchloſſen 

Im Iuutal in Tirol baben die letzten ſchweren Nieder⸗ 
ſchläge eine Hochwafferkataſtrophe zur Folge gehabt. Das 
Baſſer ſteht ſo hoch, daß die Straßen nach Jenbach und 
Schwarz nicht zu paiſieren ſind. Im oberen Inntal bei Zirl 
lit ein Damm gebrochen. ſo daß die Straßen pöllig unter 
Waſſer ſtehen. In Hall bei Innsbruck ſind mehrere Wohn⸗ 
bäuſer von der Flut eingeſchloſſen. Ihre Bewohner konnten 
nur mit Mühe gerettet werden. 

26 Grad Wäcme auf dem Feloberg 
Auf dem 1500 Meter hohen Feldberg wurden Sonntag 

25 Grad Wärme gemeldet, was eine Höchſttemperatur ſeil 
vielen Jahren darſftellt. 

„Höchſte Verbindungen“ 
Uralzeff und bie Fubrikanten 

esdener Uralzeff⸗Prozeß werden immer wieder die 
Glu iſterhaften Schwindlers i c 
wen ů iWaceleene Licht geael ſonders keicht⸗ 
glänbig ſcheint der Dresdener Fabrikant Riedel zt ſein, der 
ſich von Uralzeif „höchſte Verbindungen“, ſo u. a. au Scheide⸗ 
mann, vorerzählen ließ. Herr Riedel, ſonſt gar nicht ſozia⸗ 
liſtiſch eingeſtellt, ſuchte ſo Hand in Hand mit Uralzeff zu 
mühelos verdientem Gelde zu kommen. Natürlich batte ihm 
Uralzeff einen rieſigen Vären aufgebunden, denn der Ruſſe 
hat niemals mit Scheidemann über irgendetmas verbandeln 
dürfen. 

Sugaufammenſtoßz bei Mainz 
Zwei Reiſende ſchwae verletzt 

Mainz, 15. 6. Im Bahnhof Auringen⸗Medenbach auf 
der Strecke Wiesbaden—Limburg ſtieß hente vormittaß L Uhr 
ein Perſonenzug auf einen haltenden Güterzug. Zwei Rei⸗ 
ſende wurden ſchwer, mebrere leicht verletzi. Die Strecke 
wurde vorlänſig für zwei Stunden geſperrt. Der Betrieb 
wirh durch Pendelverkehr aufrechterhalten. Die Urſache des 
Auſeienter Bes ift noch nicht geklärt. Unterſuchungen find 
eingeleitet. 

  

         
  

  

Lindla aus Hartau im Kreiſe Glaßz eingeſta 

rirtem alles 

3. Beihlatt bet Deuziger Veltstinne 

   

  

Seſtünbnis bes Müörbers bon ücker 
Der Tod des 18lährigen Mädchens 

Der 17lährige Glasſchleifer Emmanuel Köhler ans Wal⸗ 
lisfurth (Kr. Glatz) hat heute vor dem Unterſuchungsrichter 
des Landgerichts Glatz den Mord an der ügtitanden. Eimdaß 

jen. 
Mädchen iſt am Pfinaſtdienstaga in einem Walde bei Rückers 
durch vier Schüſie aus unmittelbarer Nähe gelötet worden. 
Köhler hatte ſich ſeinerzeit bei der Mordkommiffion ſelbſt als 
Zeuge gemeldet und wollte ſich die ausgeſetzte Belohnung 
verdienen, VBeim Ueberprüfen ſeines Alibis ſtenten ſich ge⸗ 
wiſſe Unklarheiten Heraus, die zu ſeiner Verhaſfteng und 
jchließlich zu ſeinem Geſtändnis führten. 

Hanseinfturz in Amfterdam 
Ein Toter, fieben Verletzte 

In einer im Umbau beſindlichen hböheren Schule im 
Zentrum von Amſterdam, die 15 in einem alten hiſtvriſchen 
Gebäude an einer der Grachten befindet, ſtürzte am Montag 
der Mittelteil des Gebändenr ein. Sieben Arbeiter, die in 
dieſem Teil des Hauſes arbeiteten, konnken ſich retten. Sie 
Mdn nur leichte Verletzungen davon. Der Bauführer 
würde unter den Trümmern begraben und konnte nur als 
Leiche hervorgeholt werden. 

  

  
  

Ein urverbefferlicher Schwiendler 
Die „Kontinentale Aubuſtrie A. G.“ 

Urthur Keil, der berüchtiate Wettichwimdler, der kurz nach 
der Inflationszeit in Berlin viel von ſich r te. —. 
mit ſeinen in der Luft bängenden Wetteonzernen bat Keil 
Hunderte und Aberhunderte von Perſonen geſchädigt — iſt 
zetzt in ein neues Berkabren verwickelt worden. Keif hat 
eine „Kontinentale Induſtrie⸗ü und Handelsverlaas G. m. 
b. H.“ gegründet. die geichfalls wieder auf Betru SanSiteae 
war. r Schwindler, der noch eine längere Buchtban ſtrafe 
zu verbüben hat, iſt in Haft genommen worden. 

U en en nach Friedrichsbalen. Die Profeſoren Semollowülid ins Mollfäanvm, Me un Len 

  

Dienstag, den 16. Juni 1931 
  

Lehrer ſchießt drei junge Leute nieder 
Ließt Notwehr vor? 

üu der Nacht zum Montag kam es im Dorf Kelde bei 
Kaffel zwiſchen einer Gruppe junger Leute und dem Wijähri⸗ 
gen Lehrer Teſchle zu Streitigkeiten, in deren Verlauf 
pon Teſchre brei Widerſacher niedergeſchoſſen wurden. Der 
Lehrer wurde am Auge ſchwer verletzt. Die jungen Leute 
ſollen den Lehrer erſt gehänſelt und dann ſchwer mißhandelt 
haben, ſo daß Notwehr vorzuliegen ſcheint. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Motorrad 
Zwei Todesopfer 

In einer Kurve auf ber Coesfelder Straße bei Ahaus ſtietz 
ein holländiſches Auto mit einem mit zwei Perſonen beſetzten 
Motorrad zuſammen. Der Soziusfahrer des Motorxades 
wurde auf der Stelle getötet. Der Fahrer hatte ſo ſchwere 
Verletzungen erlitten, daß er einige Stunden ſpäter im Kran⸗ 
kenhaus verſtarb. Die Verunglückten ſtammen beide aus 
Bochum. Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß das hol⸗ 
läudiſche Auto in der Kurve zu weit nach links fuhr. Der 
Chauffeur des Wagens wurde in Haft genommen. 

  

„Poſeibon“ wird nicht geborgen 
Einſtellung ver Arbeiten 

Die Arbeiten, um das engliſche Unterſeeboot Poſeidon zu 
Sies ſind eingeſtellt worden, da das Boot zwölf Fuß tief im 
Schlamm liegt. Die Bergungsſchiffe ſind in ihre Häfen zu⸗ 
rückgekehrt. 

Die Jlugzeug⸗ 
Kataftrophe 
bei Saarbrücken 
Die ausgebrannten 
Trümmer des Flug⸗ 

zeugs Dornier⸗Merkur 
das mit 4 Inſaſſen bei 
Saarbrücken abſtürzte. 
Sämtliche Inſaſſen ka⸗ 
men ums Leben. 

    

bevorſtebenden Polarfluge des „Graf Zeppelin“ teilnehmen 
werden, ſind nach Friedrichshafen abgereiſt. 

Immer wirder ö 218 
Wies badener Aerztin in Gaft neuommen 

Die bekannte Wiesbadener Frauenärztin Dr. Irmgard 
Müller wurde von der Staatsanwaltſchaft unter der Beſchul⸗ 
digung in Haft genommen, ſich in einer Anzahl von Fällen 
gegen den § 218 vergangen zu haben. Die Verhaftung ſteht 
im Zuſammenhang mit der Beſchuldigung gegen eine andere 
Wiesbadener Frauenärztin namens Dr. Charlotte Wehmer, 
die kurze Zeit vor der Affäre Dr. Wolff⸗Kienle in Haft ge⸗ 
unseiit wurde, deren „Schuld“loſigkeit ſich jedoch bald her⸗ 
außſtellte. 

    

  

Ardbeitsleben — wie es iſt 
Eine Vortragsreihe am Weſtdeutſchen Rundiuuk und 

ihre Lehren 
Jit der Wirkungskreis der Arbeiterorganiſationen auf 

dem Gediete des deutſchen Rundfunkweſens damit erſchspft, 
wenn ſich Sozialdemokratie, Gewerkſchaften, Kulturnerbände 
und Arbeiter⸗Radiobund den ihrer Bedeutung entſprechen⸗ 
den Einfluß geſichert haben? Genügt es, buß wir im Pro⸗ 
gramm mit Themen und Rednern berückſichtigt werden? Wir 
wiffen, daß auf dieſer Ebene an faſt allen Sendern für uns 
noch große Aufgaben geſtellt ſind. Aber wir wiſſen auch, daß 
noch eine zweite gebieteriſche Notwendigkeit als Verpflich⸗ 
tung vor uns iteht: Die Sendeleitungen ſtändig durch ſchör⸗ 
feriſche Ideen anzuregen, die aus der Lebenswelt der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft gewonnen werden müffen. 

Der Zentral ausſchuß für den Beſtdeutſchen Nundſunk, 
dem neben den Rulturorganiſationen der Vartei, für die 
obere und untere Rheinprovinz, der Bezirksvorſtand des 
ADGB. für Rheinland⸗Weſtialen⸗Liupe und die wehliche 
Gauleitung des Ärbeiter⸗Radiobundes angehbreu, dat mit 
eigenartigen Verſuchen, der Rundfunkarbeit neue Wege zu 
erſchließen, bemerkenswerte Erfolge erzielt. Auf ſeine An⸗ 
segung bin übernahm der „Weſtdentſche Rundfunk“ eine 
Vortragsreihe: „Dreißig junge Arbeiter berichten von ihrem 
Deben.“ Die Unterlagen dieſer Betrachtungen, die tief in 
das Arbeitslehen und in die fſeeliſche Verfaflung junger 
Menſchen hineinleuchten, erzwangen ſich im vorigen Jabre 
eine Beachtung, die weit über unſere Reihen dinansging. 
Hier murde, in einer Berbindung zwiſchen niedergeſchriebe⸗ 
nen kurzen Mitteilungen der jnngen Arbeiter ſoziolo⸗ 
giſchen und ſozialpfychologiſchen Schlußfolgerungen, Einpcht 
in eine bis dahin ziemlich unbekannte Welt gegeben. Es 
waren iunge Hörer des Freigewerkſchaſtlichen Seminars 
für Wirtſchafts⸗ und Sozialwifſenſchaften in Köln, die fich 
ihrem Dozenten gegenüber mit einer meiſt nur ſchwer zu 
gewinnenden Ofenbeit auf der Bafis kameradſchaftlichen 
Bertrauens geäußert Hatten. 

Eine mittelbare Fortſetzung dieſer vierzehn Borträge iſt 
eine neue Reihe geworden: „DTer weſtdentſche KUrbeitsmann“, 
wobei Idee und Ausfübruna wieberum vom Zentralaus⸗ 
ſchus für den Beſtdentſchen Rundfunk getragen wurden. 
Dieſe im Programm des Weſtdeutſchen Runbfunks verar⸗ 
ſtalteten Vorträge geben in beſonders bemerkenswerter 
Weiſe ein anſchauliches Bild von der Bjielſeitiakeit des Ar⸗ 
beiterlebens im großen weñndeutichen Sirtſchaftsraume. Die   

Uunterlagen für ſie wurden kunp Menl, durch Beſuche in den 
Wobnungen der Arbeiter, durch Unterbaltungen und Ge⸗ 
ſpräche mitten in der häuslichen Umwelt. Zur Borbereitung 
der Reihe wurden in monatelanger Arbeit nicht weniger 
als 150 bis 170 Arbeiterwohnungen beſucht. Folgende Grup⸗ 
pen wurden zunächſt ausgewählt: 

Hütten⸗ und Schwereifenarbetker in Duisburg⸗Meiderich, 
Brannkohlenarbeiter in der Kölner Bucht, Bauarbeiter in 
Tüfſeldorſ, Steinarbeiter und Schieferbergleute in Mayen, 
Metallarbeiter der Fertigfabrikation in Köln, Siegerländer 
Hütten⸗ und Walswerkarbeiter, Seiden⸗ und Samtarheiter 
in Krefeld, Tucharbeiter in Aachen, Arbeiter der chemiſchen 
Indnitrie in Leverkuſen, Bergleute in Homburg am Nie⸗ 
derrhein, Winzer in Mayſchoß a. d. Ahr, kleine Landleute im 
Kreiſe Wipperfürth. 

Die Vortragsreihe wurde eingeleitet durch eine grund⸗ 
legende Betrachtung über die „Lebenswelt ber Vielen, die 
Skelenwelt der Einzelnen.“ Von den gewonnenen Eindrük⸗ 
ken bei jeder Arbeitergruppe wurde in einem Vortrag von 
20 bis W Minuten Dauer Rechenſchaft abgelegt. Dabei var 
„ader, Bericht gänzlich unabhängig von dem anderen, um d'e 
Gekahr einer Einiönigkeit, wie ſie ſich bei einer fortlaufen⸗ 
den Reihe nur zu leicht einſtellen kann, zu vermeiden. 

Es war Ur⸗Material, nicht die abgeleitete, durch Statiſti⸗ 
ken zu erfaſſende ſoziale Zuſtänblichkeit der Arbeiter, ſanu⸗ 
dern das Arbeiterleben ſelbſt, das ſich hier vffenbarte. Der 
Befucher ſaß mit denen, deren Lage und deren Auſchauang 
er ertennen wollte, an einem Tiſche. Jeber Bericht, der ihm 
gegeben wurde, konnte durch den Augenſchein ergängt wer⸗ 
den, durch den Ueberblick über die Woßnung, durch Einſicht⸗ 
nabme in Lohnzettel und Haushaltshächer. Es wurde nicht 
nur der Lohn feſtitellbar, ſondern oftmals bis ins klemſie 
die Art feiner Verwendung. Die Erzähluna des Mannes 
wurde burch dielenige der Fran ergänzt, die die Berantwor⸗ 
tung far den Standard der Familie trüug. Um eine Kon⸗ 
trolle über alle Angaben zu gewinnen, wurde bei jedem Be⸗ 
juch ein örtlicher Bertranensmann mitgenommen. der die 
wirtſchaftlichen Berhältnilfe aus eigener Anſchauung kannte. 
Weder wurden Familien ansgewählt, denen es erhebkis 
beſter ging als anderen in der gleichen Bernſserryve, nuch 
ſelche. Senen es weſentlich ſClechter ging. Es kam Faranf 
an, Ueberblicke Aber den toviſchen Durchſchnitt zu gewinnen. 
der niletn weſenilich und verwertbar war. 

Und das Ergehnis? Es in ſo vielgeſtaltia, daß es ſich in 
der bier gebotenen knappen Kethenſchaft kaum audeuten     läßt. Wir müſten uns mit einigen Stiichworten bennügen. Auks deuilichte wurden in dieler naben Beirochtand die l 

  

ungeheuren ſozlalen und individnellen Differenzierungen 
innerhalb der Arbeiterſchaft erkennbar. Wie grundverſchie⸗ 
den Haltung und Lebensform großſtädtiſcher Induſtriear⸗ 
beiter und mehr ländlicher Kolonien, in denen ſich die Ar⸗ 
beiterſchaft eine beſcheidene Bezichung zur Natur erhalten 
konnte!, Welch ſeltſame Unterſchiede gegenüber den Be⸗ 
griffen „Heim und Wobnung“ ſelbſt unter Nachbarn mit un⸗ 
geſäbr gleichen Einkommensverbältniſſen! Welche Gegen⸗ 
fätze des familiären Zufammenhalts, hier elterliche Autori⸗ 
tät, dort Familie nur noch als skonomiſche Sweckgemein⸗ 
ſchakt ihrer Glieder! Kurz, es war auf Grund dieſer nahen 
Betrachtungen auls deutlichſte erkennbar, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft auch beute nicht als einförmig — normtierte „Maſſe“ 
betrachtet werden darf, ſondern daß es nach wie vor bei ihr 
einen außerordentlich reichen Geſtaltenwandel gibt, ſelöſt 
bei gleichem Beruf und ungefähr gleicher ſozlaler Lage. 

Die Aufgabe dieſer Rundfunkvorkräge bedingt natürlich 
auch genaue Befragungen über das Arbeitserlebnis unmit⸗ 
telbar an der Arbeitsſtelle. Dabei zeigte ſich, daß es bierbei 
nach wie vor klaffende Unterſchiede ſelbſt innerhalb der Ar⸗ 
beiter in großen, Dnocßh bhe rannung Betrieben gibt. Es 
bleibt hier immer noch die Trennung zwiſchen planender, 
konſtruktiver Tätigkeit und bloßer mechaniſcher Maſtenarbeit 
beſtehen. Es gibt unter den Arbeitern Perlönlichkeiten, die 
unter ibrer einitzrmigen Tätigkeit keine beſondere Unter⸗ 
drückung empfinden, während andere tief darunter lelden 
und ſich darum in dauernder Auflebnungsſtimmung bejin⸗ 
den. Selbſt im Großbetrieb bleiden beſtimmte Arbeitsauf⸗ 
aaben noch burchaus differenziert. — 
„Das alles kann man natürlich auch erſeben. wenn die 
Arbeiter ſelber, wie es vielfach an deutſchen Sendern ge⸗ 
ſchieht, am Mikrophon ſprechen. Die in der Vortragsreihe 
vom „Weſtdeutſchen Arbeitsmann“ gewählte Methode bat 
ihren Wert darin, daß ſie noch beſſere Ueberſichten und Ver⸗ 
gleiche ermöglicht, da die Geſpräche ſich ja in zablreichen 
Arbeiierwohnunten fortſetzen konnten. 

Zablreiche Zuſchriften, Sitten um Berückſichtigaung, ſogar 
Gelblendungen für beſtimmte Familien bekunden das große 
Intexeſſe, das die Vortransreibe gefunden hat. Die Eigen⸗ 
art der Beranſtaltuna und das bisberige Ergebnis regen 
zur Fortſetzung und zur Nachabmung bei anderen deutſchen 
Sendern an. Georg Bever⸗Köln. 

  

eine urbelannte in Senden, Ein bisher vöhig 
unbelanrtes Stubtenölntt 3 wirh in Kürze bel Sochebd in 
London — werden. Daes Bitd fellt einen alten vorgebeugten   
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Arbeit, aber keine Freude 
Forderungen an die Gegenwart — Die Notzeit und die Jugend 

Iſt es angebracht, von beſonderen Forderungen der Ju⸗ 
gend an die Gegenwart zu reden angeſichts der Not von vier 
Millionen Erwerbsloſen? Hat die Jugend in dieſer Zeit 
wirklich bejondere Forderungen zu erheben? Wir müſſen 
darauf mit ja antworten. Denn es handelt ſich um die ſo⸗ 
zialpolitiſlchen Forderungen der arbeitenden Zugend, die 
mindeſtens ebenſo ſtark von den Folgen der Wirtſchaftskriſe 
betroffen iſt, wie die erwachſene Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
ſchaft. Und es ſind vor allen anderen zwei Gründe, die die 
beſondere Hervorhebung der Forderungen dieſer Jugend an 
Skaat und Wirtſchaft nicht nur rechtfertigen, ſondern ſogar 
notwendig machen. 

Erſtens: 90 Prozent der deutſchen Jngend im Alter von 
14 bis 20 Jabren iſt erwerbstätig. Die arbeitende Jugend 
zühlt ſieben Millionen Köpie. Es iſt für die Zukunft unſe⸗ 
res Volkes nicht gleichgültig, wie dieſe Jugend heran⸗ 
wüchſt. Sie iſt das Volk von morgen und alles, was an 
Schutz, Fürſorge und Erziesung an der Jugend verſäumt 
wird, wird ſich am Beſtand unſeres Bolkes riichen. 

Zweitens: Die rieſige Berſchärfung des Kampfes um die 
Exiſtenz veranlaßt auf der einen Seite manchen Arbeitgeber, 
Nückſichten jallen zu laſſen und die Anforderungen an dir 
Arbeiter zu erhöhen, ſie veranlaßt auf der anderen Seite 
aber auch manchen Arbeitnehmer, beſtehende Bedingungen 
zu mißachten, um eine Arbeitsſtelle zu erdalten oder einer 
Arbeitsgelegenheit nicht verluſtig zu gehen. Hierauf bingu⸗ 
weiſen iſt deshalb nötig. — 

weil die Jugendlichkeit des arbeitenben Weulchen vit 
ſeine Schwäche iſt. 

Die jugendlichen Arbeitnehmer brauchen, als im Entwick⸗ 
Iungsalier ſtehende Menſchen, verſtärkten Schutz, das macht 
ſie dem Arbeitgeber nicht immer angenehm. Der Jugend⸗ 
liche iſt im Arbeitskampf noch nicht ſo eriabren, um ſeine 
Stellung genügend zu ſchützen. Umgehung der für die er⸗ 
werbstätige Jusend ſchon beſtehenden Ingendſchusgeſetze iſt 
daurnm kein ſeltenes Exeignis. 

Das iſt darum auch die Forderung, die zuerſt erhoden 
werden ſoll: unbedingte Innehaltung der ſchon benehenden 
Iungendſchntzgeſetze, die die Arbeilsbedingungen für Kin⸗ 
Ser und Iugensliche zegeln. Der Mißachtung diefer Be⸗ 
ſimmungen muß ſcharf enigegengetreten werden. Die Be⸗ 
richte der Gewerbeauffichtsbeamten zeigen zum Beiiviel im⸗ 
mer wieder, wie enigegen den geſetzlichen Beifimmungen 
vielfach ſchulpflichtige Kinder zu Arbritsleiſtnger beran⸗ 
gezogen werben, bir ßie nach den Schutzdeitimnängen nicht 
verrichten dürfen. Die Scimtzgeſetzgebung für Kinder. die 
zwar auch allgemein noch lückenhaft iſt, hat vor allem einrn 
großen Mangel, nämlich den, daß ſie für die Landwirfichaft 
überhaupt keine Gültigkeit hat. 

Schafft endlich auch den Schutz für die Kinder in der 
Sanbwixiſchafßt! 

Arbeitszeit, Verfürzung oder Nichtgewährung der vorge⸗ 
ſchriebenen Pauſen, Beſchäſtigung der Ingenblichen mit fer 
ne verbotenen Arbeiten kommen ojt vor. Das fnd Dinge. 

die abgeitellt werden müſſen. Einmal durch Vermesrung 
der Auffichtsbramnten der Gewerbebebörden, damit mesz⸗ 
malige Kontrollen durchnefnhrt werden fyunen, Iweitrns 
Lruß dieſen Misachtnagts durch Verichäriung der Sürafen 
entgegengetreten werben. 

Eine weitere Forberung, und zwar eine der wichfiehen, 
iſt die nach Berküärzung der Arbeitszeil Es önnte jegst 
leicht jemand ani den Gedunken fommen und jagen, Sieir 

Forderung ſei Anfinnig angeſichts der Tatfache. dat feuhs⸗ 
Zunderttauſend Jagendliche übesgaunst keine Arben Saden. 
Aber das wäre ein jebr oberflächliches Ariei In Baßrdei 
wird die Forberung uach Berkhrzung der Arbeitszei der 
Ingendlichen nar nuch bringlicher. Bird bow ie Erfenni⸗ 
nis immer ſtärker, Nas einer ber Hauntwear auns der gegen⸗ 
würligen Arbeiislofrnuot der ſein muß, Hir ungchenrt Ser⸗ 
drängung von Arbeitern und Angeſteilien aun retm Arx⸗ 

dabnrü in Uebem Aiase Eiryerlißh und Kaſtin Pebimbert 
Werben, 

jie ergäßt hrs bir Forberung Heuir auch ans der allgemeimen 

—
   

Die ſozialdemokratiſche Jugendſchutz⸗Entſchliebung des 
deutſchen Reichstages fordert außer der Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit noch das Verbot der für Jugendliche beſonders 
ſchädlichen Nachtarbeit. Das Verbot der Sonntagsarbeit 

lieder achte Ingenbliche maß Sonntiats Arbeit Ieiſten!] 

und die Feitfetzung des Arbeitsausichufes an Sonnabenden 
und vor Feſttagen au' 2 Uhr nachmittags für alle Jugend⸗ 
lichen unter 18 Jahreu, einſchließlich Lehrlinge. Dann ent⸗ 
hält die Entſchliezung jolgende Forderung: Den Lehrlingen 
und Arbeitnehmern unter 16 Jahren ſoll alljährlich ein be⸗ 
zahlter Mindeſtarlaub von mindeſtens 21 Tagen und den 
Lehrlingen vom 16. bis zu vollendeten 17. Lebensiahr ain 
bezahlter Mindeſturlaub von 14 Tagen gewährt werden. 
Dieſe Forderung, dir von der arbeitenden Ingend ſchon ſeit 
langen Jahren verjochten wird, iſt leider bisber nicht erfüllt 
worden. Derjelbe junge Menſch, der im letzten Schuljahr 
noch über 70 Ferientage batte. bekommt wenn er in das 
viel anſtrengendere Erwerbsleben übertritt, keinen einzigen 
Ferientag. Nach den zurerläſſigen IInterfuchungen des 
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Reichsausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände erhält jeder 

vierte Jugendliche überhaupt keinen Urlaub, nur jeder B. 
erhält mehr als 14 Tage Urlaub. 

Es wird bei uns im Lande immer ſehr viel vom Aufbau 
gejprochen. Er iſt nötig — das iſt cheine Frage. Aber gerade 
in den Kreiſen der Jugend hat man oft das Gefühl, als 
wenn man dabei allzuviel nur an den Auſbau des techniſchen 
Wirtſchaftsapparats denkt und der Menſch dabei zu kurz 

kommt. Ohne die großen Leiſtungen, die gerade in Deutſch⸗ 
land durch die Sozialdemokratie auf dem Gebiet der So⸗ 
zialvolitik zu verzeichnen ſind, zu verkennen, darf man doch 
wohl angeſichts der beſchrochenen, unerfüllten Forderungen 
der arbeitenden Jugend ausſprechen, daß, wenn wir ebenſo⸗ 
viel finanziellen und geiſtigen Auſwand, wiej ür die Technik, 
für die Jugend und Volkswohlfahrt treiben würden, es den 
Menſchen beſfer gehen müßte. 

Aber der Technik der Volkswohlfahrt ſtehen immer noch 
ſtarke Widerſtände entgegen. 

Da iſt man noch nicht für „rationellen Großbetrieb“, ſondern 
immer noch für die Reparaturwerkſtatt, alſo für Kranken⸗ 

      

   

baus, geerziehung, Gefängnis. Auigabe aber iſt, 
durch d fkung von guten Lebens⸗ und Arbeitsverbält⸗ 
niſſen insbefondere die Jugend vor dieſen Dingen zu be⸗ 
wahren. Die Forderungen der Jugend weiſen einen Beg 
daau. Erfüllt ſie bald, deun es geht bei der Wohljahrt der 
Ingend um die Sicherung der Zukunft unferes Volkes! 

‚ Max Weitphal 

  

Merne ' ses es 

Wer ſelbſt in dieſer härteſten Notzeit noch über Ferien 
Und vor allen Dingen das notwendige Geld verfügt, um 
eine Keiſe machen zu können, womöglich gar ins Ansland, 
der ſieht ſich heute vor eine Ungahl lockender Ziæle und An⸗ 
gebote geſtelll. Da ziehen die Broipekte non Bildungsans⸗ 
ſchüſſen, Bereinen und anderen Orgamijationen. bie Anprei⸗ 
ſungen der verichiedennten Reiſebüros uus an, und viel⸗ 
leirht bat ſich auch noch ein guter Frennd erfundigt⸗ 

Sag mal, wo wirit ön eigentlich dies Jahr deinen Urianb 
verbringen? Ich babe einen giängenden Sorichlag. Komm 

  

  

des Arbeits mariiss, bie die Knigatt ellt. Arbeiis⸗ 
gelsgenbeit Fär dre Arbeiislrßen zu chafhen. Keummsnuen. 

Die Forderrng nach ber Arbraiisdei Et ehn—fermen Ferien erreichen WI. Sür benierigen, 230— 
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Was fängſt du mit dem Urlaub an? 
Studienreiſe oder Wanderfahrt? — Was man erleben kann 

endlich wertvoll, und das Beſte wäre etwa ein Wechſel von 
einem Jahre zum anderen. 

Doch immer kommt es auf die perſönliche Einſtellunga an 

und darauf, was man von einer Reiſe erwartet. Nur wer 
kich vorher darüber klar geworden iſt, wird vor Enttäuſchun⸗ 
gen bewahrt bleiben. 

Ich will hier zwei ſelbſiterlebte Beiſpiele angeben: Die 
eine Reiſe ging mit einem Freunde ins Schweizer Hoch⸗ 
arbirge, die andere mit dem Frankſurter Bund für Volks⸗ 
bildung nach England. Beide ſind für mich von ungeheurer 
Bedeutung geweſen, gingen in fremde Länder mit einer 
Fülle neuer Eindrücke, und doch haben ſie grundverſchieden 
auf mich gewirft. ů 

Sohehzer Wardermng 
Wie waren vom Vierwaldſtätter See zum Berner Ober⸗ 

land getippelt. Nachts ſchliefen wir in Sennhütten und 
Heunadeln vder in einfachen Alpenhäuſern. Wir aßen und 
tranfen beim Senner Brot und Milch und fühlten uns wohl 
und ſtark dabei. Die Berge riefen, unjre Sehnſucht mit 
binaufzutragen in die unendliche, reine Gletſcherwelt. Ich 
vergene nie einen wunderſchönen Abend im Finſterahorn⸗ 
gebiet. Von der Grimſelſtraße ging es über Schutthalden, 
Geröll und ſpäter über die Ausläufer des Gleiſchers zur 
Pavillon Dolfus⸗Hütte des Schweizer Alpenklubs. Es war 
ein herrlicher Tag, kurz nach Pfingſten. Alſo noch ſehr früh 
fürs Hochgebirge, und noch lag der Schnee bis tief herunter. 
In beiden Seiten des Tales kürmten ſich die vielen Hörner 
des Berner Oberlandes, und Steine und Schnee rollten 
unter donnerndem Getöſe von den glatten Felswänden ab. 
Srät abends kameni wir an, und dann iſt eine Hütte mit 
Strohlager und dicker Maggiſuppe mehr wert, als das vor⸗ 
nehmpe Hofel. Draußen aber erwartete uns 

Las ſchsußte Bild, das ich je geſehen habe. 
Weiß und geiherhait fanden die zackigen Bergketten gegen 
den pechſchwarzen Himmel, und helle Mondſtrahlen erhöhten 
noch dieſe Wirkung. Einſam ſtanden wir weit entfernt von 
allen Menſchen urd fühlten gerade bier, wie wenig der 
Menich allein bedeutet gegen das große Weltall. Tief drun⸗ 
ten nnier dem Eiſe des Gletſchers gurgelte der Bach. Im 
Tale war es ichmarz und ſchanrig. 

. Warum waren wir pier hinaufgezogen? BSarxum bejrie⸗ 
Digie uns dir einiame Selt der kahlen Bergwände. War es 
Abentenrerlnß, war es das Verlangen, unfer blaffes, über⸗ 
keigertes Sroshabrlesen durch reines Schauen zü erſetzen, 
das Berlangen, die Schönheit in reinem Beobachten ohne 
Zweck in uns eniulgagen und Ant Stück davon mit nach 
Hanſe zu nehmen in grauen ag, in den Lai der 
Menſchen, der Arbeiter? 2* ni 

Detßrgen England 

L 1 4 

Wir kommen zu Freunnden. In Sonthampton und 2 
Sen werden wir von den engliichen Arbeitern empfangen. 
TKit dem Omnibns fahren wir durch das Grün der Bieſen 
im Sälber Sübenglands nach London. In einer Vorſtabt 
merden wir im Heim des dortigen Konjum⸗Sereins unter⸗ 
Srübracht. Sran umd öde find die Arbeiterviertel: Lange 
Keiben niedriger Hänier, Märfte und offene Fiſchläden. 
Irden Tag ichlerzt man uns in mehrſtündiger Fahrt in die 
Eitn Sir jehen das Parlamentsgebäube, hbas Britiſche 
Suſfenm unó andere Sebenswürdigfeiten. Ein Beſuch der 

Unirerptäthabt Oxſurd ergänzt die Neije,-und auch 
Kert Serben mis ben ben Schülern des Ruskin College, einer 
engliſchen Arberterhochichnle. jrenndlich begrüßt. 

Auf ber Heimtehrt befsmmen wir bas alte Euglaund 
au ſehen. 

Stunehbenge. die Katbedralcn von Canierbury und Salis⸗ 
EeEY- gerr es it cinEe Sendienreiſe, wie ſie beñer nicht orga⸗ 

BEan meiß nreßr. menn man von einer ſolchen Reij⸗ 
Biekleicht hat man anch einen Eurzen Einblick in 
s Dolk bekemmen und merfti, daß dcs alles eigent⸗ 

Sar nicht räel anders iß als nnjer eigenes Schickſal. 
Damir exmeitert ſich Sie engfrirnige Auifaffungsmöglichkeit 

rr Len der Sedr geib: Stüubteretle pber — E Siudi . Eerkerßakrn aber ar, ute Vane hianst rreile 
Karl Maeller.
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4. Fortſetzung. 
So gab der Geheime Kommerzienrat von (berg dem 

Direktor Görweed noch eine Menge Leherugerrswerfer 
Winke, und als er ihn verließ, war der neue Herr voll⸗ 
kommen „im Bilde“. 
„Duß gleichzeitig in dem Zimmer des Herrn Direktors 

Gärtner eine intime Ausſprache des Direktionsperſonaks 
über den nenen Heren ſtattſand, wußte Herr Görweed nicht 
— es bätte ihn ſicher intereſſiert, zu erfahren, welchen Ein⸗ 
druck er auf die Herrſchaften gemacht hatte. 
Vaul Gärtner war ecigentlich der einzige, der ganz zu⸗ 

frieden ſchien. „Auf ſeine ſchönen Worte“, ſagte er, „gebe 
ich natürlich nichts. Die Rede, die er gehalten hat, iſt ſchon 
tauſendmal gehalten worden. Ich habe ſie in diefem Hauſe 
ſchon einigemal gehört. Aber was kann er ſchon groß an⸗ 
fangen? In der Früh zu nachtſchlaſender Zeit ins Bürv 
kommen, wie heute? Meinetwegen! Nich geniert das nicht. 
und ich werde ſeinem Beiſpiel nicht folgen. Für mich werden 
hier keine nenen Sitten eingeſührt. Und wenn er alles allein 
zerreißen will — auch meinetwegen. Ich werde ihn nicht 
bindern. Er wird übrigens bald ganz von ſelbſt darauf 
kommen, daß er doch auf uns angewieſen iſt.“ 

„Die Hauptſache für mich iſt, wie er ſozial eingeſtellt iſt“, 
meinte Monnard. 

⸗Ratürlich! Ihr Steckenpferdl Nun — wenn er in dieſer 
Beziehung ſo ähnlich dächte wie Sie, dann hätte ſich der 
Kufſichtsrat einen anderen ausgejucht. Der alte Fuchs, der 
Dahlberg. bat da ſchon eine ſehr gute Witterung. Rein, 
lieber Monnard, — La machen Sie iich am beſten ſchon gar 
keine Hofinungen. Der Görweed iſt ein Scharfmacher, wie 
er im Buche ſteht. Da eht man ihm übers Geiicht an. 
Ich bin nur anj eines neugierig: wann er die erite kapitale 
Dummheit macht. Der Mann kommt doch aus der Paxpier⸗ 
brauche, wenn ich nicht irre“ 

„Er ſoll früher Kinmal in den Köhler⸗Stablwerten be⸗ 
ſchüftigt geweſen jein, allerdings in einer ganz untergeord⸗ 
neten Stellung“, ſage der Perſonalchef Maulbreuner, der in 
ſolchen Dingen als Fachmann angeſehen werden mußte. 
„Na — wir werden ja ſehen, was ſich tut. Ich habe 
ſchon einige intereſſante Eugagements in dieſem Hauſe 
erlebt; es ſind Leute gekoDmmen, von d8enen man jehr viel 
erwartete, und ſie ſind wie gegangen. Mich intereſſiert 
dieier Herr Görweed darihaus ht ſo beionders. Die; 
Hauptſache iſt, daß der 6 anga im augemeinen gu: 
bleibt — die faulen Ge. mmen erfahrungsgemäß 
immer erſt. wenn das Werk mit Unterbitanz arbeitet. Alſo 
— gehen wir an die Arbeik.“ 

Auch Frau Katharina Weber begab ſich in ihr Arbeits⸗ 
i r. ſchloß einen Schrank auf und nahm ein Akten⸗ 

ikel beraus, in das ſie das eben ſtattgeſundenc Ge⸗ 
qvruch wen aSienenn eiten eintrug. Daß -ihr. achtaßt, 
verſchirdene Stelle, Ls; Geiprüchs ein avenig ſchärfer faßt, 
war ein kleiner Wetterchiee berWTume, der ihr aber 
bisher eher genützt als geſchadet hatte. 

Artur T. Monnard begab ſich in den Betrieb. 
Der Perſonalchef Maulbrenner dagegen ließ ſich bei 

dem nauen Herrn melden und fragte ergebenſt an, ob der 
Herr Direktor etwa geruhen möchten, einen Vortrag über 
die Perſonalverhältniſte bei der Agiſchaga entgegenzunehmen 
und die Oberbeamten ſich vorſtellen zu laffen. 

Der Herr Direktor geruhten vorläufia nicht, ließen 
ſich aber dahin ans, daß ſich vielleicht im Laufe des nächſten 
Bormittags hierzu Gelegenheit finden würde. 

Borderhand verſenkten ſich der Herr Direktor in den 
letzten Jahresbericht der Agiſchag und machten ſich an den 
Rand Notizen mit dem Roiſtiit. * 

Direktor Görweed war ſo vertieit in dieſe intereſſante 
Arbeit, daß er den Eintritt eines jungen Mädchens über⸗ 
börte, das ihm Brieie zur Unterſchrift vorlegen wollte. 
In irgendeinem der vielen Reßorts hatte ein übereifriger 
Bürochef das Bedürfnis empfunden, ſchon heute den neuen 
Herrn um ſeine Unterſchrifr anzugehen — es mochke vielleicht 
einen auten Eindruck machen, wenn man ſich ſolcher Art be⸗ 
eilte, auf die beſondere Lonalität aufmerkfam zu machen. 

Das Mädchen, ſtebzehnjährig, ein halbes Kind noch. ſtand 

nun in einiger Verlegenheit vor dem Schreibtiſch des 
Machthabers und wußte nicht recht, was es tun ſollte. In 
einem raſchen Entichluß lege es die Unerſchrifenmappe auf 

den gewaligen Schreibiſch in Reichweie des Herrn Direkors 
und ſaate halblaut: „ 

„Ter Herr Prokuriſt Weiß läßt den Lerrn Direktor 
bitten, die Briefe zu unterzeichnen.“ ů 

Direktor Görweed ſab nicht auf. er ſtreckte nur die Linke 
nach der Mappe aus und zog ſie an ſich, immer noch in den 
Bericht weiterleſend. Nun warf er plötzlich einen Blick auf 
die Mappe: 

„Vas ſchickt man mir denn da? Ja zum Donnerwetter 
— pflegt man denn bier die Unterſchriftenmappen im Müll⸗ 
eimer aufzubewahren??! — Wie Das ausſieht! Berknüllt 
und voller Flecken! Und wie die Briefe kunterbunt durch⸗ 
einanderkiegen? Iit das vielleicht Ordnung? Das möchte 

ich mir ausgebeten haben! Daß Sie mir mit einer Unter. 
ſchriftsmappe in ſolchem Zuſtand kein zweites Mal kommen! 

Erſ jetzt erhob er den Blick und ſah auf das junge 
Mäbchen, das, von Blut übergoffen, vor ihm ſtand und die 

Augen nicht aufzuſchlagen wagte. Es war ein reizendes 
Geſchöpf, wie Direktor Görweed raſch feſtßtellte. Ein ent⸗ 
zückend geſchnittenes Geſicht, um das ſich die Wellen braunen 

Haares wie eine Liebkofung legten, eine zwar noch Unent⸗ 

wickelte. aber böchſt zierliche und anmutvolle Figur— wirklich 

jehr bübſch! Dem Direktor tat ſeine Heftigkeit beinahe leid⸗ 
„Ja. liebes Fräulein —, ſagen Sie doch ſelbſt: iſt das in 

Ordnung? Die Mappe ist wirklich nicht ſauber, und die 

Briefe müſſen ordentlich ausgerichtet ſein. Das macht bann 

doch einen ganz anderen Eindruck, nicht wahr? Nein — 

weinen brauchen Sie deshbalb wirklich nicht. wenn ich Sie 

auch ein bißchen bart angefaßt habe! — Von welcher Ad⸗ 

teilung kommen Sie?“ ů 
Von dem Prokuriſten der Röhrenahteilung, Herrn 

Albert Seiß! Und die Mappe. Herr Direttor, die ißk ſchon 
im Gebrauch, ſeit ich hier bin. Die war ſchon fo... 

„Schön. Dann ſagen Sie alſo dem Herrn Proknriſten 
Seiß, er foll ich vom Materialverwalter eine neue Unter⸗ 
ichriftsmappe geben lanen. Und die Briefe müſſen ordentlich 

in Reib und Glied ltegen, — dafür ſorgen Sie in Zukunft 
jelbſt. Richt wahr? — Wie heiben Sie denn?“ 

„Emma Gobel.“ — — ů ů 
„Sie ſind Steuotnpiſtin — in der Nöhrenabteilung. Wie 

lange ſind Sie ſchon im Hauſe?“ 
„Auderthalb Jahre. Herr Direktor.- 
Direktor Görweed begann die Briefe zu überfliegen und 

zu unterzeichnen. — Warum man gerade ihm uud ſchon am 
erken Tage ſeirer Ambsführung dieſe Sammlung von Be⸗ 

  

    
  

       
   

   

    

  

  

      

         
  

    

  

    

aber er empfand es nicht als unangenehm, datz vom Pro⸗ 
kuriſt Weiß dieſes Mädchen gekommen war. 

Als Emma Göbel mit einem halblauten „Danke!“ die 
Mappe wieder an ſich nabm und ſich anſchickte zu geben, 
nickte ihr Direktor Görweed mit einigem Wohlwollen — 
ſoweit er deſſen fähig war — zu, und er tat es in der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſeine Arbeit in der Agiſchag ſich unter Um⸗ 
ſtänden recht hübſch ausgeſtalten ließe. 

„Daß Sie mir mu ſolcher Manpe kein zweites Mal 
kommen!“ 

Nach upan Stunde etwa ließ er Frau Katharina Weber 
b rufen. 

„Frau Weber, da Sie ſolange im Hauſe ſind und ſicher 
immer offene Aegent ‚ m haben, wäre — ipden Fandern 
wenn Sic gelegentlich, mit mir, eine, Stund plaudern 
möchteii. Wiber nicht es Mäde es. Obnen recht, 
wenn wir morgen zufämmen⸗itnenswo zu Kbend ſpeiſen?“ 

„Aber gewiß, Herr Direktor!“ 
„Machen Sie einen Vorſchlagt“ 
„Ich überlaſſe das durchaus Ihnen, Herr Direktor!“ 
„Wäre Ihnen das Eden recht? Oder — dort kann man 

geſehen werden .. Alſo vielleicht im Schloßhof?“ 

   

Durchauß, Herr Direktor- ů 
„Schön. Alſo: morgen Abend um 8 Uhr am Schloßhoft!“ 

V. 
Thoumas Hammer ruhte auf dem harten Lager in der 

x Dachwohnung der Witwe Helmer in der Köthener Straße. 
Sein ganzer Körper ſchmerzte ihn ſo ſehr, daß er kaum 
ſchlafen konnte; es war ihm, als wären alle ſeine Glieder 
taub und bewegungslos. 

Als er am Morgen auſſtand, um in die Fubrik zu gehen, 
war ihm fehr elend zu Mute — er ſchämte ſich por ſich ſelbſt, 
und ſagte ſich: haben tauſend andere das ausgehalten, ſo 
wmerde ich es auch aushalten können. 

Als er am laufenden Band ſtand und die Arbeit wieder 
ibren Anſang nahm, ſchien es ihm auch wirklich nicht mehr 
ſo ſchlimm zu ſein, und nach einer Stunde hatte er ſich 
bereits hineingefunden; der Körper gewöhnte ſich allmühlith 
an die rhythmiſche Arbeit und das ſchmerzliche Gefühl with 
immer mehr aus den Muskelu des Rumpfes und der Arme. 

Thomas war ohne ſein Mittagejiſen gekommen; er hatte 
mit Willem Grund vereinbart, daß dieſer ihm für die lau⸗ 
fende Woche noch drei Marken überlaſſen ſollte — wenn 
Thomas der erſte Lohn ausbezaählt wurde, wollte er Grund 
den Wert der Marken erſetzeu. AÄAls mittags die Sirene 
heulte, gingen Hammer und Grund zuſammen in die Kan⸗ 
tine hinauf. Thomas ſand ſich in einer merkwürdig fröhlichen 
Stimmung: er war ſo froh, die körperlichen Schmerzen 
überſtanden zu haben. Er ſtellte ſich mit Willem an. ů 
Als er an das Schiebeſenſter kam, wo das Mädchen ohne 
Kopf und Unterleib die Marten in Empfang nahm und die 
Speiſenäpfe herausreichte, flelen ihm die ſehr hübſchen, wenn 
auch verarbeiteten Hände auf und er ſtrich leiſe mit ſeiner 
Linken über die Rechte des Mädchens, das noch den Speiſe⸗ 
napf hielt. Es ſchien ihm, als zuckte die Hand ein wenig, 
aber dann nahm der den Napf und ging ſeinem Freund 
Willem nach, der ſchon an einem der langen Tiſche ſaß. 

Schweigend verzehrten ſie ihre knappe Mahlzeit. 
Als Grund den Löffel aus der Hand legte, fragte er: 
„Nun, mein Junge, wie geht es dir heute?“ 
„Danke. Es ſcheint vorüber zu ſein. Erſt glaubte ich 

allerdings kaum auſangen zu können, aber der Körper ſügt 
ſich drein.“ 

„Natürlich. Wenn man erſt die Muskelſchmerzen hinter 
ſich hat, iſt das ganze eine Spielerei. Nur furchtbar lang⸗ 
weilig. Früher war das anders, wie man noch gelegentlich 
am Amboß ſtand und einen Hammer ordeutlich ſchmettern 
konnte. Na — die Maſchinen haben uns eben die Schwer⸗ 
arbeit abgenommen, und eigentlich müßten wir froß ſein, — 
nicht wahr? Aber der Menſch will es eben immer auders 
haben, als es iſt. Womit ich nicht ſagen will, daß man ſich 
mit dem zufrieden geben ſoll, was iſt. — Kommnſt du übrigens 
heute abend zur Belegſchaftsverſammlung?“ 

„Belegſchaſtsverſammlung? Davon weiß ich nichts.“ 
Haſt du den Anſchlag nicht geleſen? Hängt in allen 

Werkſtätten! Das können ſie uns doch nicht nehmen, nur das 
perſönliche Werben im Hanſe iſt verboten. Man ſoll bier 
nicht über die Verſammlung prechen!, 
Li 1arum tüſt du es dann *, fragte Grunds Nachbar zur 
inken. 
„Gott — als ob nicht die ganze Belegſchaft davon ſpräche! 

Aber wahr iſt es — ihre Spione baben ſie überall.“ 
„Aber doch nicht in der Kantine,“ meinte Thomas. 
„Gerade da, mein Lieber. In den Werkſtätten ſelbſt, da 

iſt es unnötig. Da darf ja ſowieſo nicht geſprochen werden.“ 
„Was auch eine Schweinerei iſt,“ ſagte der Nachbar zur 

Linken. (Fortſetzung folgt.) 
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Der Hord Im Parasgelenhansse ——————— —— 

Ralph River und ſeine Tante 
Frau Nicholſons Teſtament — Die merkwürdige Krankheit 

Daß die 72 jährige, terngeſunde Alice Nicholjon keines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben war, darüder herrſchte unter ihren übrigen 
Verwandten nicht mehr der geringſte Zweifel, ſobald ſie Kenntnis 
genommen hatten von Frau Nicholſons Teſtament. Es hatte ſich 
da plötzlich herausgeſtellt, daß Kalph River, einer der Neffen der 
alten Dame, zum Unirerfalerben eingeſetzt und daß die übrigen 

Verwandten ſo gut wie enterbt worden waren. Da mußte etwas 
dahinterſtecken, irgendeine Ungeheuerlichleit, darüber waren fie ſich 
alle klar, die mit den Verhältniſſen vertraut waren. 

Es war kein Geheimnis, daß Ralph River, einer der flotteſten 
und ausichweifendſten Lebemamer Neuyorks, auf größtem Fuße 
Edte, auch dann noch, als er das vätertiche Erbe verpraßt hatte. 
Wenn er nicht im Spiel gewann, 

dann wutßte feine alte Tante herhalten, 

ßrau Alite Nicholfon, eine reiche Witwe, die von ihrem Manne 
Guber einer prächtigen Villa etliche Dollarmillionen geerbt hatte. 
Die alte Frau felbſt lebte beſcheiden, ohne irgendweiche Ambi⸗ 
tionen; ihren einzigen Luxus bildeten dir koftbaren Papageien, die 
jie jeidemchaftlich lieöte und die in Scharen die Villa bevölkerten. 
Man nannte dieſe Villa deshalb allgemein vas Papagetenhaus. 

Frou Nicholſon kämmerte ſich wenig um andere Menichen; ſie 
lebte einſam für ſich, brauchte keine andere Geſellſchaft als ihre 
Papageien. Ab und zu erhielt ße den Beſuch der beiden Brüder 
Kwer, der Söhßne ihres verſtorbenen Bruders. Als indes Raldh 

ßcß autg oun ihm chcnmende auf ihre Millionen verübte, ſchien ſie 
ſich auch von it Auwenden. — 

Auf welche Weiße es Ralyh River zu guter Leßßt doch noch 
verflanden hat, ſich ſo in die Gunſt ſeiner Dante einzuſchmeicheln, 

baß Pe ihm zum Univerſaberben einſetzte, 

und baß ſte ihr früheres Teſtament völläg änderte, das ſeht noch 
nicht ſeſt. Man nimmt andes an, daß der durchertebene Dandg 
der Papageien bedient hat, um die Tante ganz für ſich zu gewinnen. 

Es heißt, daß er irgendwo eine, befonders ſeltene und 

  

  

Papageienart n und ein Crerrplar davon Fran oiße 
Kacden vort kedenfalls, dah Ralph Niver — wenige 

en vor dem Tode der ahen Dame — ganz in das Popcngeirk⸗ 
ihrer dielen ei „ angebli feiner Tande bei de 

üü in 

boß ber Hausarzt der alten Dame die Urvch⸗ der —— 

Die Kraulheit wurbe immer tüifeſhaſter. 
Nichotie ßel zußehends. Der Haus ios u K 

— Neuporker Interniſten emengechen, Daasen 
Memiuns Aunnte der urmen, Mten Fran hetku, ße Pecte bohnn — 

de— itseröd dos Seihd Wosr unn ben —— lausloßigkeiten zur Unterichrift norlegte, war ihm nicht flar: ßehen mäßſe. Man erpurdene Anzeide und die Stantsemvefüsche 

nahm die Angelegenheit in die Hand. Frau Nicholjons Leiche 
wurde exhuminiert und gerichtsärztlich ſesiert. Die Obduktion ſtellte 
unzweiſelhaft feſt, daß Frau Nicholion mit Hilje eines radium⸗ 
haltigen Präparates langſam veryiftet worden war. 

Ralph River leugnete ſtandhaft, irgendetwas mit dieſer Ver⸗ 
giftung zu tun zu haben. Die polizeilichen Recherchen haben indes 
ergeben, daß er von einer ameritaniſchen chemiſchen Fabrik ein 
rodioaktives Präparat beſtellt und bezogen hatte. 

Ferner hat nun feſtgeſtellt, daß Niver das Bett feiner 
Tante mit dem Nadium präpariert 

und auf dieſe Weiſe den Tod Frau. Nicholſons herbeigeführt hat. 
Die ganze Art des Verdrechens, die Begleitumſtände, alles an 
dieiem ungeheuerlichen Fall iſt ſo neu und ſo ſenſationell, daß 
ganz Neuyork fieberhaft allen S:adien der Unterſuchung folgt und 
mit Spannung dem Prozeß gegen Ralph River entgegenfieht. 

St. F. 

Eine neue Flugmaſchine? 
Omne Propeller 

Der Hamburger Erfinder Ludger Volpert arbeitet zur Zeit an 
der Fertigſtellung eines neuen Flugapparntes, der im Fulle des 
Erfolges eine Umwälzung der geſumten Fliegerei vedeuten könnie. 
Er verrucht zum erſtenmai, die Vorbedingungen. die beim Segelflug 
vorhanden ſein müſfen, künſtlich zu erzeugen. Aus den letzten gro⸗ 
ßen Leiſtungen der Segelilieger erweiſt ſich, daß nur ein geringer 
Leiſtungsbedarf zum eigentlichen Fluge notwendig iſtt. Während 
man bisher die Fortbewegung der Lüftfahrzeuge nur durch Vor⸗ 
i erreichte, Luftmaſten entgegen der Flugrichtung zu be⸗ 
ſchleunigen, follen die Erfahrungen des Segelfinges hier nun auch 

xů bei einem Motorflugzeug zur Anwendung gelangen. Das neue Flug⸗ 
zeug wird keinen Propeller aufweiſen. 

    

  

  

x Das Lüſchpapier 
Bürokrafins in der Tſchechei 

Im Eiſenbahnminiſterium von Prag wurde bereits ſeit 
einem balben Jabre ein ergötzlicher Streit ausgetragen. 
Hunderte von Eingaben, erbitterten Beſchwerden und be⸗ 
ſchwichtigenden Erläſfen hatte die Angelegenheit bereits 
verurfacht. Und worum bandelte es ſich? Die ganze Staats⸗ 
akttion beſtand in der Frage, wieviel — Löſchpapier die Be⸗ 
amten zu beanſpruchen hätten! — Nun endlich iſt diefer 

bochpolitiſche Streitfall geklärt worden. Unter der Akten⸗ 
bürſe von nun an inant Jahr Erseß Sanen Hißdey Beamte 

an im re einen Bogen Löſchr enſoeuihen. ü gen Löſchvapier be⸗ 

Worauf in der Ti ei allgemeine Serubi i treien ſein iol. ſchech iO ubigung einge⸗ 
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Zuckerrohr verfault 
Die niedrigſten Metallpreiſe ſeit 1900 

Wer den Einfluß ſinkender Rohſtoffpreiſe auf die indu⸗ 
ſtrielle Beſchäftigung und die Arbeitsmärkte kennt, wird ge⸗ 
neigt ſein, die Schwäche der großen Warenmärtte, die in den 
letzten Wochen deutlicher herwortrat, auf die Pfingſtpauſe 
rückzuführen. Die großen Feſttage bringen alljährlich eine 
Verminderung des Geſchäfts und damit auch eine Preis 
abſchwächung mit ſich. Wenn man das auch in Nechnung ſtellt, 
läßt ſich nicht vertennen, daß 

die erwartete Frühjahrsbelebung auf den Warenmörkten 
nicht eingetrelen iſt 

und daß die gefürchtete Sommerſtille viel früher eintrat als 
jonit. Günſtige Zeichen für einc befriedigende Wirtſchafrs⸗ 
entwicklung — in der kapitaliſtiſchen Wiriſchaft regen an⸗ 
iteigende Preiſe an, während ſinkende Preiſe die wirtſchaftliche 
Tätigkeit hemmen — ſind das nicht 

Hemmungslos weiter fortgeſetzt hat ſich der Preisſturz au 
den Metallmärkten. Die Preife liegen hier in den meiſten 
Fällen gegenwärtig niedriger als jemals ſeit dem Jahre 19190. 
TDaß bier eine weitgehende Veränderung der Ergeugungsver⸗ 
bältniſſe, vor allem die durch Majſchineneinſatz erreichte Ver⸗ 
billiaung der menſchlichen Arbeitskraft eine große Rolle ſpielt. 
braucht an dieſer Stelle wobl nicht mehr geſagt zu werden. 
Dieſe Entwicklung ſcheint das nanze Preisniweau revolutio. 
nieren zu wollen. Auch der letzte, von einem internationalen 
Suyndilat bisher noch mit Mühe feſtgehaltene Preis, nämlich 
der Preis für Queckſilber, iſt ins Wanken gelommen und mußte 
eine Herabſetzung von nahezu 25 Prozent hinnehmen. Hier 
mögen aber noch Sondergründe eine Kolle ſpielen. Dabin 
gebört u. a. der ſpaniſche Geldbebarf. Bei den anderen Me⸗ 
tallen kann aber raum von Sondergründen gereder werden 

Auf den Getreidemärkten iſt, der Verjorgungslage ent⸗ 
iprechend. der Weizen geſallen und der Koggen geſticaen. 
Vielleicht mag man mit Weizenzollermäßigungen gecrechnet 
haben. Auch lauten dic Saatenſtandsnachrichten (von rinigen 
Meldungen, denen man nicht obne weiteres Glauben au ſchen⸗ 
len braucht. abzuſcben) recht günſtig. Gibt es aber abermals 
in den überſceiſchen Gerrcidereſcrvoires cine qute Weizen⸗ 
ernte, dann ſtößt dieſc auf ungebeure Vorrätc. die man nicht 
abſetzen lann. Dann muß ſich dic Lage huf den etrcidrmärkten 
ganz von ſelbſt komplizicren. 

Während die Preiſe für Wolle ſich einigermaßen behaupien 
konnten, ſind 

die Baumwollprriſc raſch writer grſunken, 

vbaleich angeblich die Ausſichteg der amerikanijchen Baumwol 
ernten nicht günſtig ſinv. E Ernteansſichten icheinen auch 
nur bearenzien Einfluß auf die Baumwollpreisbildung zu 
haben. Viel größer iſt ver Einfluß. der mit der näberkommen⸗ 
den Ernte von den Sicherungsverfäufen ausgeht. Im übrigen 
iſt das Geſchäft in der Tertilinduſtrie der ganzen Selt jo 
ichlecht, daß Bedarſskaufe von Baumwolle nur in allergering⸗ 
ſtem Umfang notwendig werden. 

Obgleich das internaiionale Zudlerubeommrn. vas einc 
Droſieluna des Zuclererporis vorſicht und cine Unterbirtung 
des Zuckcrpreiſes aufj den Scitmärlicn verhüten will, in den 
meiſten Ländern durchgeführt zu werden ſchrint und zu ciner 
Einſchränkung der Zuckcranbauflache führen unmb war der 
Zuckermartt während der lesten Wochen ungershnlich nevos 
und unſicher. Daran trägt 1. u. bic ſchlecte Halmug der 
Neuvorfcr Vertpapierbörſe ichuld. Auch iſt mun in den Lin 
Dern, die der Einichränkung der Anbaufläche zugeftirimti Habrun. 
ichr wenig mit der getroffenen Arglung zufticden. Es mebrrn 
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ſich z. B. in Cuba die wonach man das auj, den 
Feldern ſtehende Zuckerrohr bis zu 60 Prozent verjaulen läßt. 

So bieten die großen Weltwarenmärkie p 

ein Bild Lapitaliſtiſcher Unordnung 

und kapitaliſtiſcher Anarchie. In den überſeeiſchen Ländern 
weiß man nicht, wohin mit dem Weizen. In Europa und Aſien 

Inckerpreis. In Cuba verkommen Tonnen 
Jucker auf den Feldern. 

Viel ſchlimmer als dieſe Auswirkungen ſind jene Aus⸗ 
wirkungen, die die Arbeitsmärkte in den Induſtrieländern 
treiſen. Die bedenkliche Situation auf den Warenmärkten iſt 
nur geeignet, die wirtſchaftliche Tätigkeit und die Ankurbelung 
der Wirtſchaft weiter zu hemmen. Ausblickc auf eine Ueber⸗ 
windung der Weltwirtſchaftskriſe geben die Beltwarenmärfie 
in ihrem gegenwärtigen Zuſtand nicht. 

12000 Genoſfenſchaften in Polen 
Nach amtlichen polniſchen Mitteilungen des Staatlichen 

Genoßenſchaft ats aibt es in Polen etwa 17 Uh ver⸗ 
ſchiedene Genoſſenſchaften. Hiervon gebören etwa b61 Prozent 
2Reuiſionsverbänden an. UHeber 7000 Gensflenichaiten ünd 
ſelbſtändia und ſtehen direkt unter der Obbut des S 
lichen Genoßenſchafts⸗Kats. Der leste amtliche 
über die Hylleftivauiſtellungen der Lage der Genoßßen⸗ 
ichaften in Polen betrifft 10 20 WGenoñenſchaften. Sie ‚nd 
jowohl binũücktlich der Größc. als auch in bezua auf die 
Wirkungsformen verſchieden. Der durchichnittliche Jabres⸗ 
umjatz Wennnenſchaitsladens berräat ιι Aloin. 

e Umiäsze in den (Senynenichaftsbädereien 1tuπ Aloin. 
ie erſichtlich bilden die Geurfenſchaften in Polen obwobi 

nie im allgemeinen relatin junge Organiſationen find, eine 
beträchtlive Macht dar. 

      

   
   

  

  

Der Privatbiskent murde in Berlin auf 7 Prozent für 
beide Sichten ſeitgeietzt. — Die Oemerreichiiche Natinnalbant 
bat den Zinsinz von 6 auf 717 Prozent erbäht. — Auch die 
Ungarliche Nationalbauf bat beichloßfen. der Distontias ron 
5*5 auf 7 Prozen: zu erböhen. 

„ Aubanflächenſchätzuaa für Getreide und Früäbfartofteln 
in Preußen. Kach Mitteilung des Preußiichen Stariiriſchen 
Landesamtes iſt die im Mai d. J. durchgefübrte Anbau⸗ 
ilüchencrthebung vorläufig abgcichlonen. Es fehlen nur nuch 
Aungaben einiger Krriic. die ctwa 2s Prozent der landwirt⸗ 
ichaitlich genutten Klachc ausmäachen. Die Sinterweisen⸗ 
anbaufläche hai ſich gcaenüber öem Euriahre um 2 Pryjent 
von 2912 928 aui 165 277 Heklar vergröbert, die von Som⸗ 
merweizen iogar um 76.1 Frozent von 106 ½ auf 18517 
Hektar. Die Winicrroggenanbaufſäche in mit 3 231 Sif gegen 
381810 Heftar um 7.2 Prozent kleiner als im Vorjabre. 
mit Wintergerſte wardcn 183 72 Seflar negen 137 &π Heftar 
Peſtellf, was einer Anbanfläcthenvergrößbcerunga um 18.3 Pra⸗ 
zent entſnricht. während die Asbauflaäche von Sommergerne 
um 11 12 Heftar vder vi PFrosent auf 673 Heftar ver⸗ 
arößcert wurdt. Die feranbanfläche beiräüat bei 2 
Seftar vder 2,½ Prosent meniger als im Voriahre. Die 
Anbauilüche für Frütfartofein bai ſich mit 164. EE Seftar 
gegtnüber dem Soriahre nur am 05. Brogent vergröpert. 

Deneſch-velniſche Bereinbarmmt üter NTahrrreis-rmähianuna 
ſur Meßebeiucher. àmiichen der denlichen Neichbabn und 
Sdem palniicten Verfehrsminiuerium ih eine Bertinkaruna 

    

  

   

  

  getrnifen morden, anf Grund dercn allen Perioncn. die ‚ich 

ſchreien Millionen nach Brot. In Deutſchland erhöht man' den 
Hunderttaufende 

   

        

aus bzw. über Deutſchland zu der bevorſtehenden Lemberger 
Oſtmeſſe begeben werden, für die Hin⸗ und Rückfahrt eine 
25prozentige Fahrpreisermäßigung gewährt wird. Auf den 
polniſchen Bahnen wird die gleiche Vergünſtigung den Be⸗ 
juchern der Leipziger Meße zugebillist. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 15., Inni. Scheck London 25,01½ — 25,0176, 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,03 — 122,27, 100 Zloty 57.63 
— 57.72, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1798 — 5.1902, telegr. 

Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 121,96 — 122,20, War⸗ 
ichau 100 Zloty 57.60 — 57.72, London 1 Pſund Sterling 
25,017 — 25,0134. Holland 100 Gulden 206,84 — 207,26, 
Zürich 100 Frauken 99.80 — 100,00, Paris 100 Franken 20.12 
— 20 16, Brüſſel 100 Belga 71,53 — 71 67, Neuvork 1 Dollar 
5.1380 — 5,1491, Helſingfors 100 finniſche Mark 12,937 — 
12,963. Stockholm 100 Kronen 137,68 — 137,96, Kopenhagen 
100 Kronen 137.57 — 137,85 Oslo 100 Kronen 137,50 — 
137,88. Prag 100 Kronen 15,22 — 15,25, Wien 100 Schilling 

6 — 72.10. 
In Warſchan am 15. Inni: Amer. Dollarnoten 8,95 — 

8.97 — 8 Belgien 124,20 — 124,51 — 123,89, Holland 359,05 
x 358,15, London 13,38 7 — 43,49 — 43,28, Neuyork 

7, Neuvork Kabel 8,9 
34,81, Prag 2 

9,60 — 0, Schweiz 17 

  

  

      

   

          
  

   

   

        

         

  

   — 172,81, 2 
— 46.84 — 16.60. 

Warſchaner Eifekten vom 15. Inni: Bank Poliki 118,50 
Wuiota 90, Lilpop 14., Zproz. Bauprämienanleihe 
25, Inveſtierungsanleihe 82,0—82, Dollaranleihe 

    

Poſener Effekten vom 15. Juni. Konverſionsauleihe 46.50. 
Dollarbrieſe 91. Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 
323 „prteje 16—1550, Inveſitierungsanleihe 82, Dr. 

Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am t3. Juni. Weizen,. 128 Pfjund, 19.50, 

ARoggen, Konſum, 1 Gerſte 16 50—17,50, Futtergerſte 
16.H01—17.25, Hafer 1 9,75, Roggenkleie 12.25. Weizen⸗ 
kleie. grobe. 

In Berlin am 15. Juni. Weizen 274—276. Roagen Art 
Haſer 180 bis 

   

     

    

  

  

    

   
bis Futter⸗ und Induitriegerſte 1906— 
188. izenmehl 32,0—37,75, Roggenmehl 26,85—28,50. 

* ic 14 10— 14.40. Ronggenkleie 13.00—13,40 Reichsmark 

      

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weisen. per Juli 282—281 (Vortag 28)77), ver September 
240 (24ʃ)1 2). per Ofivber 240 —24½ Geld 241). Roggaen. per 
Juli 201 —Arzi. (19824 0, per September 191—192 (190), 
per Oftober 1921 —LU. Hafer, per Juli 18824—189 
11887l. per Sestember 16 1163)/, per Oktober — (16212). 

nh märk. Stationen. — 
  

    

  

  

   

   
Amtliche Berliner Kartoffelnotierung. ie Zentner wag⸗ 

  

gonfrri märfiſcher Si 13. Juni: Weiße Kartoffeln 
2X 2,10, rote 70—2,90. Odenwälber blaue 
3.V—3,.30, gelbfleiſchige laußer Nierenkartoffeln) 4,20—1.50 
Mark. 

Poſener Produkten nom 15 
preiſe 70 To. 28 50, 15 To. 

28—28.2. Tendenz ruhig, à 

    

Inni. Roagen (Transaktions⸗ 
8,00. 30 To. 28,50, Richtpreiſe 
zen 30.50—31, rubig. Markt⸗ 

—28, ruühig. Hafer 3u—31 ruhig. Roggenmehl 11.50 
bis 12.50. ruhia, Weizenmehl 19350 „5(0l, ruhig. Roggen⸗ 
kleie 12—20 Scizenkleie 17—18, grobe 1850—19.50. Tendens 
ruhig. 

Thoruer Produften vom 15. Juni: Gutsweizen 29—30, 
Marktweizen 28,1—29,0. Raggen 38,50. 00, Gutsgerſte 

—50. Marktgerite 2. Haier 28—29, Weizenmehl 28—29, 
enmehl 12, Seizenkleie 18.50—19,50. Roggenkleie 19,5ʃʃ 

Tendenä ruhig. 

      
   

    

           

  

     

   
    

  

     

  

  

    

Sinnn n. Kollencn. Etr, abend 
Andet im Serbundslakal. „ 
WSafnc II., nnitrr Müngtsne. 

    

Versammlungsanzeiger Ilit ů U BA 

SArbeiturbmerperbend der Ol. I I Oule f0 

G. 8. 
ů 2 crinmmiuns 

Mattr. Taarsorbnung ichr Withtig. 1 

SS. Schidlis. Diengnd. den 16. Zuni. 
UÜbr- im Sein: Scricht vom Kurfinz 
IE Schreidemübl. Arürrcm K. Kugaf. 

  

     

  Sramentrrißen. 
Den 16. Juni nachtitings 2 IbE Erei⸗ 
Len üuc dir Srnrantn van Ses an 
Der Brückt Höhnczarf zu rincm AnSilna 
Zech Treiichmtinsäpric. Machgügler Mri⸗ 
1 Dyrr, àm 3 lir zin. 

Sel. i. Sicgsa, K. Zuni. Wü2 ua. den Zuart, ü 

17. Inni: Mitalirbczrcriummiung, Aaf m HEehEεEDEeDDeS Ded m. Aclez. er. 
Der Tancsordnuns Aüch Der Kranffurier — Steeen, Kaßb. Ans 
Juschdras — DrEA,ebe balbleiven —.—— — 
S Kolksinnzärnkfcn. Sicnstag. drn Preir GSalden 25 Kandae senn zet 

26. Iuni. abends „ Höbr-. Areffirns- — rCAr Lnchc. 
RSAuUG. Bestellragen Ent ertSefen emint. Beden 
SS OSüra. 8 Diensras. arrs EEE. 

  

Eüsciit unti Hlensch 

Wollen und Wirken 
in Sowijetrusland 

res 
2 u, Samde. & Kaßk, detke 

HS Dunedr, en Ans K. 

Lixlizer Feltsslise e 
. SE Seube 

Paradiesgasse Hr. 22 

    

SArm r½ mit 
. SüS— Keicr. 

     

  

  

A. SErct. Nückc 
StürsSenr— aes, ct-           

  

  

Die Krunctukrmüifnprn Ohta. 
Mrnrzächafi. A8ünε4 Sigriächrrr⸗ 

Dienstaa. 
— Dane 

  

*Die 
           

  

   * 16. . 
an Dir E., &      

Offene sStellen 

an rin nsin. —————— RSE AEAAE Sefün 
ren. Sirmienr Artrt Seen —— —2 AxX 

———— Aus & 11E SE 
DEnimm- 

  

Sestern- heute- mergen 
  

HNHax Hedann 

    

EE G srurdlesende »oenslare Werte 
WIEHSEer cdts hentlae Ruslandt / un- 
Semneinverstänulich, brelswert, un- 
FEÆEE En enttv. auf GSrund nen- 
r EStertials, alt 70 Petesranhnlen 

    

  

    

  

     

       

        
      

        
      

      

      
      

Paeraethlees xNr. 22 

    
    

         

      

  

    

— Ank. Fauth. Sram f5. 
  

  

   

  

AE 
Erüüklaffiger EA n SEnefhε er- ast. Aump- 

Di Seemne ahEH, p SIMfe- 
Airsmideden (met . ERAL. X 
Snu½ Merh 
D—D 

    
    iA M. Ex 

EE E 25 Akies Sersarf i8 bülist. Srein 
JAulis Gerſon, Iiſtßmarkt 19 
—. 

tur Behörden und 

St an biMiu Sent und prelswert an 

üüemt int kerlausgete 

     

      

    

    

  

Private fertigt schnell 

iEtait 
D. H., Am Spendhaus Nr. 5 

  

      

    

   
     
     

EAng. u. 99 a. Exp. Scnten. Ang. 1. 
ü—ñ—ñññ—ñß.— ———9 F7 a. d. Erped. 1. S 

  

SE 
IAns Euer. II eigenr Betten a. L Bet 
an bir Exreüin. 1. 1868an bee cr, Schnſelder 

XL ioni &. 2. EXE. Scert: a Aeber. 
— IrRalk Serrarnffk. 

1—— Erdes. 2 berntstsriar Domen 
—ñ—fsl D Heusnde möbl.. Saiche 

2 ern — mird ianb. gemaich. 

2 1 

— veerschledenes 
EEeef &. XüE K. 

— Zunars CSEessr. in2 Damen inthen füx] Suche 
frü. SecEme, irctden Fericnanfentpalrf 
irunsz⸗ iE . Dur Abbl.iür 4 Mrnadc alken 

kr vreisw. Cnaben b, ant. katb. 
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Müätfaccbengaſie 15- 2. 

Srütanech. Beomter 
iucht ZSarlehns von 

Sierg Sarh. Ang. 
u. 1588 &. P. Exr. 

  

  

E Pillia at 
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Lamrenfchitune 
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letsss ernbel-Pürdte 28. 
  

Bocts hrankssi,. 
ME. . 3 Krr. 

  

  

  
 


